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Vorrede. 


Der Griechische Text ist in der vorliegenden Arbeit nach 
der ältesten y aus dem eilften Jahrhundert stammenden Hand- 
schrift der Laurentiana zu Florenz (XXXII 9)^ mehrfach 
hawrefi/diaims A genannt^ dann nach den Anführungen der 
alten Erklärer und Grammatiker unter Benutzung dessen^ 
was ältere und neuere Kritiker für Berichtigung desselben ge- 
leistet haben ^ festgestellt worden. Jüngere Sophokleische 
Handschriften und die erste gedruckte Ausgabe^ eine Aldina 
(Venetiis 1502) , sind nur insofern herangezogen , als ihre 
Urheber unbedeutende Schreibfehler berichtigt haben. Für 
die Annahme^ es habe ihnen eine andere Vorlage ausser der 
alten Florentiner , von welcher sie mittelbar oder unmittelbar 
abstammen y zu Gebote gestanden^ ist kein hinreichender 
Grund vorhanden: eine scheinbare Stütze für die entgegen- 
gesetzte Ansicht ist in dem Commentar zu V. 800 be- 
seitigt. Eine sorgfaltige Beschreibung des alten Florentiner 
Codex liefert W. Dindorf im ersten Bande seiner dritten 
Oxforder Ausgabe des Sophokles *). An die demselben vom 
verewigten Fr. Dübner mitgetheilte genaue und fast er- 
schöpfende Vergleichung der Handschrift schliessen sich meine 
Angaben an, so jedoch, dass einige unwesentliche Kleinig- 
keiten, unter diesen auch die anerkannt unrichtige Vers- 
abtheilung der Chorlieder, nicht wiederholt werden. Was 
zum Vcrständniss der unter meinem Texte stehenden Varian- 


*) Sophoclis tragoediae superstites et deperditarum fragmenta ex re- 
censione et cum commentariis G. Dindorfii. £ditio tertia. Oxonii/ ex 
typographeo academico. MDCCCLX. 
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ten nöthig ist^ wird ans jener Beschreibimg hier anfgenom- 
men. Sie berichtet , dass der Schreiber des Florentiiier Codex 
nach Vollendang seiner Abschrift diese mit dem alten, für 
ans verlorenen arclidypus noch einmal verglichen; mehrere 
anfangs aasgelassene Verse am Rande nachgetragen, Schreib- 
fehler verbessert, zugleich aber auch einiges Unbedeutende 
nach eigenem Ermessen geändert hat. Dann haben sich in 
den nächsten zwei Jahrhunderten noch drei Corredoren an 
diesen Codex gemacht, wobei sie jedoch nicht nach alten 
Vorlagen, sondern nach eigenen Vermuthungen zu Werke 
gingen. Wohl zu unterscheiden ist von diesen ein alter Ver- 
hesserer, von Dindorf diogd'citijg genannt,' welcher in dem- 
selben eilften Jahrhundert, worin der Florentiner Codex 
entstanden ist, denselben mit der alten Vorlage verglichen 
und ergänzt und theils nach dieser Quelle, theils auch nach 
eignem Unheil verbessert oder verändert hat. Da derselbe 
auch die alten Scholien auf den Rand der Florentiner Hand- 
schrift geschrieben hat, so wird er, wie bei Dindorf, in den 
Varianten meiner Ausgabe mit S bezeichnet. Das von dem- 
selben gebrauchte yg. bedeutet yQcifpBtai, nicht wie anderswo 
ygaictdov. 

Ein zweites wichtiges Hülfsmittel für die Herstellung 
eines reinen Sophokleischen Textes bieten uns die eben er- 
wähnten alten Scholien und noch mehr die zahlreichen An- 
führungen der Griechischen Lexikographen und Grammatiker. 
Dicscj, welchen noch alte und gute Quellen zu Gebote stan- 
den, sind von mir vielfach zu Rathe gezogen, und mehrere 
der am bisherigen Texte von mir vorgenommenen Aende- 
mngen haben an jenen eine willkommene Stütze gewonnen. 
Im Uebrigen suchen sich meine Textänderungen von der 
überlieferten Form möglichst wenig zu entfernen. 

Was die Deutsche üebersetzung betrifft, so hat sie das, 
was Kritik und Auslegung alter und neuer Zeit für Reinheit 
und Verständniss des Grundtextes geleistet hat, zum Aus- 
druck zu bringen gesucht. Neben möglichster Treue hat sie 
nach Deutlichkeit und Verständlichkeit gestrebt. Sollte den- 
noch hier und da die gewünschte leichte Verständlichkeit des 
Ausdnicks vermisst werden, so wolle man nicht ausser Acht 
lassen, das Sophokles selbst nicht immer möglichste Durch- 
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sichtigkeit des Gedai^keDs erstrebt oder erreicht hat^ dass er 
eine kunstmässige Schriftsprache redet und dasS; wie in 
Theben Niemand die Sprache des Pindar in seiner Unter- 
haltung brauchte^ so auch kein Athener in seiner täglichen 
Rede die Kunstsprache des Aischylos und Sophokles im 
Munde führte. Zum Belege dafür wolle man die Verse 
483 — 510 im Griechischen und Deutschen Texte vergleichen, 
wobei sich leicht herausstellen wird, dass in beiden ein volles 
Verständniss nicht ohne gespanntes Aufmerken zu gewinnen 
ist. Die Uebersetzung soll einerseits den Commentar ergän- 
zen, anderseits das unvergleichlich vollendete Drama auch 
denjenigen zugänglich machen, welche mit dem Griechischen 
minder vertraut oder dessen unkundig sind. In Eigennamen 
ist einigemal eine vom Griechischen abweichende Quantität 
zugelassen und eine verlängerte kurze Sylbe der Ursprache 
mit einem Accent bezeichnet. Zur Erleichterung der Reci- 
tation in den Chorliedern sind durch kleine Zwischenräume 
die rhythmischen Reihen solcher Verse, welche verschiedene 
Reihen zu einem Ganzen verbinden, angedeutet. 

In dem exegetisch -kritischen Commentar ist Einiges nur 
für Fachgelehrte, das Uebrige für Gebildete weiterer Kreise 
bestimmt. Durch das betreflfende Register wird Jeder das 
auffinden können, was für ihn Interesse haben mag. 

Beim Gebrauch der unter dem Text stehenden Noten 
wolle man Folgendes bemerken: 

1) alle ohne jedes Zeichen stehende Angaben sind die Les- 
arten der alten Florentiner Handschrift. An einigen Stellen 
schien es zweckmässig dieselbe mit vetus codex oder vetus L 
anzuführen. 

2) g bedeutet eine oder mehrere aus der alten Floren- 
tiner Handschrift stammende Abschriften. 

3) * macht eine von mir versuchte Aenderung bemerk- 
bar: die solchen Lesarten ohne Zeichen gegenüberstehende 
Variante gehört dem alten Florentiner Codex an. 

4) corr heisst correctus, pr ist prior oder priore manu, rc 
entweder recens manus oder recenti manu. 

ZtM. verbessern ist V. 274 av[ifiaxos statt öiififiariog, vor 
V. 292 XOPOE statt "" XOPOS FEPONTSIN GHBAISIN, 


V. 447 ovv£x statt sTvi»\ 500 ipiQftai statt Mfgeragy in der 
Uebersetzung V. 349 sei'st statt sef . 

Im Commentar war zu V. 20 anzufahren, dass Aischylos 
in seinen Si^>en gegen Theben Y. 164 eine bmfSff "Oyxay 
487 eine *Öyxa ^Ad'dva^ 501 eine 'Oyxa Ilalldg erw&hnt. 

Bonn,* Ende October 1870. 
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TnO0ESIS OIAinOAOS TTPANNOT. 

TCQog rciv andvxtav XotdoQOVfievog ^ivog, 

^ift(5v Bavtov Tial yivovg qyvxo^noQov. 
svQCJv dh tXriyLGyv iv ötevatg a^a^itotg 
axc3v eneq/vB Aatov ysvvrjftoga, 
2jq>i'yy6g d\ dsLv^g ^avd^tfiov Xvöccg fiiXog 
^6Xvve iirjftQog dyvoovfiBvrig Xixog. 
Xot^og dh 07]ßag elXs xal v66og fiaxgci. 
Kgicüv 8\ jte^ipd'Blg jdBXg)tX7jv JtQog iörvav^ 
oTCcog TCv^ritat xov xaxov nav^ti^QLOv ^ 
ijxovöB (pcDv^g ^avtix'^g ^bov ndga^ 
xov AaiBiov BxSixrfiiivai q)6vov, 
o^sv ^a^(Dv Bavtov OiSCnovg xdkag 
diööatöi x^Q^^lv i^avdXc30Bv xoQag, 
avxYi d\ ^irfcriQ dyxovccig dtoiXsxo. 


AIA TI TTPANN02 EnirErPAHTAI. 

O TTPANNOS OI^inOTU iicl diaxQiöBi »axBQOv im- 
yiyQaicxai, x^Q*'^'^^^ ^^ TTPANNON a%avxBg avxov im- 
yQdg)ov6tVf ag i^ixovxa Tcdöi^g r^g 2Jog)oxXiovg noiii0BC3gy 
xaiTCBQ rixxrfi'ivxa vtco ^iXoxXdovg, Sg fpriöi jdixaiaQxog» slal 
dl xal ot nPOTEPON, ov TTPANNON, avxov imyqd- 
(povxBg^ did xovg xQovovg xäv dvSaöxaXtäy xal did xd ngd- 
y^iaxa' dX'^xijv yaQ xal mriQov OlSinoSa xov inl KoXcn/ä Big 
xdg 'Ad'T^vag d(pixvBt6^ai, tdiov di xi 7CB7c6v^a6iv ot ftfiO*' 

^0(ii]Qov jroM^T«/, xovg xqo xäv TQCDVxäv ßaaiXBtg TTPAN- 
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NOTS 7tQo6ayoQ^ovt€g ^ oijfi xots xovds tov ovoiiarog slg 
tovg '^XXrivag dtadod'svtog , xatä tovg ^AQ%ik6%(yv XQOvovg^ 
xad'ccTtSQ iTCTctag 6 6(Hpi6xr^g ^6lv, "0[LriQog yovv tov 7tav~ 
r&v TtaQavoiicStatov "Exetov ßaßtkia qyri6l xal ov xvQavvov' 
{'O8v06. 18 85) 

slg "ExBtov ßaöikiia , ßgoräv driXiJiiova Ttävtcjv. 
nQO0ayoQsvd"^vcu d^ (paöi tov xvQawov aTto täv TvQQrjväv * 
XaXsTtovg yccQ tivag iceQl Xyötsiav xovtovg yBviö^ai. ort di 
vsoitSQOV t6 tov xvgdvvov ovo^ia d'^Xov, ovxs yaQ "OiitiQog 
ovxa ^HöCodog ovxs aXXog ovdslg xäv naXaiäv xvQavvov iv 
xotg TtocT^iiMiv ovoiidtst. 6 dh *AQi6xoxiXifig iv Kv^iavcav Tto- 
Xixsia xovg xvQcivvovg gyqel x6 xqoxsqov alövfiv^qxag nQQ6' 
ayoQ£V66^ai. evqyriiioxeQov yag ixetvo xovvofia. 

AAAßS. 

'O TvQavvog OlSCnovg itQog avxiö LaöxoXr^v xov iv xä Ko- 
X(ov(p imyiyQaTCxai, xo xsg)dkaiov dh xov Sga^axog yväoig 
xciv Idl&v xaxciv OlSlnoSog^ TC^Qtoöig xs xäv Oipd-aXiicSv , xal 
dt' äyxovi^g d'dvaxog 'loxäöxrig. 


XPHSM02 AO0EI2 AAKil Tiil 0HBAIßI. 

AdVs AaßdaxCdri^ naCScav yivog oXßiov alxelg. 
dd6<D xoi fplXov vtov' axuQ xstcq&iisvov iöxl 
60V naidog x^^Q^^^^ XutBtv fpdog' äg yaQ ivavCs 
Zsvg KQOvtdrjg^ üiXonog öxvysQatg dgatöc jci^Oag^ 
ov (piXov 7JQ7Ca6ag vtov ' 6 d' rfil^axo 6oi xdSs icdvxa. 


To AiNirMA TH2 2$irros. 

"E^xi diTtow ijtl y^g xal xsxQdnov , ov iila gxxn/ij , 
xal xqItcov' aXXd00H d% qyvqv fiovov 066* inl yatav 
SQTCexd XLvsLXai avd x' ald'iga xal xaxd icovtov, 
aXJj oTtoxav stXslöxoiöiv iQsido^svov tcooI ßaivij , 
Svd'a xdxog yvCoi6iv dtpavQOxaxov iciXei avxov. 
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ATSIS TOT AINirMAT02. 

KXv&t xal ovx i^iXovöa^ Kanonteqe Movöa d'avovtav^ 

g)Giv^g '^iietdQi^g öov xikog äiistXaxCrig. 
avd'QfDTCov xatsks^ag^ og r^vCxa yatav ig)SQXSCj 

ngätov lg)v rstQCcytovg vi^mog ix kayovcav' 
yriQaXBog dh nsXcsv t^lxaxov TCoda ßdxtQOV igsCdsi^ 

av%iva g)OQti^(ov, yijQal' xa^TCtOfisvog. 


oiAinoTi:- 

Ü0 rarra, Kadiuw zov xaltu pda rgtMf^y 

tivag MO^* edgag rdöde fUMr doo^r^ 

fxt^Qioig xlddouuv i^aifr^i^dvoi; 

xoXis i* ofuw fuv dvfuafunov y^L&y 

o§U)v di Mmavav xb xai ^sptty^aiov. 5 

ay& diTUump §1^ xagi* ayyiXov, xixva, 

aXXwv axaveiVj ioitog äd* iXijlv^aj 

o Maöi xXtivog OiSiJtavg xalovfievog, 

alV m ysQoii^ ^Q^t'j ^^^^ xqbx&v iq^vg 

MQO xmvdB qnsnfetVj xlvt xqomo xad'üfxaxSy 10 

daCöavxeg i} &xiQ%avxBg\ mg ^dXovxog av 

ifiov MQOöofXBtv %av' dvöaXyqtog yag av 

etf^v xoidvda ff^ ov xaxotxxeiQcn/ BÖQav. 

lEPETS. 

aXX* (o XQoxvvGiv Oidixovg %mQag iii^g^ 

OQo^g i^Bv fiiiag iiXlitm xgoeijiied'a 15 

ß(o^ol6L xolg öolg ' oF yJkv ovddMG} {utXQav 

xxie^ai ö&svovxsg , ot de 0vv yrJQcc ßaQstg , 

tBQTig^ iy(6 iilv Zfivog, ot 8' ix r^^iav 

k&Kxol' 10 d' aXXo tpvXov i^sörefifievov 


1, vta (sie). 2. Snidas s. ^od^sTS, cf. Comment. 2 — 3. Plu- 
tarchas nag dsC zov vsov nonjfiaratv axovsiv c. 6. 3. Suidas s. 

liiat$pi>pi>hoi. %Xadovg hinc memorat Eustathius ad Hom. B 426 (p. 25Q 
28). 4 — 6. „afferunt h. 1. Aristoteles de mundo c. 6 (v. Stob. Ecl. 

phy». I 3 p. 84). Plutarch. de multit. amic. p. 95 C, de superetit. 
p. 169 E, de virtute morali p. 446 D, QiTaest. symp. I 5 p. 623 C. The- 
mistius Oratt. p. 307 Hard. Eustath. p. 878, 23»1085, 46. (828, 44. 1113. 
16). Suida« in v. noXig, schol. Piaton. p. 10 sive 380 ed. Bekk. Gräm- 
maticns a me adiunctus libro de em. rat. Gr. «gr. p. 467.'* Hermann. 
mire Apostolius: XII 77 f (t. II p. 662 ed. Leutsch): noXig %•* oyLov [lbv 
d'viitafiaztov yiiisi, Icclayficcroiv ofiov ts Hai azsvccyiicizayv. 6. ayyek- 
X(ov altero X eraso. 7. aXXcov] ifiav Meineke. 11. aziQ^avzsg rc: 


PROLOGOS. 

OIDIPUS. 

Ihr Kinder; neuer Spross vom Urahn Kadmos her, 
Was soll mir sagen dieses Knie'n mit solcher Hast; 
Wozu der Zweige Hülfgesuch in eurer Hand? 
Voll aber ist die Stadt zugleich von Räucherwerk, 
Zugleich vernimmt Päane man und Aechzen auch. 
Dass Kunde mir darüber nicht durch Botenmund 
Erst werde, Kinder, kam zu dieser Stell' ich selbst. 
Der Allen heisst der hochberühmte Oidipus. 
Wohlan, du Alter sage, weil die Rede dir 
Für diese ziemt, was deutet dieses Knieen an, 
Ists Bangen oder ein Begehr? bereit bin ich 
Zu jeder Hülfe: denn des Schmerzgefühles baar 
War' ich, wenn ohne Beileid solche Schaar mich Hess. 

PRIESTER. 
Wohlan, Gebieter meines Landes Oidipus, 
Du siehst, von welchem Alter wir den Sitz gewählt 
An deinen Stufen. Jene, die zu fliegen weit 
Noch nicht vermögen, Andre, die das Alter drückt. 
Im Priester kleid', ich dienend Zeus, von' Jünglingen 
Erlesne Zahl; das an'dre Volk mit Zweigen sitzt 


ari^avTeg 'pr cum plerisque apographis et Aldina. 12 — 13. SvadX' 

yrjTOQ-^dgav Suidas 8. avdXyrirog. dvaccvciXyritog Suidas. post v. 13: 
tSQSva nQsaßvzTia 9i6o. 15. TCQoaiiifiEd'a. 17. msad'ai ad'ivovteg 
schol. ad Hom. d 126. Eustathius ad eundem locum p. 452 30: tov 
d\ ntiad'ai-xQTiotg xal naga £oq>07il6t iv Otdinodi. Idem ad Hom. 
E 99 (hie per errorem scripsit (irjdinoi nzia^oci a&svovzsg), N 821, 
et 320, X 324. ad'svotfTsg g: ativovtea (gz uno ductu, ut scribere 
solet Laurentianus). 18. Tfip^gBrunck: tBQSig Codices. Eustathius ad 
Hom. I (9) 671 (p. 776.21): iv zcctg TtQsaßstatg tsQSig aQ^azovg öt na- 
Xaiol ^ns^TioVy od'sv 6 SoqxyKXrig Xccßdtv iv OlSlnodi zolccvztjv nXaz- 
r€t TCQsaßsiav Qrjßct)^in^v, ot den' '^Cd'saiv (hoc est ot d* in ^d^icov) 
pr, ut videtur: ot de z' riWicov rc. Suidas: XsTizog inUiTizog: „ofda 
z* jj^ioiv XcxTO^" ZoqpoxA-^S. 
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ayoQal0i d'axst^ TtQog ts IlccXXddog ätnXotg 20 

vaotg ix *l0(irivov ts ^tavtsCa öTtodp. 

TCoXvg yccQ^ ä^nsQ xavxog sleoQa^g^ ayav 

fjdri öalevBL xccvaxovq>i6at kolqu 

ßvd'äv st ov% 0?« XB fpoivlov öakovy 

(pd'ivovöa ^Iv xäkviiLV iyxaQZoig x^ovog^ 2ö 

g)d'ivov6a d* ayskcug ßovvofiotg toxoiöi vs 

äyovotg yvvavx(3v' av tf' o nvQfpoQog ^aog 

0xi^^ag ikttvvBi^ koi^og i%^i0xog^ TCohv^ 

v(p* ov xsvovtai dä^a Kad^stov^ ^liXag d' 

''Aidrig 6XBvayyL0tg xal yooig nkovxi^Bxai, 30 

^B0l6l ILBV VW OVX löOVIlSVOV <f ' By(D 

ovd' oTds TCatdsg^ i^o^Böd'* iq)S0xtoi^ 

ävÖQfSv dl TCQcixov iv XB 6v[LfpoQalg ßCov 

XQivovxBg iv XB Sat^ovcnv ^vvalXayatg' 

og y B^ikvöag^ aöxv KadfiBtov fioAcoi/, '35 

axXi^Qccg doiSov däönov ov staQBixofiBVy 

xal xav^^ vfp^ fi^iäv ovd\v i^BiSag nXiov 

ovd* ixdtdaxd'BLg ' dklä 7CQO0d"i]Xfi &bov 

XdyBt vo^C^Bi -ö"' rjiiiv OQd'fSöai ßiov, 

vvv x\ CD XQaxi6xov TCaöiv Oldhtov xccQa, 40 

CxSXBVOflBV 6B TtdvXBg Oläs TtQOÖXQOXOl 
dlX7]V XIV* BVQBlV 1J^61/, stXB XOV ^säv 

(priiiriv dxovöag bÜx* dit dvÖQog olöd'd xov ' 

dg xot6tv b^jcblqoc6l xal xdg l^v^ipoQdg 

^deag OQci fidU^xa xäv ßovXBViidxov. 45 

£'-&', o ßQoxäv Sqlöx'j dvoQd'oöov TCohv^ 

t%'\ BvXaß7]di]d'* ' (og 6l vvv ^ih/ fjÖB yij 

öcDX'^Qa xXrj^BL xijg stdQog TCQodDfiiag' 

dQXVS d^ '^^S ^f'^S iiridaiicog iiBfivrjfiBd'a 


21. ^ccvtsia] fLavteiaa pr, ut videtur. 25. iy^aQUOig rc: ivTidg- 
noiG pr; cf. ad v. 83. 26. ,,ßovv6(ioig rec. ßovvofiov pr. ut videtur, 

quod ßqvvo^oap significare potest.". Dindorf. 27. iv 27 — 28. iv 

S' 6 — noXiv Suidas s. ayu^tltag , Tzetz. Exeg. » Iliad. p. 63 7. 29. cct- 
ÖTja 30. Eustathius ad Hom. T 33 sqq. (p. 1194 32) : '^/it^i^g — ancn- 
Xsia xaCqoiv avöqoiv xal arsvayiioig %axa trjv rgaycodiccv xal yooig 
nXovti^iofj^svog. 31. fLSv vvv] accentus ab al. manu antiqua. ovx pr< 
32. si6iiea&' s Aldus: ^^ofisd'', 33. avfinoQccig pr, ut videtur. 33 
— 34. Suidas s. 6Vfiq>0Qcc: 2oq)0'KX7ig ds cpriaiv „iv rs aviiq)OQaig ßiov 
TCQOizov TtQivovzeg^'^ (hoc ordine). 34: ^waXlayaia paulo recentior: 
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Dort auf dem Markt, an Pallas' Doppcl -Heiligthuni; 

Und wo Ismenos' Seherasche rauchend glüht. 

Denn in der Brandung, selber siehst du's auch, da wankt 

Die Stadt schon hinundher und kann ihr Haupt empor 

Nicht richten aus der Tiefe mörderischer Fluth, 

Hinschwindend mit den Kelchen ihrer Landesfrucht, 

Hinschwindend mit der Rinder Schaar, der Fehlgeburt 

Der Frauen auch. Dabei noch gar fahrt drein der Gott, 

Scheusal der Pest, mit Flammensch wert und hetzt die Stadt, 

Durch den verliert die Seinen Kadmos' Haus, jedoch 

Der schwarze Hades Thränen und Gestöhn gewinnt. 

Nun hielten, als an diesem Heerd wir nahmen Platz, 

Dich alle zwar vergleichbar mit den Göttern nicht, 

Der Männer Ersten aber auf der Lebensbahn, 

In allem auch, was Götter über uns verhängt; 

Der du, sobald zu Kadmosstadt du kamst, den Zoll 

Losmachtest, den erzwang die harte Sängerin, 

Und zwar mit Kunde keiner Art von uns belehrt; 

Es war ein Gott vielmehr, so sagt und glaubt man hier, 

Der dir verlieh-, zu richten unser Leben auf. 

Auch jetzo, Oidipus, du Allen theures Haupt, 

Wir nahen flehend alle deinem Throne hier, 

Schaff Hülf uns, mag das rechte Wort von einem Gott, 

Von einem Manne Kunde dir gekommen sein. 

Denn was beschloss erfahrner Männer kluger Geist, 

Man fand auf ihrer Seite stets Erfolg und Glück. 

Du bester Menschenhort, rieht' wieder auf die Stadt, 

Schau auf und ab; zwar heute preist noch dieses Land 

Als Retter dich für deinen alterprobten Muth: 

Doch mög' Erinnerung deiner Macht nicht diese sein. 


avvaXXayccta ^T. Svddaß avvalXayatg noivcDvicctg , tpMaig' Soq>OY,Xriq 
„l'v Tg Saifiovoav avvaXXayaig*^^. Photius Lexic. ^vv 0ov%iöC8riq avzl 
Tov 6VV, v,ccl TOI ccXXu Tct ofiota' ovtm xal ok naXaioi aitavTSg (ex 
Aelio Dionysio, ut videtur). 35 — 36. Suidas s. auXrjQag aoidov. 

39. Xsyjjt voiii^Tjt Tjfiiv pr, ij/Ltlv rc. 41 — 42. tuezsvofiBv — ev- 

Quv riiilv Suidas s. nqoßz^onoi. 42. sv^elv rj^iv] svqslv Tjfitv rc in 

litufa, rifiiv svqblv pr. 48. nccQog corr: ndXai pr. 49. ds r^g cor- 
rectum ex ds yrig fisfiv^fisd'cc] fisfivcS^sd'a Eustathius (v. Commen- 
tar.), ^Efivcoiisd'a Codices, 
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tfraimg r' ig oq^ov xal ZB^ovreg vUxbqov. 50 

\aXX^ aßq)akela t'^vd' dvoQ^GUSov 7c6kiv'\ 

ogvi^v ydg xal trjv ror' cclöia) xvxqv 

jtaQiö%Bg riyLlv^ xal td vvv t0og yevov. 

dg siTCSQ aQ^etg rijifds y^g^ SexBQ XQatstg^ 

^vv avögaöiv xdXhov ^ xev^g XQoxBtv' 55 

dg ovSbv iötvv ovtB nvQyog ovtb vavg 

iQflliog dvdQwv f«i) J^vvoixovvtcfv iöo, 

OIAinOTS. 
d Tcaldsg oixtQoi, yvand tuwx dyvdrd fiot 
TCoo^i^Xd^B^* [(iBiQOVtBg, Bv ydg old* ort 
voöelXB TcdvxBg^ xal voöovvtsg^ (og iyd 60 

ovx iöxiv vficSv p6tig i^ töov vo6Bt, 
to fihv ydg v(iäv akyog Big bv' iQ%Bxat^ 
fiovov xa&* avrov xovdsv^ dXXov' ij d' ^ft^ 
'^Xri TCoXiv TB xdfih xaC 6* o^ov öxbvbl. 
(3<fr' iyv% vjtvo) y' BvSovxd f** ii^ByBlQBXB' 65 

dkk' tötB xoXXd iiBv fiB daxQvcfavta dif , 
noXXdg d' odovg iXd'ovta tpQOvridog jtXdvoig, 

Y^V d' BV ÖXOXSv BVQtÖXOV taÖLV [LOVTfJfV ^' 

xavxriv l^tga^a' natda ydg MBVOixiiog 

Kgiovx\ i(iavxov yaiißgov^ ig xd Ilv&ixd 70 

i^tBiitpa ^oißov doi(ia&\ dg nvd'oi&' 5 xi 

dgciv 7] xi gxiiväv xtkvSb gvöaifiijv noXiv. 

xai ^' 7i[Lag ^vfifisxgoviiBvov %g6vGi ' 

XvTCBtj xi ngdöösi' xov ydg Blxoxog Tciga 

aiCBöxi, TcXBica xov xa&r^xovxog %g6vov, 75 

oxav d' ixrixai^ xrjfVLxavti iyta xaxog 

liTj dgäv av süriv Jtdvd'^ q6* av SijXot d^sog. 


50. t a man. rc. 61. *[dXX* — noXiv] v. Comment. 52. z69^ 

ata£(oi pr. oqvv&i alaitp hinc refert Eustathius ad K 274 (p. 805 12). 

54 — 67. Stobaeus S. X^XXVIII 6. Suidas s. xsvov, ubi v. 64 all* pro 

(og, 65 nsvov pro Ttsvi^g. 56 — 57. respicit Eustathius ad J 380, Z 

224, n 69, y 2, ft 182, ubi falso noXig pro nvQyog. 57. I'tfco] noXtv 

Stobaeus. 58. * ayv^rd : ayvoaxd Codices cum Suida et Eustathio. 

yvcorcc hovy. ayvoDtd fiOL Eustathius • ad F 59, 64, 174, Z 333, qp 54, 

yvoata — tfie^QOvzsg ad ß 366. 58 — 64. yvcorcc — atevsi Suidas s. 

oav 
yvcüTog. 60. voöovvtsg (oov a m. recentissima). 62. hie versus est 
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Dass sie uns auferstehen und später fallen Hess. 
[Vielmehr mit Festigkeit rieht' wieder auf die Stadt.] 
Ja unter günstigem Vogelfiug wie einstens du 
Uns Glück darreichtest, bringe Heil uns abermals. 
Denn willst du herrschen über dieses Land, wie du 
Es thust; mit Männern besser ist's als ohne sie: 
Denn was will heissen hier ein Thurm und dort ein Schiff, 
Wenn sie nicht Männer haben, die drin hausen auch? 

OIDIPUS. 
Bekannt, nicht unbekannt, ihr arme Kinder, ist 
Mir, welch ein Wunsch euch hergeführt. Wohl weiss ich, dass 
Ihr alle leidet, leidend aber, so wie ich 
Kann gleiches Leid empfinden Niemand unter euch: 
Denn euer Schmerz, auf Einen fällt er nur, ergreift 
Nur ihn, und fühlt für Andre nicht, doch mein Gemüth 
Seufzt über unsre Bürger, mich und dich zugleich. 
Drum habt ihr nicht aus trägem Schlaf mich aufgeweckt. 
Nein, wisst es nur, mir flössen viel der Thränen schon, 
Und manche Bahn betrat ich irrend hin und her. 
Die einz'ge Heilung aber, die durch Späh'n ich fand, 
Hab' ich ins Werk gesetzt: Kreon, Menoikeus' Sohn, 
Mein Schwager, ward gesandt nach Phoibos' Pythonhaus, 
Und soll' mir dort erforschen, was ich thun und was 
Ich reden soll, damit ich i'ette diese Stadt. 
Allein mich macht betrübt der Tage Maass bereits, 
Wie's mit ihm steht: denn länger schon als billig scheint. 
Verweilt er in der Fremde, inehr als nöthig ist. 
Doch langt er an, ein schlechter Mann war' ich fürwahr, 
Thät' ich getreu nicht alles, was der Gott gebeut. 


in margine am. pr. 62 — 64. to fiev yag vfj^mv alyog stg %v* ^Qxstat, 
iyat &' iiiavtov xal noXiv nal ah gtsvo) Teles in Stobaei S. LXXXXV 21. 
alyog deesse Laurentiano codici Sophoclis narrat G. Wolff. 65. Sav' 
ovx vnvcp y' svSovtcc fi i^sys^QSig (sie) Eustathius ad K 158 p. 795 62. 
67. ikd'ovta superpoßito iQSvvTjaavra m. rc. nXdvaa in nlccvoia mu- 
tatum, nXdvoig avzl xov nkdvaig ^ijXvxcog scholiasta. 72. zt^vSe 
Qvaaifiriv com ti^vd' igvadfLriv pr, tiJv^c $vgo^(17jv Linwood, rijvdc 
XvaotfiTjv Herwerden. 70. nomen yafißQov respicit Eustathius ad E 
474 p. 572 43. 74 — 75. Suidas tov %a&ii7iovzog XQovov nsga, xovx- 
iari TOV OQiad'svtog. XiysTcct dh xal tov stuotog n^ga. nsQcci 
(i manu rc). 77. ivslrjv Zaa drjXoi 
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IE PETZ. 


aAA' slg xakov 0v r' slnaq oXSb x ccQtmg 
K^iovra nQOiS6XBi%ovxa 6ijiiaivov6t iiot. 

OIAinOTS. 

lEPETS. 
äXX* slxdöai ^iv^ riSvg' ov yccQ av xaQcc 
stoXv6tBq)'^g cod' eigne ycayxccQTtov 8iq>vrig. 

OIMnOTS. 
xa% elöofisö^a' ^v(i(iSTQog ydg cig xXvsiv. 
ava^^ i^iov xi^dsviia^ Jtat Msvotxscog^ 85 

r6/' '^fuv '^xsig tov ^sov gyi^in/jv q>SQ(av; 

KPEÄN. 
iöd'kijv' IdycD ydg xal td dv0g>OQ\ si tv%oi 
xar* oQ^ov i^eX^dvtay Ttdvt* av svxv%Btv. 

OIAinOTS. 
i6xi,v S% TCotov xovTCog; ovxb ydg ^gaövg 
ovx^ ovv TCQodeiöag Blfil xä ye vvv loyp. 00 

KPEÄN. 

si xäväs XQy^SLg nXtiöux^ovxGn/ xXvstv , 

BXOl^Og BljCBtVj stXBy Xttl iSXBl%BlV iöio. 

OIAinOTS. 

ig Tcdvxag av8a ' xävds yd(jr nkiov q>BQca 
x6 niv^og ^ xal xi]g i^tiig il^vxijg TtdQV. 

KPEßN. 
iByoiii* av oV ijxovöa xoy ^bov TtaQa. 95 

avcnyBv riyLag Ootßog i^Kpaväg ava% 
(iia6fia x^QCcg^ cjg xed'Qafi^iBvov x^ovl 
iv ty8\ ikavvBiv ^i]d' dvqxB^xov xQBg)Biv. 

OIAinOTS. 
TCoi^ xccd'aQ^ä; xlg 6 xqonog x'^g ^v^g)OQag; 

KPEÄN. 
dvS^kaxovvxag ^ ipovfp fpovov ndXiv 100 


78. oISb t pr, ot $i z corr. 79. ii^OG<iXhi%fivxa Erfurdt: wpo- 

(ixzi%ovxa Codices. 80 — 81. ^l yccQ — ßaii] Eustathius ad 2 477 

(p. 1154 27), xvxv y^ '^9 aoor^^i ad ^ 84 (p. 1484 51). 83. navuag- 
nov pr (cf. ad v. 25). 85. avcc^ , i. ni^SEVfia hinc affert Eustath. ad 
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PRIESTER. 
Dein Wort, es kam zur rechten Stund', und diese da, 
Sie zeigen mir^ dass Kr^on eben nah't heran. 

OIDIPÜS. 

O Fürst ApoUon, möge Glück er bringen her 

Und Heil, wie Freude strahlend dies sein Blick verheisst. 

PRIESTER. 
Vermuthung spricht für süsse Mähr : sonst schritt' er nicht 
Mit früchtereichem Lorbeer auf dem Haupt hieher. 

OIDIPUS. 
Bald wissen wir's:-zum Hören ist ja nah er schon. 
Fürst, du Menoikeus' Sohn, verschwägert mir, der Spruch 
Vom Gotte, den du mitgebracht, wie lautet der? 

KREON. 
Gut: denn, geführt zum rechten Ziel, kann Schweres auch 
Zum vollen Glück ausschlagen, wie mir's scheinen will. 

OIDIPUS. 
Wie heisst der Ausspruch aber? denn nicht kühn noch bang 
Bin ich geworden durch das jetzt gesprochene Wort. 

KREON. 

Wenn du verlangst zu hören mich in Deren Näh, 
Steh Red' ich dir, bereit auch in das Haus zu gehn. 

OIDIPUS. 
Vor Allen sprich: ihr Kummer drückt auf mich viel mehr. 
Als Sorg' um meiner eignen Seele Wohl mich fasst. 

KREON. 
So will ich sagen wessen mich der Gott beschied. 
Uns fordert auf des Herrschers Phoibos klares Wort, . 
Des Landes Schandfleck, welchen dieser Boden nährt, 
Zu treiben fort, nicht ohne Sühne hegen ihn. 

OIDIPUS. 
Durch welche Sühne? welch' ein Missgeschick liegt vor? 

KREON. 
Durch Männerbannung oder sühnend Mord mit Mord: 


E 474. 86. 171*41/ pr, ^filv rc. 86—88. Stobaeus S. CVllI 64. 

87 — 88. XsycD — 8vxv%bZv Suidas s. Svacpoqa, ubi i^iovra pro i^sX- 
&6vta. 87. dva&Qo' (pro Svacpog*) Heimsoeth. 90. ovv] for- 

tasse av 93. avda pr. 99. i ex tj correctum in rig ^vfLfpOQag] 
prima littera ex | et a cpmposita. 
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kvavtag , tag tod* alfia xs^d^qv nokiv, 

OIAinOTS. 
noiov yccQ ävÖQog tip/ds firivvei ryx^v ; 

KPE52N. 
riv fiiitv , äva^ , Aatog no9^ ijyBiiwv 

OIAinOTS. 

Sl^oid^ a'KOVfov' ov yccQ al0st86v yi icgü. 105 

KPEÄN. 

tovtov ^avovtog vvv imötiXXsi 6aq>cig 
tovg avtoivtag %siqI tifiaQstv tivd. ' 

OIAinOTS. 

oP d' tl^X Ttiw y^g ; tcov toS* svQed^öetai ; 
tX'^og nakaiag dv6tix^aQtov ahCag, 

KPEÄN. 
iv rgtf' i(pa0xs yij' ro dh t'V^oviisvov lio 

aXcmoVj ixq)svysi dh tdiisXiyuiisvov. 

OlAinOTS. 
TtotBQtt d* iv otxoig i} iv dyqolg 6 Adtog 
^ yf^g in* akkrig tade 6v[L7cCntBt q)6vp ; 

KPEßN. 
^eoQogj ag ifpaOxsv^ ixdri^äv^ ndkiv 
TCQog olxov ovxi%^ txs&\ dg dasötdXri. 115 

OIAinOTS. 
ovd* ayyeXog tig ovdh evfinQdxrcjQ odov 
xcctstd' otov ti^ ixiia^dv ixQijffcct dv; 

KPEßN. 
^ij6x<yu6i> yuQ Tckriv alg tig^ og q>6ßp fpvydv^ 
ov bIös tcX'^v Ih ovdlv bIx BlSdg q>Qd0(u. 

OIAinOTS. 
rd stotov; fcV ydg TtolX' ctv ii,BVQOi ^a^stv^ 120 

&(fXV'^ ßQCiX^^^V ^^ Ac^/SotfAßi/ iXjtidog. 

101. lvovtcc£ ex dvovxag factum. jjret^cr^oi' (st eadem manu), 
scholia: ;i;£e|Licif^ov 'Atzmate ccvzl tov ai^fiatog x^^C'^tovrog trjv noXiv. 
102. TiivSe rci zriide pr. 105. staidov pr. 107. tivaa cum puncto 
Buper a a manu pr (id est ziva)^ quod erasum manu rc. 106 — 107. 
vvv — xivdg Suidas 8. imariXlsi. 107. avTOsvtrjg hinc habet Eusta- 
thiuB ad E 77. 108. o"i d'] olS" pr, otS' rc. 108—109. nov — 

aitiag Suidas s. Svati'nfiaQtov. IIQ — 111. to Sh — ■ tafislovftsvov 
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Denn diese Blutschuld laste schwer auf dieser Stadt. 

0IDIPÜ8. 
Wer ist der Mann denn, dessen Loos er deutet an? 

KREON. 
Uns war^ mein König, Lenker einstens Lai'os, 
Bevor der Bürger Leitung kam in deine Hand. 

OIDIPUS. 
Vom Hören weiss ich's: selber könnt' ich schauen nie. 

KREON. 
Den Würgern dieses Mannes, der erschlagen ward, 
Soll mit der Faust vergelten Einer, will der Gott. 

OIDIPÜS. 
Doch wo des Landes diese? Wer wird finden dies? 
'ner alten Schuld zu konunen auf die Spur ist schwer. 

KREON. 

Hier Landes, sagt' er: doch was man zu suchen geht, 
Lässt fangen sich, was unbeachtet bleibt, entflieht. 

OIDIPÜS. 
War's hier im Haus', im Felde wohl, in fremdem Land, 
Als unter diesem Morde Laios erlag? 

KREON. 
Er sprach, zum Festbesuche geh sein Weg, als er 
Nach Hause nimmer kehrte, seit er fortgereist. 

OIDIPUS. 

Ging nicht ein Bot', ein Reis'genoss mit auf den Weg, 
Der euch zur Kunde dienen konnte, wo er blieb? 

KREON. 
Todt blieben Alle; Einer nur, nach banger Flucht, 
Wusst' Eins nur sicher anzugeben, was er sah. 

OIDIPÜS. 
Was doch? denn Eins kann Vielem leiten auf die Spur, 
Wenn kurze Handhab' einer Hoffnung wird erfasst. 


Plutarchus de Fortun. c. 2, Suidas s. aXcatov, Stobaeus S. XXIX 48. 
112. ^ iv, sed s eraso. 114. d'stoQog — indrjii&v Suidas s. d'sooQoi. 

116. Suidas s. ovfinQdi'KtoDQ. 117. tiatsid'] yiatsidsv otov rc, 

oitov pr. 118. ^vtiCc^ovai 119. ovSbv (l est ev, quippe litterae 
Iv a pr. manu in litura scriptae sunt). 120. h^aquot (lad^sCv van Her- 
werden. 
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KPEßN. 
kyötctg S(paöxs l^vvtvxovtag ov ^ta 
^ci^'d xtavetv viv^ äXlä övv itkr^Bi x^Q^'^' 

OIAraOTS. 
Äcäg ovv 6 kyfSti^g , eü xi f*^ %vv aQyvQp 
iTCQaööet' iv^6vd\ ig xod* av toXfirig ißrj ; 125 

KPEßN. 
Soxovvta tavT* lyv* Aatov d* oAoAorog 
ovdelg aQoyyog iv xaxotg iyiyvero, 

OIAinOTS. 
xaxov dh Tcotov iftTCoddv^ tvQavviSog 
ovtG) ns6ov6rig^ alQys xovx^ i^BiSivai ; 

KPEÄN. 
ri TtOLTuXtpSog Sq)ly% to TtQog tcoöIv axonetv 130 

liB^ivxag ^q^iäg xäq>avii itQOöi^yBXO, 

OIAinOTS. 
aXX* i| VTCaQX^g av^ig avx^ iy^ tpavä' 
ina^Ctog yctQ Ootßog , al^{(og dh öv 
nQO xov ^avovxog rijvtf' i^60^* imöxQogyqv' 
Söx* ivdixtag o^sCd'S xa^h öv^^axov 135 

yV ^^^^ xi^cDQOvvxa x^ d'ep %•* a^a. 
VTC^Q yuQ ovxl x(5v aitcniQGi tplXcav^ 
aXX* avxog avxov xovx* äitooxedä [ivOog. 
oöxig yuQ rjv ixetvov 6 xxavdv^ xax civ 
xayi* av xoucvxy x^^^^ xi^&Qetv ^iXoi, 140 

xsCvtp itQOöagxäv ovv ifiavxov (äg)€X(S. 
aXX* (og xaxKSxa^ nalSsg^ v^Lstg (ilv ßdd'Qayi/ 
Löxccöd-s^ xovöö^ S(favx€g [xx'^gag xXddovg' 
aXXog dh Kddfiov Xaov atä' d^QOi^ixOj 
&g näv i^ov SQaöovxog' ij ydg svxvx^^g 145 

1^1/ rcS '9'ccai q)av(yv^€9'* ij nenxfoxoxBg, 

lEPETS. 
Q} nalÖBg^ löxcifiscd'a' xSvds yd(f %apti/ 


122. awtvxovtag viilgo; cf. Comment. ad 34. 123. ^oot/üijt avv] 
ovfi pr. 127. iysivsto pr (est falsa scriptura formae recentioris sive 
Macedonicae iyivsvo pro Attica iy^yvsro). 129. *slQys: stgys Codi- 
ces; V. Comment. 130 — 131. Suidas sub noimlipi^og. 130. noöl 
5 et Suidas. 134. ngoa eraso 0. ti^vd' ^^sa^' ini6TQoq)rjv] yq. 
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KREON. 
Ihn überfielen Räuber, sprach er, welche nicht 
Mit einer Faust, mit Uebermacht ihn mordeten. 

OIDIPÜS. 
Wie würd' ein Raubgesell, wenn nicht durch Geld von hier 
Gedingt er war', an solche That gegangen sein? 

KREON. 
So glaubte man: allein der todte La'ios 
Fand keinen Helfer, als Bedrängniss sich erhob. 

OIDIPUS. 
Welch Uebel stand im Wege, da die Herrenmacht 
Also zu Fall gekommen, auszuforschen dies? 

KREON. 
Die Sphinx mit ihrem bunten Sang bracht' uns dahin, 
Was unser I\iss betrat zu schau'n, das Dunk'le nicht. 

OIDIPUS. 
So will ich, neu beginnend, auch enthüllen dies. 
Denn würdig war des Phoibos, würdig war auch dein 
Bemüh'n, was für den Todten ihr habt eingesetzt; 
Mit Recht daher als Kampfgenoss tret' ich hinzu. 
Dem Lande Sühne bringend und dem Gott zugleich. 
Denn keineswegs für Freunde, die mir ferner stehn. 
Nein, selbst für mich vertilgen werd' ich dieses (jfift. 
Denn wer, der jenen «Mann erschlug, auch immer war, 
Wohl könnt' er strecken gegen mich auch solche Faust. 
Beistehend jenem also fördr' ich eignes Heil. 
Doch gleich erhebt, ihr Kinder, von den Stufen euch. 
Und diese Bittgangszweige nehmt nach Hause mit. 
Ein Anderer aber rufe Kadmos' Volk hieher, 
Weil alles ich versuchen will. Denn Heil wird uns 
Vom Gott erscheinen oder Sturz und Untergang. 

PRIESTER. 

Lasst, Kinder, uns aufstehen: denn wir kamen her 


ti^vds Q'BGnC^si ygacpi^v S. 135. xa/ü^] x ex ft factum. 136. &•'] x pr. 
137 — 140. Suidas s. a^rcoTS^o). 138. avtov Aldus: aixov vetus cod. 

et Suidas. 139. l^^ivwi^ v in fine ex g mutatum. 141. in mar- 

gine est a m. pr. 143. Suidas ixT^^org l%%zBvxi%ovq' ^yZaraad's — 

üXddovg". 146. dgdöavTog pr. 146. 6vv 147. taT(6fisGd'a 

Aldus: i6T(6iie&a. 

80PH0CLBS, BD. BITTEB. 2 
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9otfiog 9* 6 xdfiimg raöde (ucvtbCos ofM 
öantjf ^* Jxoito xai voöov JiaiHft'qQiog. 150 

XOPOS TEPONTÄN OHBAIOX. 

m ^iog advsii'j^g q>dt$^ rig %fnB rag xolvx^fvöov 

nv^ävag ayXaag ißag 

Sijßccg; hnita^ai^ q>oßeQav tpfiva dilfum itulXssp, 

liqu ^ilu Haiov^ 

afupl 6ol a^oigfvog tC itoi ^ viov^ l,>5 

fj XiQLTBXkofiivaig Sgcug naXtv 

S^avvöBig Xfdog. 

sind fftoe, ä XQVöiag rixvov ^EXMidog^ Sfußgote ^ayia. 

avtiexQOfpii a. 
Xfwtd 6B XBKXo^BVog^ &vyatBQ /liog^ ahu^* ^A^iva^ 
yaiao%6v r' adBXipBav 160 

"AiftB^iVy a xvxXoevt* ayogag ^qovov BvxXia ^aöiSBi^ 
xal 0otßov ixaßoAoVj Idj 
xQU$6ol aAf|/fftopoi xqoipavr[ci ULM^ 
Bt TtotB xal XQOzdQog atag vxbq - 

0(fwiiivag jcoXbi lß5 

r^öat^ htxiMlav q>X6ya xijfuctog^ IMbtb xal vvv. 

exffotp'^ ß. 
(J sro^o^, avaQi^iia yag q>dQa 
miliar a ' vo6Bt dl fUH TtgoTtag 
ötolog^ ovd* Ivi q>QOvtCdog fyxog^ • 170 

161 — 158= 159— 166. 167— 177 = 178— 188. 


148. Eostathiufl ad 9 9 (p. 694 23): x6 yovv i^ayyiXlBiv i^ayysllB- 
ad'ai iprjci £o(po%X'^g, olov y,<ov od' i^ayyilXstat^^' ovro» xal xo cm^siv 
aco^sad'ai. 151. advBnrn corr: aSvBiihg^r, cf. Comment. rag] xcca 
153. inTixapLt — naXXiov Snidas s. tpoßsQa. ndXXtov] yg. noXXmi S. 
158. Suidas 917/^17' „xinvov iXnidog, ccfißgors cpT^firi^^ nag' o6ov iv iX- 
nC9i xivhg yivofisvoi xgTjOfiovg altovaiv ino tov d'sov. 159. ngmxd 6s] 
ngana as (una littera post ngtota erasa est), yg. ngmtav ys scholiasta. 

CO 

ntnXofi'Bvog (o a mana recentissmia): xBXofiBvtp q. *aX7iifi : afißgox' 
Codices; v. Comment. 161. "AgxBfiiv] fortasse fait ad(iij^', v. Com- 
ment. Eustathius ad Hom. Z 504 p. 1158 2: 6 dl xonog 8i%a6xrigCov 
nviiXog . . . od'Bv nal 2oq)0'KX7ig %v%Xobvt(x. %g6vov dyogag Xiyst. 
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Um eben dieses ^ was der Fürst entboten hat. 

Doch PhoiboS; der uns sandte diesen Spruch, er mög 

Als Heiland kommen und des Weh's Bewältiger. 

CHOR THEBAISCHER SENATOREN. 

1. Strophe. 

RedC; du süss' aus dem Munde des ZeuS; was doch bringst 

du von Pythons 

Goldreichem Haus zur lichten Stadt 
Thebä^s? Lässt mich ja Spannung des bangenden Herzens 

erzittern; 

Peinstillender Delier Sühnherr ; 
Zagend um deinetweg, wie du mir heute noch 
Oder im Kreise der Stunden die Bitt^ an dich 
Werdest erfüllen wohl; 
Kin^ du der goldenen Hofinung, ja sag' es, unsterbliche Fama. 

1. Gegenstrophe. 
Vor dir erschalle zuerst , was ich bitte, du Streifrin Athana, 

Auch vor der Schwester Artemis, 
Landesbeschützerin, welch' im gepriesenen Kreise des Markts 

thront, 

Auch Phoibos, dem Treffer von fem, o 
Dreifache Wehrer des Todes, erscheinet mir. 
Wenn ihr auch früheren Unheils, das unsere 
Stadt je bedrohete. 
Flamm' in die Feme verjagtet und banntet, so kommet auch jetzo. 

2. Strophe. 
O weh, denn zahllos Leid bedrückt 
Mein Herz: denn Alle kranken mir 

In der Stadt, und wer findet die Waffe, 


Idem ad il 1 p. 1335 60 per errorem tivyiXoivxcc ^üvlov ayogag, 
rursus ad g 209 p. 1816 28 TiVTiXosvt' ayoQccg %g6vov commemorat. 
162. 1<q] l(o loi 163. iXs^ifiogoi] Eustathius ad i^/ 11 p. 439 42: ffij 
in Tov nrigag ifivvsi 6 Tirjgafivvrrjg , 6v JSoqxmlT^g aXs^ifiogov 
sUnoL av 165. vnsgogvvfisvag Musgrave: vnsg 6gvv(iivag Codices; 

cf. Comment. 167. *'^vvaccT* : rjvvaar' (vetus Laurentianus rivvoars) 
Codices; v. Comment. xal vvv] xal in margine a manu antiqua. 
169 — 170. voösi — üToXog Suidas s. jtgonag. 170. Suidas s. ^%og'. 

,, ovd^ veo fpgovxiSog ^yxog^^ olov ovx ^ext rat vtp cpgovtCdog ^yxog. 

2* 
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m xig aXi^itiu. w%b yäg ixyova 

xXvtag x^avog av^etai^ ovtc xowousiv 

Ifliofv xaiuxTGfv avi%W}6i ywatxsg' 

aXkov d* av aXXp XQOöldoig Sxsq evxtBQOv offviv 175 

XQBUI60V aiiaifLaxitov »vifog ofusvcv 

axtav XQog iöxdfov ^sov. 

avxLüxQOtpii ß. 

äv xoXig avagi^itog oXXvxai^ 

vfiXia [8\\ y^vsd'Xa Xfog nida 180 

^avatatpoQa xitrai avoCxttog' 

iv d* aXoxoi jtoXiai r' Ixi futtipeg 

axtav Tcaga ßmiuov aXXo^ev aXXai 

Xvygäv Jtovcw txit^Qeg ixiötBvaxovöiv. 185 

ncciav dh XaiiJtei ötovosööd xb yiJQvg o^vXog. 

äv VTtiQ^ (J Xifvöia d^ycctSQ dtog^ 

Bväita itdiiifov aXxdv' 

^^ axifoqffi y. 

"/^Qsd ts TOP fLttXeQoVj og vvv a%aXxog äöTtlöav 190 

(pXiyBL IIB TtBQißofitog dvrid^Giv , 
naXtöövtov dQdin^iia vcnCöat ndxQag 
anovQov ^ Bh^ ig fiiyav ^dXay^v *AiLq>itQCtag ^ 194-5 
Btt* ig tov ano^Bvov OQ\iov ^ &(fi]Xiov xXvdiova' 
tiXBi yd(f Bt ti vvi dgyg , 
tovt* &r' riiiag iQ%&cai' 

toi/, 19 xav 7tvQg>6Qov doxQttJtäv xffdxri vbilcdv^ 200 

G) Zbv itdxBQj vxo öä q)d'i0OV XBQUVvä, 

avTiaxQoq>ri y. 
AvxBi aval^^ xd xb ad xifvöoOXQogxov utc' dyxvXav 

189 — 202 = 203—215. 


171. tiq] i e:i.ri mutatum. 171 — 17^. ovxs yuQ iinyova — xa/üffTcoi/ 
Orion s. Ir^Xog p. 78 14; Suidae s. Iritoav Zo(po%Xriq ,,ovSl trjtcav naiidtatv 
i.vi%ovüi yvvances", xovriazv ov nBQiyCvovrai zayv novoov, idem sub ocvi- 
%hi' „ovn ivixovai toov novatv^^ Euatathins ad O 365 p. 1020 22: naqa 
£oq>oiiX8t tjtoi tQiravXlaßcag rj TStQadvXXdßmg l'q'ioi ndiiatoi Xsyov- 
tat. Hesjchius: Irjtovg Hafidrovg tovg ys.ata tov t6%ov {Xiyoveiv). 
. . . ÜotpoüXijg OldCnodi TvQavvfp. 175. aneg] amsg a m. ant. 

•KQBtaaov] %(fBiaa(ov pr; post a/ü in afiairiianitov littera erasa est. 
180. Sh delevit Heimsoeth. d' a ysvid'Xa (accentus a m. rec.)» ^^ 

yived'Xu i. 181. d'avatatpoga pr: ^avatafpogati corr. 184. naga 
ßdfiiov ?: nccQccßüifiiov {„nagä ßoifiiov recte in apographis. nagu- 
(Ojitov codex, qui sacplsRime sie praepositiones cum proximis nomini- 
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Welch' uns beschütze? denn weder die Früchte des 

Gepriesenen Bodens gedeihn, noch erheben 

Aus Jammer -I^öthen sich bei den Geburten die Frauen. 
r Doch Einer drängt, schau, wie beschwingeter Vogel, den Ändern, 
1 Rascher als zehrendes Feuer hin stürzend, wo 
/ Des Abendgottes Strand ist. 
V^ 2. Gegenstrophe. 

Die Bürger zahllos stürzen mir, 

Die Kinder ohn' Erbarmen hin, 

Mit dem Tod in der Brust unbejammert. 

Darunter die Frauen, ergrauete Mütter auch 

An heiliger Stufe, die Einen hier, Andre da. 

In argem Drange sie flehen um Hülfe und stöhnen. 

Aufblitzt der Päan mit dem Tone des Jammers im Einklang ; 

Sende für sie, o du goldene Tochter des 

Zeus, gnädigen Blickes Beistand. 

3. Strophe. 
Lass Ares' Feuerpein, der jetzt des ehmen Schildes baar 
Mich brennt, dess Nahen lauter Schrei verkündigt. 
Abwärts den Rücken kehren unserm Heimatland, 
Mag Amphitritens Gemach nahen er, dem grossen , 
Mag zu der ungastlichen Bucht, zur Thraker Fluth er kommen : 
Denn lässt die Nacht noch etwas frei. 
Fällt der Tag darüber her. 

Den mögest treffen du, Feuer -Blitze Lenker du, 
O Vater Zeus, mit deinem Strahl vernichtend. 

3. Qegenstrophe. 
Lykeier Herr, auch dein Geschoss von goldgedrehter Schnur, 

buB coniungit, velut naQayysX(ov v. 6., kndXXriq v. 113. quod non 
animadvertit scholiasta, qui naQctßmfiiov per nagaxfogiov cxplicat.*' 
DiNDOBF.). 185. iTiEtriQsg ?: tutrigsg iniatsvdxovGt ?, inLOTOvä- 

Xovat 186. ncciav corr: ncciav pr. • otovosaaa — o^iavlos Suidas s. 
ofiavXog. Hesychii glosea oficcvXov non hunc, sed aliam versum Sopho- 
clis respicit. 190. fiaXsgov fiaQccvrixov hinc Photins in Lexico. 191. 
avzidiav respicit HeHychius s. ocvtid^anf, grammaticus Bekkeri p. 408 6 
8. avTictisi , cf. Comment. ' 193. vcatiaai respiciunt Suidas s. vfoxC^to et 
' Hesychius s. voaxiaai. 194. anovgov cum glossa fiangdv rc: ^novgov 
pr. 196. dno^svov memorat Eustathius ad Dionysii Periegesin 146. 

197. Q-grityitov 199. ^n'] in vulgo, cf. Comm. 200. xav addidit 

G. Hermann. nvgq)6g(ov (o a m. rc.) 204. ayKvXocv Elmsley : dynvXcav 
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ßiksic d'Bloi[i* av aSifuxx* ivdccteto^ai 206 

ccQGyya jtQOötad'ivta ^ rag rs nvQq>6QOvg 

^^(ftB^dos atyXag, %vv alg Awu ogea diaööei' 

roi/ XQVöbiiixQav te xixXijöxmj täöd^ htmwyLOv yag^ 210 

olvfDJta Bdxxov evu^v^ , 

Maivdd&v oftoötoXoVj 

7t6laö9"^vat (pXfyovt* dyXaäju -v^- 

nsvxä ijtl Tov an6ti(iov iv ^eotg ^eov. 215 

oidinoTS. 

altetg' a d* aitetg^ ra(i' idv ^^Ij^g ixtj 

xlvGn/ 8i%B6^ai ty voöp ^' vxriQSTBtv^ 

alx^v Idßoig av xdvaxov<piöiv xaxäv' 

ayd l^avog ^ihv tov loyov rovd' i^egä , 

i^vog dh rov nQa%^4vxog' ov ycLQ av (laxgdv 220 

txvsvov avtOj ffti} ovx i%(ov ti öviißoXov. 

vvv d\ vötBQog ydg dotog etg äötovg tfXä , 

v^tv JtQoq>ixyväi xäai KaSfusioig tdSe. 

odtig srod*' v^äv Adtov rov AaßSdxov 

xdtoiSsv dvÖQog ix xCvog diciXstOy 225 

rovtov xeXevm ndvta örniaivBw ifioi^ 

xbI fihv fpoßBlxai xovnixXviiL vtcbI^bX^v 

avxog xad"^ avxov' nsiöBXCci ydg aXXo (ihv 

äöxBQysg ovdivy y^g <¥' axBiöiv d6q>aXiig. 

bI d^ av xig aXXov oldav i| dXXtig x^ovog 230 

xov avx6xBi4faj (i^ öioxdxa' x6 yaQ 

xdgdog xbXS iym XV X^9^ Jt^oöxBCöBxai. 

bI d' av öicüXT^fSBö^B , xai rt^ ij fpiXov 

dBtöag dnmöBi xovxog ij %avxov xoöBj 

dx xävdB ägdaa^ xavxa xqtj xXvbiv i[iov, 235 

xov avÖQ* dnavdä xovxov^ o6Xig löxi^ y^g 


libri. Eostathins ad ^ 37 p. 33 3: Zotponlffg &Y%vla XQ^^foctgotpa tot 
TOV ^oißov To^a Xdyti. cf. Comment. 205. iddficit' Erfurdt: iid- 

liaöz' libri. 206. igaya] ö' igioya potius. 208. Avxi* a mana pr 
correctas: Xvxei' foit, qnod rorsus intulit alia m. antiqua. diataaei. 
209. xexXiqeiuo 211. olvama] oiventa. 212. fiovoexoXov yp. Ofio- 

CToXov S. 215. Hesychins anoriiiog ariiiog. Suidas dnottfiog. 

ovTto 2^qpoxX^g axoTifiov d'iov tov XoifioVy xovtiaxi rov fiii iiBtixovra 
rrjg rifi^g rav ^sav. 218. xdvaxovtpiaeiv pr. 219. S * yto 

223. niiüiv '121, Eustathins ad /7 177 ad Homeri verba inixXficiv 
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Das nie bezwungen ward, es möge kommen, 

Zum Beistand uns gespendet, auch der Feuerglanz 

Der Artemis, springend auf Lykiens Bergeshöhen; 

Auch er mit der goldenen Binde, den benannt dies Land hat, 

Weinrother Jauchzer Bacchios, 

Taumelnd sammt Mänadenschaar, 

Er nah' und brenne mit strahlenheller Fackel auf 

Den Gott, der Göttern keiner Ehre werth ist. 

OIDIPUS. 

Du flehst, doch deines Flehns Gewähr, wenn du mein Wort 
Geneigt vernehmen willst und Ejranken Hülfe leih'n, 
Kann werden dir, Abwehr und Lösung dieser Koth. 
Und dieses werd* ich geben kund, der Rede fremd. 
Auch fremd der einst vollbrachten That; drum nimmer weit 
Folgt' ich der Spur, wo nicht ein Fingerzeig mir wird. 
Jetzt aber, später Bürger Bürgern beigezählt. 
Vernehmt was ich Eadmeern euch verkünden will. 
Wem unter euch bekannt, durch wessen Hand den Tod 
Gefunden Laios, der Sohn des Labdakos, 
Der wird geheissen alles dies mir kund zu thun. 
Selbst wenn ihn Scheu befinge, weil er gern vermied 
Sich selbst zu zeih'n, denn Hartes soll er leiden nicht, 
I^ur aus dem Lande wird er gehn, gefährdet nicht. 
Wer einen Andern aber kennt aus anderm Land 
Als Würger, nicht verschweigen soll er den, dieweil 
Den Lohn ich zahlen werde, Gunst auch folgen wird. 
Doch wenn im Schweigen ihr verharrt, und Einer bang 
Um seinen Freund, auch selbst für sich dies Wort verschmäht, 
Was dann ich thun will, dieses hört aus meinem Mund. 
Solch^ einen Mann, wer's immer, soll im Lande hier. 


Bcigcp n£QiT]QBOs vtm p. 1053 27: Kst^rai dl ^ Xfiftg (in^TiXriaig) nccQcc 
totg vatSQOV mal inl ncctriyoQiccg , nad'ä xal naga £o€po%Xet xo ini- 
mlrilicc. HesychiuB inluXinta fiiiijpig i^ iyalrifia, Suidas ini%X7i(ia 
ByTiXTjfia, 229. Moeris antiaiv 'AtUKoi, an b X ev a 8 1 ce i'^EXXrivsg. 

V 

aaq>aXrig] yg. aßXaßijg rc. m. 232. x' V Z«P*ff (^ ^ ^' V^') 234. Eu- 
stathius in loann. Damascen. hymn. pentacost. in Mai Spicil. Born. t. V 
p. 296. 234. anmCBi pr, in anioarii a m. antiqua mutatum. „saper 

tfijtto tres literae veteres erasae, quarum vestigia sapersunt 77^/^ Din- 
DOBF. xaitov pr, xavxov m. sec. 236. zov] t<ov pr. 
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//» tU9 orv «MO0OC TCP r<c 

Tuationr Mmwm^ vir ißOffOfm itn^t^a ß£ow' 

Iw xolq fßds yimxt ißov (pr»ilan>c« 

vfUw di xavxa niwx* hasvipctm rflfir^ 
vMig r' ifunnav rov ^£ov rt rijödd rs 

Jaa^a^ov Vfutg ^ixog ifv ovrog «ehr, 
avdgog y aQUftav ßa^üLioq oloXorag^ 
all* ^ff^ewaw» ruv d\ im^l Mvgm r' iyti 

iX&p di Xixtga *ai yvwalx ofioöxo^ap^ 200 

xoiv&p x£ MoiSav xoiV' oy, €i x^iVe yiwog 

fc]| * dv&TVftiöev ^ rpf av ixM^pvwora, 

vvv d' lg xo xiivov xpm' hnqla^* ]| Tvxif* 

oi^' fiM^ iya xad^j aöMfgei zavßov jnrrpog, 

wuQfLa%(iwfuu Maxi nmn iapCtfißajL,^ 255 

f^mv xav ama%uga xcv ^orov laßcZv 


i3&, fiviSl 9vat£isipj Elmsley. 240. xi^tßoö pr, 2^'^'^^ ^^^ 

m. antir]Tia. 242. ijftit^] ijfttir. 246. Suidas xarf o2^<^^o^* vo v^K" 
taifU0^ui' 49vtt» niareav. %ai StHpmilTig „wrrevx^^' dl rov dsSga- 
%ota td^i^* (mc) avxL xov xaxaQmftat. cf. Photii Lex. sub %€txfvxtfs9at. 
Htfiiftixinu codex nt Snidae. 248. Suidas s. a^oc^^tfcri. cr^opov 

Pornon: aftoiQifp codex, eraea ante a litera, « fortasse, et Snidas. 
25^1, livoix «f , eraso av. Iwct^oroff] tfwf»^oTo$ vnlgo, cf. ad 

V. 34« 262. tavra] ta, addito tav a manu ant. 253. r^tf^c Tf ] 

,. ^/ r^ am. ant. in litura literanun öd. aberat igitur primo re." 
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Dess Macht und Thron in meine Hand gegeben ist^ 
Nicht Einer lassen in sein Haus^ noch Red' ihm stehn^ 
Nicht beim Gebet im Götterhaus, beim Opfer nicht 
Antheil ihm geben , reichen keine Spreng' ihm dar; 
Vom Haus' ihn sollen stossen Alle: denn das ist 
Was uns befleckt, wie jüngst des Gottes Seherspruch 
Von Pythons Heerd die Kunde mir gesendet hat. 
So zeig' ich mich als einen Kampfgenoss dem Gott 
Zugleich und auch dem Manne, der erschlagen ward. 
Den Thäter aber trifft mein Fluch, ob Einer nur 
Verborgen harrt, ob wissen Andre mit darum; 
Ein schnödes Dasein friste dieser schnöde Mann. 
Ich bitte noch, wenn meinem Heerd Genoss er war 
In meinem eignen Haus' und ich drum wüsste selbst, 
Dass treffe mich, was eben diesen ich gewünscht. 
Euch aber schärf ich ein dies alles zu voUzieh'n, 
Zu meinem Heil und für den Gott und dieses Land, 
Das gottverlassen, früchtelos zu Grunde geht. 
Selbst wenn ein Götterspruch der Sache nicht gedacht, 
«Nicht billig war es ungesühnt zu lassen sie. 

Da das Haupt der Stadt, ein König gar gefallen war; 

Ihr musstet forschen. Aber jetzt, da meine Hand 

Der Herrschaft Zügel hält, die früher jener hielt. 

Da mein sein Bett ist, mein derselben Gattin Schooss; 

Gemeinsam wären Kinder uns erwachsen auch. 

Wenn seinem Spross das Leben nicht verloren ging; 

Bei solchem Stande traf des Schicksals Schlag sein Haupt; 

Desswegen werde wie für meinen Vater ich 

Den Kampf bestehn und jeden Weg betreten gern, 

Den Frevler aufzufinden, der dies Blut vergoss. 


DiNDOBF. Phrynichus in Bekkeri Anec. p. 13 32 collat. p. 1067: ad'stog 
dii(p&(XQtaL avTt zov deivois xori anagaLti^TOog. 2oq)OiiX7}g' tTjaSs rs- 
yrjs (h. e. rfioös rt yijs) fod* ad'soog dtsq>d'aQiisv7jg. 257. t' post 

ßctöiXetog additum man. antiqua. 258. IttsI xv^co Burton: iniTivQm Co- 
dices, t'] y' Meineke. 260. v in ^';ua)v additum manu antiqua. 

ov 
261. Hsivo) (ov rc). 262. (irjdvarvxrjasv pr. 263. Enstathius ad 

Hom. 84 p. 700 62: naga ds SoqxynXsi xal to xpara BVQTjtat {si^QTj' 

Tai) TiaivotSQOv. 265. navt"] navt' pr, nav Nauck. 
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[zä Jaßdaxsim nmSi noXvioffov ts xal 

tov Xfood^s Kadiiov uw »aXai t ^j^yijvoffog], 

xal tavra rotg ff^ öfcMv cv^Ofuri ^€Ovg 

yj(t SffOftov avtols yrjg avUvai rtva 270 

lii^t* ovv ywaixäv Maidttg , alXa xä mt(ia 

tä vvv q>^Sf$Ufd'm xatt ravd* ix^iovi ' 

viitv dh rotg aXloiöi Kadfisioig , oöoig 

rdd* l&t aifi67[iov^\ fj te öv^[iaipg ^Ixti 

%ol navzBg ei %w€tBv eig asl ^soi. 275 

X0P02. 
ßöxeg n* ciffatov liaßBg^ &d\ ava%^ igä' 
ovt* Ixravov yä(f ovxb xov xxavovx* l%m 
dBÜ^m' x6 8\ tijxriiia xov or/fi^ai/rog ^v 
0oißov xod* elxftVj oöxtg sÜQyaöxat noxe, 

OIAinOTS. 
ilxai ike^ittg' aXX^ avayxaaai ^Bovg 280 

av §1'^ ^HcHStv ovo* av elg dvvaix* ävi^Q. 

xopor. 

xä ÖBVXiQ* ix X&vd* Sv XiyOljL ^ 3 fILOl doxBl. 

OIAinOTS. ♦ 

il xal xqIx* i&tt^ fft^ ^(^Qyg to [Afj ov g>Qd6au 


X0P02. 


avaxx* avaxxL zuvd'' o(f&in ixiöxa/iai 
fiaXiöxa 9oCßfp Tsiffeclav^ Jtag^ ov xig av 285 

öxojcäv xad\ fovaJ^ , ixfid^oi öaq>i0xaxa. 

OIAinOTS. 

aXX* ovx iv uffyotg ovdi xovx* izga^a^iev' 
iTCB^^a yoLQ KQiovxog Blnovxog dvjcXovg 
jcoiinovg' ndXai 8h fi^ 7taQ&v ^avfLC^Bxai. 

XOPOS. 

xal infjv xd y* aXXa XG)g>d xal naXaC ixv. 290 


267—268. EustathiuB ad Hom. B 54 p. 172 28: toiovrov xal x6 ,, Tm 
AaßSa%sito naidl üolvdoogov t€^' xal s^Tjg, et ad E 741 p. 601 40: xal 
in xcov 2!o(po7iliovg t6 „ta (articulum reo supplevi) Äaßda-yLs£(p naidl 
TJoXvdcoQOv T£ xal Kadfiov xal 'Ayi^vogog.^^ Pannum etiam Burgesio su- 
Bpectum secluai; cf. Comment. 270. yrig Vauvüliers: yr^v Codices. 271. 
ovv] av potiuB. naiSaa. 276. Eustathius ad Hom. n 461 p. 1909 14: 
äaneg /t' aQaiav Bll.Bg (sie), fiyovv Saneg ifis sllsg dia tiig agag. 
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[.Für Labdakos' und Pölydoros' Samen auch^ 
Dem früher Kadmos Ahn und einst Agenor war]. 
Und Jedem der nicht also thut^ dem mög' ein Gott, 
Ich fleh's, hervor nicht kommen lassen Erdensaat , 
Nicht Kinder seines Weibes ^ nein, das Loos, wie jetzt 
Es fällt; soll treffen ihn und ärgeres als das. 
Euch andern Kadmeionen aber, welche dies 
Geneigt vernehmen, werde Dike's Hülf und Schirm 
Und aller Götter reicher Segen immerdar. 

CHORFÜHRER. 

Gefasst von deinem Fluche Sprech' ich, Fürst, vor dir. 
Nicht mordet' ich, den Mörder auch zu zeih'n vermag 
Ich nicht. Der uns dies suchen hiess, ja, Phoibos selbst. 
Er hätte sagen sollen, wer die That vollbracht. 

OIDIPUS. 

Du sprachst Gerechtes: doch die Götter nöthigen, 
Kein Mensch vermag's, wenn selber sie dagegen sind. 

CHORFÜHRER. 

Was Zweites mir nächst diesem dünkt, ich sag' es wohl. 

OIDIPUS. 
Ist's selbst ein Drittes, säume nicht es kund zu thun. 

CHORFÜHRER. 

Ein Herr, der selbes schauet meistens wie s^in Herr, 

Nächst Phoibos Teiresias, ist mir bekannt, von dem 
Man forschen und erfahren könnt' am klarsten dies. 

OIDIPUS. 
Auch dieses ward von uns betrieben säumig nicht. 
Denn Doppel -Botschaft sandt' auf Kreons Rath ich aus: 
Doch lange nimmt es Wunder mich, dass fem er bleibt. 

CHORFÜHRER. 

Wohl gab es auch der Worte taub' und alte noch. 


277. Y.ztiv6vx s: %zav6v {y.zavovx scholiorum scriptor). 281. av 

Brunck: olv pr, av corr. ou^' av slg g: ovdlsig pr, ovdsslg rc. 

dvvatz'] dvvaito pr. 282. a fioi correctum ex S fiov {afiol Elms- 

ley). 284. rav-Ö"' Brunck: xavd'' cum glossa rec. ravtd 287. oux 
iv agyoia corr. m. ant. : ovmsvagyaxt pr. ingd^afiev Meineke : inga- 
^dfiJiv Codices; cf. Comm. 290. ra y* g: ra r' xcoqpa xal nccXat^ 
enri fpvxQcc ntti ovShv aaq>6g i%ovxa. Suidas. 
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oiAinoTs. 

ta nota xavza ; navtcc yäg öxoxä Xoyov. 

XOPOS rEPONTÄN 0HBAI52N. 

d'avstv iki%^ JCQog xivtav odoinoQfov. 

OIAinOTS. 

i^xovöa xayd' toi; 9' Idovt* ovösig oqS. 

XOPOS. 
äXX* st XL yAv 8rl dsi^fidxGyv l%Bi ^ligog^ 
xag aäg aKOvmv ov fisvst xouiöd' cigdg. 295 

OIAinOTS. 
^ f(^ l0x$ Sgävxt xdgßogj ovd* izog (poßst. 

XOPOS. 
aAA' ov^eliyx^'^ avxov Soxiv' ovös ydff 
xov d'ßtov tjdfj [lävnv cöd' Syav0iVj ä 
xakrfi'Bg iftTtdqrvxev avd'Q(67tc9v (lovc), 

OlAinOTS. 
cJ Ttävxa vcdfiäv TsiQSöia , didaxxd xe 300 

aQQfitd x\ ovQdvid x€ xal x^ovoöxiß'q , 
jtohv fiiv, el xal (irj ßkinsig^ (pQOvatg d' o^cog 
oia voCtp ^vv60xiv' fjg ös ZQOCxdxrjv 
öcaxfjgd x\ GJi/a|, fiovvov i^svQiöxoiiev, 
Ootßog ydg , bI xal fii} xlvscg xäv dyyiX&v , 305 

icdiitl^aäiv riyilv dvxixe^^sv^ Ixkvöiv 
^ovijv av iXd'Btv xovde xov voO'q^axog , 
sl xovg xxavovxag Adtov ^ad'ovxsg sv 
xxelvaiyisv iq yijg gyvyddag ixjtefitl^atfied'a. 
6v vvv q>^ovri6ag ftifr' an olayi/äv (pdxtv 310 

fiijr' Bt XIV* allriv fiavxixijg ixBig odov , 
^v0ai 6Bavx6v xal itohv^ QVöai d' i^d^ 
^vöai dh näv ^(aö^a xov xBd'vrjxoxog. 
iv 0ol ydg iöiiiv' avSga tf' &g)BXBtv dtp* (ov 
1%0L XB xal dvvaixoj xdkh6xog tcov&v, 315 


294. dstfidrtov Härtung: dstficcrog t pr, ds^fiarog y g. 296. Sui- 
das 8. C9 iiii ^axi. Idem tocQßrj xorl rocQßog Bvldßsia, tpoßog. 


297. ov^slliyxtov eraso altero Z et J a m. pr. superposito. 300. v(ü- 
fiav ngipcav, i^std^oov. £oq)oiiX7ig „(0 nccvra — ;|j<0"oyocjttp^ Suidas. 
vcsfimv ix(oVy diavefitov, nQ^vcav, diatQa>v Hesychius. 301. Snidas s. 
X^'ovoGtißri, 302. ßlsnsig] ßXenrjg. 303. ^vvsattv] avvsanv, cf. 
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OIDIPUS. 
Von welcher Art? denn jeder Meldung späh' ich nach. 

CHORFÜHRER. 

Sein Tod erfolgte, sagte man^ durch Wandersleut. 

OIDIPUS. 
Auch ich vernahm's: doch keiner sieht wer dieses sah. 

CHORFÜHRER. 

Doch hat von Furcht ein Theilchen jener nur, er wird 
Vor deinem Fluch, sobald er den vernimmt, entfliehn. 

OIDIPUS. 
Wer vor der That nicht zagte, scheut ein Wort auch nicht. 

CHORFÜHRER. 

Sein Ueberführer ist schon da: denn diese hier 
Geleiten her den gotterfilllten Seher, dem 
Allein von Menschen Wahrheit eingeboren ist. 

^ OIDIPUS. 

O Teiresias, der Alles kennt, sei's lehrbar, sei's 

Geheimnissvoll, am Himmel oder Erdenstaub, 

Du kannst die Stadt nicht sehen, doch ist dir bewusst, 

Wie schwer sie leidet; ihren Schirmherm finden wir 

Und ihren Retter, o mein Fürst, in dir allein. 

Denn Phoibos, wenn die Boten auch du nicht vernimmst. 

Gab unsrer Botschaft Gegenbotschaft, dass allein 

Erlösung dieser Krankheit werde langen an, 

Wenn wir getreu erforschten Lajos' Mörder, und 

Sie Todes oder Bannes Busse traf von uns. 

Du nun entzieh' uns weder was die Vögel dir 

Noch andre Bahn der Seherkunst enthüllet hat; 

Erlöse dich und unsre Stadt, erlöse mich, 

Erlös' uns alles was der Mord besudelt hat. 

An dir ist Halt uns: helfen aber wo man weiss 

Und wo man kann, ist eines Mannes schönste Pflicht. 


ad V. 34. ah] accentum addidit Herwerden. 306. et zi {irj Lud< 
Stephan!; cf. Comment. Tilvria, hoc in yiXvsia mutatum m. antiqua et 
m. recenti ^nlvsa superscriptum ; cf. 302 ßXinjia pro ßXinsig. 308. sv ] 
7j Meineke; cf. Comment. 310. av vvv pr: 6v d* ovv rc. 311. 

iXBiv pr. 313. Xvoov 81 Blaydes. 314. 8* correctum m. ant.: 

GW 

G* pr. cSqp'] g? in litura litterae, fortaBse X. 315. novog (a)v ab S). 


\ 


— 30 - 

TEIPB£IA2L 
fpsv g>evy tpQOVBtv oq invop Mht fiii ril^ 
Xvu fpifovQvvu. xavxa yag xmXäg iyo 
flddg dtdlsö*' cv yaQ av ievQ* IxontiP, 

OIAinOTT. 
t£ i* l&riv; tag advfLog siösl'qlv^ag; 

TEIPEZIAr. 
aq>£g fi' ig otxovg* faifta yaQ ro 4f6v rs 0v 320 

xayo iioCöm xmfiov , r^v ifcol %C^tj. 

OIAinOTE. 
ovr* iwofi slxag cvts XQO<fipil^ »olu 
r^i\ ri 6* J&p£^£, xrpfd^ äxo0rsQäv fpativ. 

TEIPE2IÄ2. 
ogä yäg ovdl 6ol ro 0av g>€itni(i* tov 
TiQog xaifov' mg ovv [irfi' iy& ravrov aradvo. 325 

oiAinoTr. 

fiif, XQog ^sävf q>QOväv y* axoöxQagygg^ ixsl 

TEIPE23AS. 
xavTsg yaQ ov q>Q0vsTt* . iy& d* ov fiif xors 
rafi*, wg avBlnto §1^^ xa 6% ixg/ip/a} xaxa. 

OIAinOTS. 
xi q>yg; ivvsiddg ov fpQa6sig^ all* hrvoBlg 3dO 

riiiag XQodovvai xal xaxaq>^BtQCci noXtv ; 

TEIPE2IÄ2. 
iycJ ovr' ifiavxov ovxs tf' dlyvvä' xt xccvx* 
akkmg iXiy%BLg\ ov yaQ av nv^oio (lov. 

OIAinOTS. 
ovx , (o Tcaxäv xaTUöXB , xal yaq av ndtQOV 
qyvaiv av y* ogydvBiag^ iisQStg noxs; 336 

[akk cöd* äxByxxog xaxBXsvxrixog q)avst;] 


316 — 318. Snidas s. qpsv. 317. Ivsi Suidas et Eustathius ad Hom. 
fi 296 p. 1722 18 (alius eiusdem locus ad Z 88 p. 626 53 item Xvsi 
praebet, sed nihil prodest ad hanc rem): ^aviv h^v^riQ'rivcci %cc\ ro 
2o<p6nlHov yv(0fidt6V(ia, ro Xiyov ,ydsiv6v xo (pQOVSiv ^vd^a fi-q tsXri 
Xvei qpQOVOvvTi**, Tovrsari, Sbivov iati nQOBi&ivai xo fisXXoVj ivd'a 
ftri XvCitBXst xo TtQOBiSoxi: Laurentianus Xvjjy ceteri partim Xvsi, par- 
tim Xvfi. 321. nC^rj] ni^^i pr. 322. ivvofi* sr: §vvo(iov. stnag] 

.sa. 
tlnsa pr. nQoaq>iXri 324 aov] v ex v a m. pr. lov] o in litura 
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TEIRBS1AS. 
O weh! wie schlimm ist Wissen, was dem Wissenden 
Nicht Vortheil bringt. Ich habe dieses wohl gewnsst 
Und doch vergessen: nimmer kam ich sonst hieher. 

OIPIPUS. 
Was ist da doch? wie baar des Muthes kamst da her? 

TEIRESIAS. 

Lass mich nach Hause: denn das Deine trägst du dann 
Und ich das Mein' am besten auch, wenn du mir folgst. 

OIDIPUS. 
Gesetzlich nicht, auch freundlich deiner Matterstadt 
War nicht das Wort, wenn diesen Spruch du willst entzieh'n 

TEIRESIAS. 
Das Wort von dir, zur rechten Stande nicht vornehm 
Ich das; so mög* ein Gleiches nicht auch mir geschehen. 

OIDIPUS. 
O Götter helft! Geh wissend nicht von uns, dieweil 
Wir alle fleh'n und fallen vor dir auf die Knie. 

TEIRESIAS. 
Ihr alle wisst nicht was ihr wollt. Doch deck' ich nie 
Mein Arges auf , damit das Deine bleib' verhüllt. 

OIDIPUS. 
Was redest du? nicht sagen willst du, was du weisst, 
Willst uns verrathen, willst verderben ganz die Stadt? 

TEIRESIAS. 

Nicht Schmerzen will ich schaffen mir und dir. Wozu 
Dies eitle Fragen? denn von mir erfahrst du nichts. 

OIDIPUS. 

Du willst, der Argen ärgster, ha ein Felsenherz 

In Zorn versetzen könntest du, nicht Red' uns stehn? 

[, Vielmehr so hart und endelos willst zeigen dich?] 


litterae a, ut videtur. 227. üs] a ex y factum erasa a littera super 
y posita. tä] xa pr. 329. ccvsino)] Codices av stno), v. Comm. 

C. F. Hermann ra (iccaaov , Nauck avajyag pro xafi' cog av 332 — 333. 
iyoi — JXsyxsig Athenaeus X 79 p. 453®. iyoo ovt' ^ et Athenaeus: 
iyco z aXyvv5i\ dXyvv(o corr. 834 — 335. xal yccQ — ■ oQydvfiag Eu- 
stathius ad Hom. K 96 p. 792 34 et Suidas s. oQydvHccg. 335. r* pro 
y' pr. i^BQSi pr. 336. Suidas s. cczsyriTog, qui tpaveig pro ipavst, 

Eustathius ad Hom. J 26 p. 441 28 ateyntog TtccxsXsvTTjTog (pavti; 
*[dXX' mS' — q)avst;] v. Comment. q>avsi] (pavrii. 
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TEIPE2IA£. 
OIAinOTS. 

tig ycLQ toiavt av ovx av o^l^on^ Inr^ 
xXvahf , a vvv Ov rifi/d' atiiid^svg nokiv ; 340 

TEIPE2IA2. 

fl^Bi ydg avxa , xav iyd Oiyy öriya). 

0IAin0T2. 
ovxovv a y* y{^Bi xal oi x(f7J kiysiv iiioi. 

TEIPELIAS. 
ovx av niga tpQdoainL' jCQog tdö\ sl d'iXsig^ 
d'viiov dl* OQyijgy f^tig dyQUQxdtri. 

OIAinOTS. 

xal fi^i; na^r^OGi y* ovdiv ^ dg oQy^g 1%^^ ^^^ 

ansQ iwiriii* ' Cod'i yccQ doxm» if^ol 

xal ]^viA(pvt€v6ai tovQyov Blgydad'ai d'\ oöov 

fii} xbqoI xaivcav' sl d* hvy%aveg ßkinciv ^ 

xal rovQyov av 6ov tovt' lipip/ elvai (lovov. 

TEIPESIAS. 
alri^eg ; (wina <s% tä xi^Qvyfiati 350 

ansQ ngoetnag iiii$ivsiv^ xdfp iq^iigag 
f^g vvv XQ06avdäv [n^te tovöda fiifr' iyii^ 
(üg ovxi y^g tijöd* dvooip (AidoroQi, 

OIAinOTS. 

ovtfog dvaidäg il^exivriöag rode 

to ^^fiff ; xal xov tovxo fpsv^aö^av doxstg ; 356 

TEIPESIAS. 
nitpsvya' xaktidig ydg taxvov tQdqxQ. 

ÖIAinOTS. 

XQog tov didax^Btg ; ov yuQ ix ys rijg tixvrig, 

TEIPESIAS. 
nQog 00V' av ydQ [i* aTcovta TCQOvtQiil^G} Xdysiv. 

OIAinOTS. 
xotov loyov; Xiy* av^ig^ cSg ftaAAoi/ ^id^ca. 


337. oifyriv] o^ftriv (fi primo fuit y et .y. superscriptum est manu ye- 
lere. ifisfiipto] ini(iilf<o. aol ?: ariv. rrfv $h (F^v ofiov vaiovaav ov 
xarfidf s Eustatlüus ad Hom. / (9) 342 p. 755 14. 346. avjtfQ Blajdes^. 


i 
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TEIRESIAS. 

Da hast gerügt, was gegen mich zur Wuth dich treibt , 
Und kennst nicht welche dir beiwohnt , nein, tadelst mich. 

0IDIPU8. 
Wen sollt' es nicht erzürnen, wenn er solches Wort 
Vernehmen muss, womit die Stadt missachtest du? 

TEIRESIAS. 

Selbst wird*8 schon kommen, deckt es auch m^n Schweigen zu. 

OIDIPUS. 
Was kommen soll, das mir zu sagen ist dein Amt. 

TEIRESIAS. 

Nicht weiter steh' ich Rede dir; dagegen nur 
Lass rasen deines Zornes. Macht nach Herzenslust. 

OIDIPUS. 
Wohlan verschweigen werd' ich nichts in meinem Zorn, 
Was ich erkenne. Wisse denn, wie mir bedünkt, 
Warst du des Werkes Stifter, Thäter auch, nur nicht 
Die Faust erhebend; könntest sehen du jedoch. 
So würd* ich sagen, Thäter sei' du ganz allein. 

TEIRESIAS. 
Ei wirklich? treu dem Heroldsrufe bleib*, ich sag's. 
Den kund du gabst; vom heut'gen Tag' an lass kein Wort 
Aus deinem Mund' an diese kommen, noch an mich, 
Da du des Landes frevelhafter Schänder bist. 

OIDIPUS. 

So ganz der Schaam nicht achtend stiessest du dies Wort 
Heraus? und los davon zu kommen meinst du wie? 

TEIRESIAS. 

Schon bin ich los: der Wahrheit Pfleg' ist meine Kraft. 

OIDIPUS. 
Durch wen belehrt? Denn sicher war die Kunst es nicht. 

TEIRESIAS. 
Durch dich : denn wider Willen zwangst du mich zum Wort. 

OIDIPUS. 
Zu welchem Wort? noch einmal sprich und fasslicher. 


347. '9''] S' pr. 349. tlvai antiqua manu suppletum. 351. nQOSinag 
Brunck: Codices nQoüeinas. 364 — 356. Stobaeus Floril. XIII 2, qni 
habet laxvQov pro iaxvov. 356. na{ nov Brunck. 356. tiXrid'hg — 
T^^qpco Suidas s. xdXrjd'ig et x^i(p(o. la%vov. 358. n^o aov pr. 

BOPBOOIiXB, SD. BITTSB. 3 


— 34 — 

TEIPEZIAZ. 

ovxl l^vv^xag Xifoö^Bv; rj ixxeiQa liymv; 360 

oiAinorz. 

ovx äöts y* U%hlv yvmiftov' alV av^ig q>Qa6ov. 

TEIPE2IAZ. 
fpovia CS 9>il^l xavd^ ov tijtBtg xvQBtv. 

OIAinOTZ. 
aAA' ov ti xaigtov dtg ys jcqiioväg igetg. 

TEIPESIAL. 

OIAinOTL. 
oeov ys XifgtBig' tag (idtfiv eiQ^ösrm, 965 

TEIPELIAS. 
kiXrfi'ivai, 66 qyrjiil Ovv totg (piktarotg 
atCx^^^* OfAikovvT^ ovd' oq&v iv* sl xaicov, 

OIAinOTS. 

^ Ttai ysyrfi'mg xam adi kSihiv doxstg; 

TEIPEZIAZ. 

sÜTesQ xl y iöxi xijg dXrfi'eiag 6^ivog. 

oiAinoTz. 

aAA' i6xv^ nlriv 6oi' Col dh xovx' ovx i6x\ hcei 370 
xv<pXdg xd x* oxa xov xb vovv xd x' ofAftax' bL 

TEIPESIAIS. 
öv d^ dd-Xiog ys xavx* ovfidi^fov^ a Ool 
ovdelg og ovxl xävd* oveidtit xdxcc. 

OIAin'OTS. 

fitag XQitpBi TtQog vvxtog , äöxi [iift' iiih 

^1^' akkov^ oöxig q)äg OQa^ ßXdtIfcu nox* av, 375 

T£IPE£IA£. 

OV yd(f 0B [lotQa ngog y ifiov icbCbIv^ inBi 
txavog WsroAAoi/, p xdd* ixnQdicci fiiksi. 

OIAinOTL. 
K(fiovxog ^ 60V xavxa xdl^BVQi^iiaxa; 


, ^ . OA 

itQovTQeTcat pr. 360. avv^ag (| ab alia m. ant.) *Xiy(ovi Xiy pr 

(o prope eYanidum est, nota super y significat siv), Xiyeiv corr. al. 

o 
m. et ?. 363. nrifiovaa pr. 364. TiaXl (o ex apostropho factum, 

ut videtur). 367. el corr. m. antiqua: tji pr (cf, ad v. 413). 371 

— 373. Suidas s. xv(pX6sf v. 371 refert Gregorius Cyprius (v. Leutschii 


Paroemiograph. t. IL p. 87). 371. rs] t ex d vel «ö* factum. 372 
— 373. Suidas sub ovBi&C^vi, 374. yi^ictg r^stpy TCQog vvTtrog Eusta- 

thius ad H 191 p. 675 50 et Homeri scholiasta in Crameri Anecd. 
Gr. Parisiens. III 226 32. tQStpsi] t^itprii codex, tQi(py Eustathius. 
375. jSXa^at m. ani corr: ßXs'ilff.i pr. 376. üs (lotQa ngog y i(iov 

Brunck: Codices fis [loiga ngog ys cov 378 — 379. Suidas s. n^fia, 

3* 
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TEIRESIAS. 

Hast^s nicht begriffen^ oder machst du Worte nur? 

OIDIPUS. 1 ,' 

Nicht deutlich kann ich's nennen ^ sag's noch einmal doch. ; ; 

TEIRESIAS. ; / 

Des Mannes Mörder ; sag' ich, den du suchst; bist du. ,'/ 

OIDIPUS. 
Gewiss nicht freuen sollst du dich des -Doppelschimpfs. 

TEIRESIAS. 
Soll sagen ich ein Andres noch; dass mehr du zürnst? 

OIDIPUS. 
Soviel du willst: denn eitel Reden wird es sein. 

TEIRESIAS. 
Du weisst nicht; sag' ich, wie den schmählichsten Verkehr 
Du mit den Liebsten treibst und wo dein Unheil steckt. 

OIDIPUS. 

Meinst du mit Lust zu reden solches immer so? 

TEIRESIAS. 
Ja, wenn noch ein Vermögen in der Wahrheit ruh't. 

OIDIPUS. 
Das ruh't darin; nur nicht bei dir; dir mangelt es: 
Denn du bist stumpf an Ohren ^ Geist und Augen auch. 

TEIRESIAS. 
Kannst; Armer; schmähen dieses du; was Niemand dir 
Von diesen bald zu schmähen unterlassen wird? 

OIDIPUS. 
Die Nacht allein; sie nähret dich; drum kränken mich 
Und And'rC; die zum Lichte schauu; vermagst du nicht. 

TEIRESUS. 
Ganz recht: ja stürzen sollst du nicht durch mich; die weil 
ApoUon Macht besitzt zu führen dies zum Ziel. 

OIDIPUS. 
Ist das von Er^on oder von dir selbst ein Fund? 
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TEIPRSIAr- 
OIAinOTS. 

& xlovte xal tvqovpI xal ti%vfi tixvtjg 380 

vnsQq>iifQv6a tp xolvfiqkp ßip , 

oöog xag* vi^tv 6 fp&ovos qrvXdcöBtai^ 

sl xii6di y cigx^g avvex\ ijfv €^ol xoXig 

diapifTov avx alxfivav Bl6B%BlQi6ev ^ 

tavtfig Kginav 6 TOötog^ ov| &Q%iig (pCXog^ 38ß 

Xad'Qa i$* vneMiOP iußaXetv tiisiQetai, 

vqfslg iiayov xoiovÖB ^kuxavoffQafpov ^ 

86hov ayvQtip/j o<ttig iv xotg xi(f8eöiv 

fiovov didoifKS^ xr^v xixvfiv d* itpv xv^Xog, 

insl^ ipiQ Bind, nav 6v funnig bI 6affrqg'^ 300 

näg ovXj o^' iJ ^atpipöog iv^ad* r^v xvcsv, 

ifidag XI xotod* aöxolcvv ixXvx'qQiov; 

TtaCxQi x6 y* aivtyiA* avxl xov%i6vxog riv 

dvd(fdg diBiMBtVj ttXXd lutPXBÜig lÖBi' 

^v ovx* an* otcyyäv öv ngowpecvrig Ixfx^ 395 

ovt* ix %Bäv xov yvfjüxov' aXX* iy(o (loXciv^ 

6 iifid}p Blimg OldCnovg, Inavöä i/ii/, 

yi^^lifl xvif^öag ovd* an* olGyväv fia^mv' 

ov d"^ 6v nBi^aö ixßaXBtv, doxäv ^Qovotg 

naQaGxaxrfiBiv xolg KQBüvxBloig niXag. 400 

xXamv daxBtg fioe xal 6v x^ övv^slg xaiB 

ayriXaxr^0Biv' bI d% fti} * SoxBig yigiov 

bIvoi , ara^cov Syvmg av old nBQ ip^oPBtg. 

XOPOZ. 
"^fttv i^lv BtxafjovCi xal td xovd* invi 
ofyy XsXix^ai xal xä 6\ Oldtnovg^ ioxBt, 405 

ÖBt d* ov xouyixmv, aXX* Snmg xd xov ^Boi 
(lavxBt* aQUfxa XvaoiiBV, xoöb öxonBtv. 


379. Plutarchus Consolat. ad Apollonium c. 30 sie hoc versu aütur: 
9 sog di aoi xiifi ovdivy aXX* avtog avxqi. 380 — 382. Stobaeus 

FloriL XLIX 10, Snidas s. nXeovsiia. 382—386. Suidas b. dwiffi' 

xiv. 383. ovvB% — 386. Suidae s. %Bt^i(ß. 886. PlutarchuB 

Qnaest SympoB. II 1 c. 6. 386. Xd^^a] Xd^ifai 387—389. 

Stobaeus FloriL X 19. 387. Suidas s. fidyog et f^tixavoQ^dfpog. Phot. 
Lex.: fiijxf^voifQdtpog kntvorixrig^ xaxcov iiLaxaa%svciat'qq. 387 — 
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TEIRE8IA8. 
Die Pein für dich ist Krton nicht, du bist es selbst. 

ÖIDIPU8. 
O Güterfüll' und Herrschermacht und Kunst vor Kunst 
Erhaben auf des Lebens neidesreicher Bahn, 
Wie grosse Missgunst sammelt sich in eurem Schooss, 
Da dieser Herrschaft wegen, welche mir die Stadt 
Als unärbetenes Geschenk zur Hand gereicht, 
Aus ihr mich Kr^on, Freund und treu von Anfang her. 
Mir heimlich nahend, zu verdrängen heiss begehrt. 
Und loslässt solchen Zaubrer hier, den Ränkeschmied, 
Den schlauen Bettler, der für Geld nur Augen hat. 
In seiner Kunst jedoch als Blinder tappt umher. 
Denn sage doch, wie bist du seherhellen Blicks? 
Warum nicht, als das Hundsgethier hier Räthsel sang, 
Kam eine Lösung dieser Stadt aus deinem Mund? 
Und doch des Räthsels Deutung war zu finden nicht 
Für Jedermann, wohl brauchte man hier Seherkraft. 
Sah man dich da durch Vögel oder Götterhuld 
Damit betraut? Ich aber, als ich kam hieher. 
Dein Wissens baarer Oidipus, macht* ihm ein End, 
Durch Einsicht treffend, nicht durch Vogelruf belehrt. 
Und den Verstössen aus dem Land, das möchtest du. 
Vermeinend nahe neben Kreons Thron zu stehn. 
Mit Thränen, mein' ich, sollst du selbst, und wer's erfand, 
Fluchbann versuchen: ja wenn nicht dein graues Haar 
Ich sah', du solltest fühlen gleich, was du mir sinnst. 

CHORFÜHRER. 

Uns scheint, wenn wir's erwägen, seine Red' im Zorn 
Gesprochen, Oidipus, und deine minder nicht. 
Das thut nicht noth: vielmehr wie wir den Götterspruch 
Am besten lösen, aufzufinden ist das Ziel. 


388. vfpslg — ayvQTTiv Suidass. vq>sCg. 388 — 389. SoUov — didoQTts 
Suidas 8. ayviftrig, 390. aaqpijg] aoq>6g Andr. Spengel. 391 — 392. 
Suidas 8. (atpfodia. 391. Photius Lex.: faTfxpSos hvodv ij Stp^y^. 
ovtms Soq>o%Xrig. 393 — 398. Suidas s. tovniovtog. 397. slSmg ex 
ovSslg factum. 401 — 402. nXaicov — äyTjlccTrjasLv Suidas s. ayij- 

IcctBtv. xXaoav] codex et Suidas xXatW, v. Gomment. 402. ayi;- 
Xazr^Gsiv sie codex cum Eustathio; cf. Gomment. ' So-ang] doxEte pr. 
405. Oldinovg Elmsley: OlSinov Codices. 
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TEIPEZIA2. 

£i xal tvQawstg^ i^iötövdov ro yovv 
£a* avtiküE^ai' tovös yccQ xäy^ XQatä. 
ov ydg n 0ol (cS Sovkog^ dXXa Ao^Ca, 410 

[äox* ov Kgiovrog ngoötdtov y^yga^o^av.] 
keyca d\ insiSri xal tvfpXov fi' mveiSioag^ 
av xai äddoQxag xov ßkinsig Xv' sl xaxov , 
ovd' Ivd'cc valaig , ovd^ otiov olxBtg iiira, 
aQ* ola^* ag>' Sv «f ; xal kikri%'ag ix^Qog äv 415 

rotg aotöiv avrov vi^s xanl y^g avon^ 
xccl (T' ftfi97&7rAi}§ (iritQog tb xal rov 0ov natgog 
iXa not' ix yijg tijads ÖBivoitovg agd , 
ßXijtovta vvv ii}v oq^\ ineixa 8\ axotov. 
> ßo'^g dl rijg 0rjg Tcotog ovx l<Jrai X^iii^v , 420 

xotog Ki^aiQ^v ov%l 6v^q>€avog xa%a , 
orav xataiiJd'y rov vfidvaiov^ ov Sofiotg 
avoQfiov BlaiitXBv6ag ^ BvnXoCag xv%(iv\ 
akX(Ov dh TtX'^d'og ovx ixaiöd'dvBt xaxciv , 
a c* i^LCd^BL 601 XB xal xotg &otg xixvovg. 425 

TCQog xavta xal Kgiovra xal xovfiov öxofLa 
XQonriXdxiiB ' aov ydg ovx Sdxiv ßQOtäv 
xdxiov o6xig ixxQtßi^öBxai tcotb, 

OIAinOTS. 
^ xavxa dijx* dvBxxd TCQog xovxov xXvbiv; 
ovx Big oXBd'QOv; ovxl ^a06ov\ ov ndXcv 430 

ail^OQQog otxcov xävä^ d7to6XQag)Blg Stcbl ; 

TEIPESIAS. 

ovS' Cxoiiyv iyfoy^ av, bI 6v ^iri \dXBig. 

oiAinorr. 

ov yaQ xC fi* fj8i^ fiäga (pafVT^Covx^ iiCBi 
(f%oXy ö' av otxovg xovg ifiovg iöXBtXdfiriv. 

TEIPESIAS. 
'^fiBtg xoLOtd' IqyufiBv , ag (ilv ifol doxBt , 435 


408. yoifv] y ovv. 410. Philostratus vit. ApoUonii VII 4. Sui- 
das s. ^00. 411. Suidas b, ysyQoi'ipofiai, Hesychius s. ngoatcctov. oaat' 
ov — ysyQ(xil>ofjiaL seclusi; cf. Comment. 413. dsdoQKoog ov Beiske. 

sl com 711 pr. 417 — 418. Suidas s. aficpinX'q^, hanc vocem hinc 

refert Hesychius. 418. SstvoTCovg aQcc ^ Sia nodmv Siog ifinoiovacc 

V 

Suidas. 419. oq&*] oq&cc codex, qpcog ßlaydes. 420. Aifir/v (v SLut) 
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TEIRESUS. 

Bist du der Herr auch immerhin, im Reden doch 
Sei gleiches Mass: denn dessen hab' auch ich Gewalt: 
Denn Knecht nicht dir, dem Loxias allein leb' ich. 
[Drum wird als Schutzherr Kr^ohnie verzeichnen mich.] 
Jetzt höre, weil als Blinden gar du mich geschmäht, 
Du, hellen Auges, siehst nicht, wo dein Unheil steckt. 
Nicht, wo du wohnst, noch wer im Haus Genoss dir ist. 
Weisst du von wem du stammstauch nur? Geheimer Feind 
Der Deinen bist im Hades wie auf Erdeii du, 
Und Doppelfiuch der Mutter und des Vaters einst 
Wird grausig schreitend treiben dich aus diesem Land, 
Der jetzt in's Helle schauet, bald in finstre Nacht. 
Wo wird 'ne Bucht nicht fassen deinen lauten Schrei, 
Wo wird Kithäron widerhallen nicht davon , 
Wenn du den Ehebund gewahrst, in den du fuhrst 
Zum Haus' auf ankerlosen Grund in leichter Fahrt? 
Von andern Unheils Fülle merkst du weiter nichts, 
Was dir und deinen Kindern dich gleich machen wird. 
Dagegen wirf auf Krion, auf den Mund von mir 
Der Rüge Schmutz: denn hier auf Erden lebt kein Mann, 
Der ärger sich einmal in Gram verzehren wird. 

0IDIPÜ8. 

Ist auszuhalten dieses wohl, zu hören noch? 

Nicht weg zum Strick? nicht rascher? willst den Rücken du 

Nicht diesem Hause kehren und dich trollen fort? 

TEIRESIAS. 

Gekommen war' ich nimmer, riefst du mich nicht her. 

OIDIPÜS. 
Wohl kannt' ich deiner Rede Thorheit nicht: denn nie 
Zu meines Hauses Pforten hätt' ich dich bestellt. 

TEIRESIAS. 
Ja solcher gelt' in deinen Augen ich, ein Thor, 


424. incciad'dvst] inaiad'dcvrii 425. aoig] aoi pr. 427 — 428. <tov 

yctQ — fcoxs Suidas s. inzQißi^üBTat,. 427. iativ] icti 429. ctvB%tcc] 
inter v et € littera erasa est. hIvbiv] x. slv supereat a m. pr. 

431. ansi] s in litura litterae quae non fuit rj, Suidas ansi avrl 

Tov oiitsXevafi Zoq)07iXiiS' 732. iTiofiriv (« in litura). 433. J^ij] ijidBi. 
(v m. ant.) 434. Suidas s. <fxoXri y' av, üxoXy y' av — ifiovg ü' 
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(Aci(fOi , yovBvOi d\ oi ö^ lq>v6av , liifpgovig. 

OIAinOTE. 
xoioiöi; iiBtvov. tig di ft' ixqwsi ßQOtdSv^y 

TEIPESIAS. 
ijd^ rH^iga tpv6BL 6s %al diaq>^€Q€t, 

OIAinOTS. 
cig Tcdvx' ayav aivixta xäöafpij leysig. 

TEIPESIAS. 
ovTcovv 6v tavt' aQvöxog bvqI^xbiv iipvg ; 440 

OIAinOTZ. 
roiavT* 6vBidii\ olg i^A* BVQi^ifBig iiiyav. 

TEIPELIAZ. 
avrri ys (i^vtoi iS* i\ ryx^l didkBöBV. 

OIAinOTS. 

«AA' bI noXtv Tift/#' i^iömö* ^ ov (loi {iiXBi* 

TEIPESIAS. 

äjiBtiii ToCwv ^ xal öv ^ TCat, x6(iiii [iB, 

OlAinOTL. 
HOfiiiito dij^* ' (og xaQfov 6v y^ i^moduiv. 445 

[oxkBtg^ öv^BCg r' av qox av ciXyvvaig xXiov.] 

TEIPEZIAS. 
slxdv ajCBiyL^ (ov bIvbx* r^k^ov ^ ov xo Oov 
dsioag nQOOcunov' ov yccQ iöd"^ otcov /i' oXBtg. 
Isycj Sd öOL' tov avÖQa tovxov ^ ov naXai 
iriTBlg aiCBiXmv xdvuxr^QvöOCDV tpovov 450 

TOV AatBiov ^ ovxog iöxiv iv^'dÖB^ 
^svog Xoyfp [lixoixog , slxa #' iyysvrjg 
fpairq^Bxca, Sfjßatog^ ovd* r^o^riosxav 
xfj iviKpoQ^' xvfpXog yccQ ix ÖBSoQXOXog 
xal xxGixog dvxl JtXov0iov ^iinpf im 455 

0xr^nxQip fCQOÖBixvvg yatav ii^noQBvöBxai, 
fpavr^OBxai d\ naiöl xoZg avxov ivv<6v 
ddBXq)6g avxog xal naxi^Qj xa% y^g itpv 
yvvaixog vtog xal notsig , xal xov xaxQog 


Forson. 439. Suidas s. alvintcc. iyav z pr (erasum t') 440. av 
inter versus ab S adscriptum. 445. av ye in 79. a m. paulo recen- 

V 

tiore: pr . . y', elutis ante y' duabus litteris. §finodo)v (v ab ead. m.) 
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Den Eltern y die dich zeugten^ schien ich einsichtsvoll. 

OIDIPUS. 
Sprich, welchen? Warte. Wer auf Erden zeugte mich? 

TEIRB8IAS. 

Der heqt'ge Tag wird zeugen dich und stürzen auch. 

OIDIPUS. 

Wie räthselhaft und unklar Alles, was du sprichst! 

TEIRESIA8. 

Bist du der Mann nicht, der zu finden dies versteht? 

OIDIPUS. 
Verhöhne nur, worin du gross mich finden wirst. 

TEIRESIAS. 

Doch eben dieses Glück hat dich zu Fall gebracht. 

OIDIPUS." 
Nun, wenn der Stadt ich Retter ward, was liegt mir dran? 

TEIRESIAS. 
So werd' ich gehn. Du, Bursche, führe mich hinweg. 

OIDIPUS. 
Er führ' ihn weg. Denn hinderlich ist deine Gegenwart. 
[Zur Last uns: bist du fort, nicht Schmerz noch machst du dann.] 

TEIRESIAS. 
Ich geh' und sag weshalb ich kam, den Blick von dir 
Nicht fürchtend: denn verderben kannst du nimmer mich. 
Dir sei gesagt: ja dieser Mann, den lange du 
Schon suchst, mit Droh'n und Heroldsruf verkündend laut 
D en Mord de s Laios^ der weilt an dieser Stell; 
Ein Schutzverwandter heisst er jetzt, bald Landeskind 
Aus Theben tritt er vor, und froh nicht wird er sein 
Des Falles: denn aus Sehendem ein Blinder dann 
Und Bettler statt des reichen Manns zieht hin er fort 
In fremdes Land, den Stab vorstreckend auf den Weg. 
Und seinen eignen Kindern wird er zeigen sich 
Als Bruder und als Vater auch^ ein Gatt' und Sohn 
Dem Weibe, dem er einst entspross, dem Vater gar 


446.* [oxliig — nXiov] v. Gomment. av^hCo x com av^eiax 

a 
448. onov] onmg Herwerden. 449. Si <foi] dcrot pr eraso a 457. av- 

tov] avtov (sie) 458. avtog Erfordt: Codices avtog 459. post 

noctg littera erasa. 
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Ofioöitogog te xai qxtvsvg. xal tavx* idv 460 

(paöXBiv ifi* r^dri iiavrtX'g (itidhv q>(fOV€tv. 
XOPOS TEPONTßN eHBAI52N. 
atQO(pri ix, 

zig ovriv* a d'eömineuc ^ektplg bIxb nixffa 

aQQfit^ uQQT^ttov XBkioavxa (poLvitaöi X^Q^iv; 465 

ßga viv askkddcav 

iTCitmv ad'svaQcireQOv 

(pvya noda vcaiiäv. 

ivonXog yd(f in* avtov insv^gdöxsi 

Tcvgl xal 6t6ifonatg 6 ^log yavhag' 470 

deival 8* all* inovrai K'^geg avankdxtjftov, 

avtiazifotpri a. 

Ska{i^B ydg nyv vupoBvtog ägticug (pavetöa 473 

q)diia Uagvaoov rov adijXov avöga navx* Ixvbvblv* Alb 

(poira ydg vn dyglav 

vXav ava x avxga xal 

nixgag Sxb xavgog^ 

(liXBog pLBXitj) nodl ^iJp^t^cDi/, 

xä iiBa6iiq>aXa yag anovo^tpif^iov 480 

liavxBta' xd d* atsl ^ävxa TCBQvnoxaxai. 

axQotpTi ß. 
ÖBivd [ihv ovVy ÖBivd xagdööBi 6oq>6g oltovo^hag^ 483 

ovxB öoxovvx* ovx* dnoq>d0xov%'* ' o xv Xü^to d* ditogci. 485 

itixo^kai 8* iXitiöiv ovx* ivd'dd* 6q£v ovx* 6nl6(0. 

483—497 = 498—612. 


460. ofioanoQog ts Schneidewin : Codices ofioanoifog rs 461 — 462. 
xav Idßfig — (pQOVsiv respicit Aristides vol. II p. 367 10. 461. ft,' 

i'ipsvafisvov g, non vetus codex aut Aristides. 464. slns nstifa] rjSe^ 
Trexat pr, ut videtur. 465. (poiviaiai] (poiv£...oi'px. 466. afHcf^cov 
Hesychius: uBllonodcav. Hesychius haec habet: aBXladoiv tnnatv^ 
TocxioW' SoqxmXrjg OlSinodt xvQccvvip. Atticista Bekkeri Anecd. p. 
346 28 (ex Aelio Dionysio): aelXä^sg tnnot ai tcL%Biai. xal tovzo XQa- 
yiKov. Ex eodem fönte Soidas neglegenter: aelXtodsig tnnot oct 
raxeicci, xal rovto zgaymov. Etymol. magn. isXXdScov xa%i(ov. 
471. Suidas s. avunXa^rixoi- Zofpo%Xrig „^ftval d' %novxai KriQSg 
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Ein Ehgenoss und Mörder. Denk darüber nach 
Im Hause da, und wenn du triffst auf Lügen mich, 
So sprich^ ich sei ein Fremdling in der Seherkunst. 

CHOR. 

1. Strophe. 

Wer ist es, den göttliche Red' aus Delphi's Felsen meinte, 
Der argvoll Arg volles gethan mit blutbefleckten Händen? 

Ja Zeit ist, dass rascher der 

Als Rosse mit Sturmeseil 

Aufhebet den Fuss weg. 
Denn gewaffhet mit Feuer und Blitz rennt an 
Auf ihn los mit Gewalt der Erzeugte des Zeus, 
Und fürchterlich folgen Keren, sicher treffend. 

1. Gegenstrophe. 
Erglänzte doch, leuchtend vom schneebedeckten Parnas eben, 
Der Ruf, es soll Jeglicher spüren nach dem Unbekannten. 

Der schreitet in Waldeswild, 

In Grotten und Steingeklüft 

Herum wie der Bergstier, 
Er der Arme mit armem Gebein einsam. 
Vor dem Spruch, der dem Nabel der Erd' entstieg, 
Entfliehend, doch immer kreiset dieser siegreich. 

2. Strophe. 

Fürchterlich zwar, fürchterlich wirr macht mich der Mann, 

kundig der Schau, 

Weder zum Ja, noch auch zum Nein: doch was ich sag, 

wüsst' ich es nur! 

Ich erheb' hoffend mich auf, schaue nicht vor , auch nicht 

zurück : 


avajrXaxijToi." Ki^QBg] x^^Q^S (V *^ ^ad. m.) avanlaHrizoi] avccfi* 
nXavLTixoL corr. 475. qtcifia ? et Aldus: cpi^ficc 478. nir^ccg g et 

Aldus: nstgccioa littera erasa super o. Scholia: olttsia 9s ravTOf tcc 
ovo fiara, avzQa xal nstqui. ars Dorville ad Charitonem p. 464 ed. 
Lips.: (og Codices. 480. Eustathius ad Hom. €^ 9 p. 694 29: to vo- 
atpiSsa&ai Sh 'OfirjQiTiov iv xm „tcc fisaofKpaXa yccg anovoatptSdov fiav- 
Tfta", quae respicit idem ad cv 50 p. 1390 44. 481. ante (iccvtsicc 

littera, quae extra versum scripta erat, erasa est. atsl] asl Lau- 

rentianus, ut videtur. 483. Ssivd fts vovv Nauck. 484. oltovo^s- 
Tccg] Eustathius ad Hom. >4 62 p. 47 42: oicovonoXog xaxa tov noiritr^v' 
Zoq>o%lrig 8' av stnoi olmv oQ" irrig , idem nomen refert idem ad A 70 
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xC ycLQ 1} jiaßdaxtdaig 

^ r^ Uolvßov vstxos htBix\ ovtB naQOi^iv not* 490 

lymy* ovn xavvv mo 
ina&ov , TCfog otov j. w w . di) ßaöävp 

inl tav inldaiiov q>ativ elfi Oldmoda 495 

jiaßdaxldaig inCxovQoq ddijXtov ^avax&v. 

avtiaTQOtpii ß. 

akX* 6 (ilv ovv Zevg r' ^j4n6XXc9v I^vvbzoI xai ta ßgotciv 

eldoreg' ävdgäv d' ou navxvg nkiov ^ iy^ nigexai^ 500 

xglöig ovx iöxiv aXi^iig' 0wpi(f d* av 6(Hpiav 

TcaQaiisitlfBisv avifp. 

dkl* avTtox* iymy* av, ngiv üdoi(i* oq^ov litog fi^fi- 505 

tpo^iivfov^ av xaratpaltiv, 
(pavsQci yag ix* avxp ntsgoBöö* ^A#£ xoga 
TTOTC, xal a<Hp6g 109^1} ßaödvp ^' '^dvnoXig' 510 


T^ vx* i\kag (pQBvog ovnox* 6(pkri0Bv xaxCav, 

KPEßN. 
dvÖQBg noktxai^ dstv Sitti xexvOfiivog 
xaxfjyoQBtv (lov xov xvgavvov Oldlxovv^ 
TtaQBLii* dxXrixäv, bI ydg iv xatg %viiq>OQatg 515 

xalg vvv völligst TCQog y* iiiov nsnov^evai 
XoyoiOiv Bh* IgyoiöLV Big ßXdßr^v q)i(f0Vj 
ovtoi ßlov iioi xov \kttXQaimvog nod'og 
q>BQOvxv x'qvÖB ßdl^iv. ov yaQ sig dnXovv 
17 iri\iCa [loi xov Xoyov xovxov ipigBi^ 520 

dXX* ig iiiyiOxoVj bI xaxog (ilv iv tcoXbi^ 
xaxog dh Tcgog 0ov xal tpCXcav XBxXt^öofiai. 


p. öl 13, £ 149 p. 533 13. 495. in£dafiov] 8 in litura. 499. £v- 
vetol] post £ littera erasa. 500. d' a m. pr. yel ab S insertum. 

501. ccla9"iig Herwerden. 506. post IWos rasura. 510. ^* ab S, ut 
videtur: d' superposito xc vel ys pr. advnoXig Dindorf. 511. xm eraso 
i. * in : an Codices, ngog Elmsley et Blaydes. 514. Eustathius ad 

Hom. (F 84 p. 1839 10: totg yäg ivvoiiotg ßccailevai ttlTJaLg tjv xal ccvti^ 
(rvQavvog), mg driXoi nQog (ivg^oig aXloig nal b naQci UoqxmXsi: O l - 
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Denn ein Streit, welcher zum Feind 
Gen Labdako's Haus Pölybo's Sohn hätte gebracht, weder 

vordem noch in der Jetztzeit 
Ward mir kund, der mich trieb, sicher zu gehn feind- 
lich gesinnt 
An den Ruhm, den im Volk Oidipodes redlich erwarb, 
Labdako's Sippe zu helfen im Mord, den man nicht kennt. 

2. Gegenstrophe. 
Dies ist gewiss, Zeus und Apoll kennen es wohl, wissen 

auch was 
Sterbliche thun: doch dass ein Mann menschlicher Schau 

mehr als ich gilt. 
Der Entscheid ist nicht gewiss. Weise sind wohl Weisen 

voraus. 
Wie wir seh'n hier auf der Welt: 
Doch ehe das Wort tadlender Leut seh' ich erfüllt, stim- 
men ich mag nimmer zu Beifall. 
Denn beflügelt ja kam sichtlich die Maid gegen ihn an. 
Und wir schauten ihn da weis' in der Prob', hold auch 

der Stadt. 
Drum als Verworfenen zeihet den Mann nimmer mein Hetz. 

KREON. 

Ihr Bürger, auf die Kunde, dass mit argem Wort 
Mich läster' Oidipus der Herr, erschein' ich hier 
Entrüstungsvoll: denn kommt beim Drange dieser Zeit 
Sein Qlaube noch, ihm widerfahre meinerseits 
Mit Worten oder Werken was zu Schaden führt, 
So hab' ich nach dem langen Leben solche Sehnsucht nicht; 
Dass diesen Leumund ich ertrüg: denn einfach nicht 
Zielt auf mein Haupt die Strafe dieser Rede dann, 
Sie raubt mir Alles, wenn Verbrecher mich die Stadt, 
Verbrecher du und meine Freunde nennen mich. 


SCnovq tvQavvog, 616. na^eifi' itlfiTOiv SxndSLS 9, ectXi^xq}. Eusta- 
thius ad Hom. E .382 p. 662 27: naQcc tm Zo(po%Xst itXfitmVf fiyovv 
(17^ i%€ov tXijfimv slvai. 616 — 619. sl yoiQ — Tijfde ßa^iv Süidas s. 
ßa^iv. 616. TtQog y' ifiov ? etSnidas: nQoaT£(iov vel nQoaysfiov pr, 
nifog X ifiov corr (manu fut.), itQog tl fiov Härtung. 616 — 619. ov- 
zoi — ßd^i9 Suidas s. fianf^icavag. 618. tov] t6 pr. 619. ela in 
litttra. 621. nanog] o ex at factum. 
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XOFO£. 


eil f i#x |uv Af nvfD «MTvaAig nj 


X0P02L 


»rv«9<r<« n»;«&lV« «>^>» ; 

xopor. 

Iffit^ % iwagy^g r^ ^^g TvpawwtSog ; 
^dg* tbu Mffog ^£or, ShIutp ^ fgoQiaw 

[ij Tovgyow og ov ypogükH^ öav toöb 

iolo MgoöifMOP wovx ilä^oißfiP fur^cir;] 

ag* ovjjL fL&giv &fTi rovy^ufftnui 0ov MO 

Svcv %B %1'^I^Oüg und tpilop rvpttwvida 

di}pay , o srlif^a xffi^ui^iv ^' alühutai ; 

KPEiSK. 
olöd"* mg %oCifiav\ avtl %äv Blguguvav 
id* avtdxov&oPj xata n^fiw amog lia^&v. 

oiAinoTi:. 

Xiyuv &v 9uv6g , futp^^uv 9* iya xtatog 545 

öov' dv^fup^ yaff xal ßa^v ö* fvpi}«' ifioi. 

%ovt* avxo vvv ifLOv iLffm Smovöop mg i(fä. 


525. xov Mifog &'] xav n^ief (c£ Comin.) 528. Suidas 8. o^9^s 
tp^BPog. ^ SuidaB: Codices omittant. t«] 9\ corr. rec m. 5S2. i^ 
Elmgley: ^ Codices, quod in vetere Laorentiano omiflsam m. recentior 
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CHORFÜHRER. 

Indessen kam der Tadel; den du meinst , vielleicht 
Durch Zorn erzwungen eher als aus Herzensgrund. 

KREON. 

Wie trat hervor die Rede doch, der Seher sprach; 
Verfuhrt nach meinem Sinne ; Lügen -Reden aus? 

CHORFÜHRER. 

So hiess eS; doch in welchem Sinne; weiss ich nicht. 

KREON. 

Wie konnte graden Sinnes wohl und graden Blicks 
Solch' ein Verbrechen Schuld gegeben werden mir? 

CHORFÜHRER. 

Ich weiss nicht: denn der Herrscher Thuen seh' ich nicht. 
Doch selber schreitet eben aus dem Haus' er schon. 

OIDIPUS. 

Du da; wie kamst du noch hieher? hast wirklich du 
So freche Stirn, dass meinem Dach zu nahn du wagst; 
Obgleich du sichtlich Mörder dieses Mannes bist; 
Und offenbarer Räuber meiner Herrenmacht? 
Ja bei den Göttern sagC; schien ich feige dir. 
Ein Thor wohl gar, als dies zu thun du sannest mir? 
[Das Werk; wenn unter arger List es schlich heran ; 
Würd' ich erkennen nicht und kennend wehren nicht?] 
Verräth vielmehr den Thoren dein Beginnen nicht; 
Des Volkes baar; der Freunde baar nach Herrenmacht 
Zu jageu; die mit Volk und Geld erobert wird? 

KREON. 

Thu; weisst du wie? auf deine Worte da vernimm 
Von mir die gleichen; dann belehrt entscheide selbst. 

OIDIPUS. 
Zu reden bist gewaltig du; ich schwach von dir 
Zu lernen: denn mir bös und feindlich fand ich dich. 

KREON. 

Dies eben hörC; was ich drauf erwidern kann. 


intnlit. 537. ^y fiot G. Hermann: Codices ^v ^fiol noBiv 638 — 539. 
*[5 Tovgyov — fia&covj] v. Comment. 540. tovyx^^Qfifia] zoivxH" 

QTltia pr. 543. no^i^aov] noi^aov pr, noi^ßatv rec. 544. xara] xara 
545 — 546. Suidas s. ^£1^09 et Isysiv. 
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OIAinOTE. 
tovt* ttvto fiij fioi g>^t\ oM4og ovx el xaxog. 

KPE52N. 
€t TOI voiiC^eig xv^iia X'qv av^adCav 
elvai xi tov vov xaQis , ovx o^f^dig q>(foV£tg. 550 

OIAinOTE. 
et toi voiii^eig SvÖQa tsvyyivr^ xaxmg 
dQ&v OVX vipä^Hv ri^i/ dixfiv, ovx sv q>Qov€tg, 

KPE^N. 
^viiqnfiiii 001 ravt* hfdix €lQ'^6^ai' ro dh 
7ia^\IL o%olov 9>g$ nad'stv dldaöxi iie. 

OIAinOTZ. 

inBi^Bg 71 ovx Insi^Bg mg XQslti ii^ inX &55 

xov 6€iiv6iiavtiv avÖQtt Mipttlfaöd'ai tiva ; 

KPEÄN. 
xal vvv i^' avtog bI^u tp ßovXsviiati. 

OIAinOTS. 

7t66ov tLv' ^dtj d^^' 6 Aatog xqovov 
diÖQUXB Ttolov S(ffov; ov yaQ ivvoci. 

oiAinoxr. 

ag>avtog iggei ^avMC^qi xfii^cifiart ; 560 

KPE52N. 
^axQoi naXaioi t* av iistQrfi'BtBv ^^i^ot. 

OIAinOTS. 
rot* ovv 6 fcai/Ttg ovtog ^«/ iv ty tixvg ; 

KPE52N. 
0oq>6g y* oiioimg xäi töov tiiidiisvog, 

oiAinoxE. 

ifiVTjöat* ovv i(iov rt tp xox iv XQ^'^P 5 

KPEÄN. 

ovxovv iiiov y* S0rätog ovdaiiov ndXag. 565 

0IAin0T2. 
aXX* ovx iQSVvav tov ^avovtog i0xBt6 ; 

KPEßN. 
nuQi0xo^BV ^ Ttäg 8^ ovxl\ xovx r^xov0a^Bv, 


549 — 552. Suidas s. sÜ toi. 5i9. st] ij pr, in ef mutatum a pr 

in margine, a rec. in textu. t^v av&a9iav] rrivd* avda^siav pr. 

551 — 552. Stobaeus Eclog. phys. I 3 § 2. 555. XQ^^V I^^'Wes: XQ^''^ 
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OIDIPUS. 

Dies eben sage nicht; ein Schurke seist du nicht. 

KREON. 

Wenn du da meinst^ Anmassung, baar der Einsicht , sei 
Ein grosses Gut; so fehlt die rechte Kenntniss dir. 

OIDIPUS. 
Wenn du da meinst; Verwandte schütze schlechtes Thun 
Vor Rechenschaft; so fehlt die gute Kenntniss dir. 

KREON. 

Des Satzes Wahrheit geb' ich zu: indess das Leid, 
DaS; wie du sagst; dir widerfuhr; das lehre mich. 

OIDIPUS. 
Gabst du den Rath mir oder nicht, ich möchte doch 
Zum Wunderseher eine ßotschaft senden ab? 

KREON. 

Und bei dem Rathe bleib' auch jetzt ich stehen noch. 

OIDIPUS. 
Wie lange Zeit wohl ist es breitS; dass Laios 

KREON. 
Welch Werk gethan? Denn deinen Sinn versteh' ich nicht. 

OIDIPUS. 
Spurlos dahin schwand unter Todesstreichs Gewalt? 

KREON. 
Der Zeiten lang' und alte mögen zählen sich. 

OIDIPUS. 
Trieb damals dieser Seher auch wohl seine Kunst? 

KREON. 
Ja weise gleich und gleich in Ehren ; so wie jetzt. 

OIDIPUS. 
Gedacht' er nun auch meiner wohl in jener Zeit? 

^ KREON. 
Das j;hat er nimmer, wann in seiner Näh' ich stand. 

OIDIPUS. 
Habt ihr 'ne Spur des Todten aber nicht gesucht? 

KREON. 
Wir suchten sie; wie anders? doch wir fanden nichts. 


(sie) pr, XQBL* ^ ab S, ' super ri addito a m. rec. 557. ^^' avTog] 
1^' avtoa (sie): in margine 1^' avtoa 6 avtoa S. 562. ovv] ov% 

Bergk. 565. ^ctGutog 566. ^-avovxos] ntccvovTog Meineke. 


BOPHOCLES, KD. BITTER. 
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Mmg avp xodr* avtog o öo^pog aix ifida xads ; 


oLimorr. 

to öap di y* olö&a Mal Xiyois av ev ^pqowmv, 570 


notw tod* ; il ya^f olSd y^j avx aqvtfiofMu 

oLunoxr. 

o^ovvix^j bI fi^ 4fol lipv^Ji^B , rag ifuig 
avx &p %at tl%t Adtov 8iaq>^0Qag. 

il ^Vv liysi %ad*j avtog ol6&'' iyw di öov 

fuci^stv dixaiä tavd'* a%Bff nifLov öv vvv. 575 

OIAinOTS. 

hifMv^av' av ya^ dr^ q>avsvg aXdöoiuu. 

KPEÄN. 

oiAmoxr. 

agvriavg avx ive6uv mv aviaxoQstg. 

KPEÄN. 
a(f%Big 9* ixBCvti tavxa y^g taov vi^Lcrv ; 

OIAinOTS. 
av y ^iXavöa %ävt i^ov Tcofil^Btai. 580 

KPEÄN. 
avx avv Iöoviku atp^ iya dvoZv XQlxog ; 

OIAinOTS. 
ivtavd'a yäg dtj xal xaxog tpalvBV ipCkog. 

KPEÄN. 
avx , bI ÖLdoiijg y* dg iycj aavtä koyav. 
axdilfov d^ tovto n^ätov , bI rti/' av doxBtg 
UQXBvv ikiad'at ^vv (poßoiöi (läkkov rj 585 

axQBaxov Bvdovx\ bI xa y' av%'* bI^bl XQaxri. 
iym iilv avv avx^ avxog [(ibiqcdv i(pvv 
xvQavvog bIvul (iSkkov rj xvQavva Sq&v^ 


568 — 569. Suidas s. q)QOvai, qui praebet noig ovv ovrog 6 üocpog et 
mox ov tpQovtti. 568. tod"* ovtog] ovrog to-ö"* pr, eraso t6^' (veram 
Hcripturam restituit m. ant.) 569. (pQOvoa] (pQovan, ut ÖLuaLm 575. 

570. toaov G. Hermann. 572. od'ovvsii] o&' ovvsh' hie et alibi. 


— 51 - 

OIDIPUS. 

Wie kam's ; dass dieser Weise damals stille seh wieg? 

KREON. 

Ich weiss nicht: denn was dunkel mir^ da schweig' ich gem. 

OIDIPUS. 
So sprich; was dich betrifft und was genau du weisst. 

KREON. 
Was ist's? denn läugnen werd' ich nicht, wenn ich es weiss. 

OIDIPUS. 
Dass jener nimmermehr ohn' Einigung mit dir 
Von meinem Mord des Laios Erwähnung that. 

KREON. 
Ob er das thut, das weisst du selbst. Jetzt aber scheint 
Mir billig, dass dich selbes frag' ich, wie du mich. 

OIDIPUS. 
Frag zu: ich werd' als Mörder doch betroffen nicht. 

KREON. 
Sag an', hast meine Schwester du zur Gattin nicht? 

OIDIPUS. 
Zu läugnen ist die Frage nicht, die du gestellt. 

KREON. 

Theilt sie mit dir die Herrschaft nicht und Landbesitz? 

OIDIPUS. 
Was ihr beliebt, ich reich' ihr Alles gerne dar. 

KREON. 

Werd' ich euch beiden gleichgestellt als Dritter nicht? 

OIDIPUS. 
Hier grade kehrest du den schlechten Freund heraus. 

KREON. 
Nicht, wenn du gäbest Rechenschaft gleich mir dir selbst. 
Denn erstens prüfe dieses, ob du glauben kannst, 
Es wolle lieber herrschen Einer angsterfüllt. 
Als ruhig schlafen und doch gleicher Macht sich freu'n. 
Ich selber nun, ich fühle nicht den Wunsch in mir, 
Selbst lieber Herr zu sein als üben Herrenmacht, 


zaad Doederlein. 573. bItib] bItcbv 574. ds aov m. secunda, 9s 
öov pr. 575. tccvd'* Bjunck: Tau-ö*' libri. 579. est in margine 

ab ead. m. vel S. 680. Suidas s. HOfii^stai. ^skovari Härtung. 

581. post leoviicci rasura. 581. tpaLVBi] (paCvrii 588. Eustathius 

4* 
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ovt aXlog oöttg öaipQOvstv ixCaxaxai. 

VW p^ev yap BK öav %av% avtv (poßav q>dQ€9' 990 

sl i* auzog 'mf%ov^ xoXla xav aiuav üqqv. 

xäg d^* /fUM xvQawig rfiCmv i%Hv 

d^xVS dXvxov xal iwa^ftstag Igfv; 

ovxm xo&ovxov ^Matfjpiivog xvqo 

ekft' aXka JUnti^'^ ^ ^^ ^^ xigdei xaXd. 505 

vvv MaCi xclIqo^ vuv ^ nag döxd^aij 

vvv ol fSd&ev XQ^tavT€g aixdXhn}6C ft£ ' 

TO yoLQ tvxstv avTOvg axavz ivrav^* ivt. 

xäg dijft* iym xetv* av Xafknji^ aq>slg tdd€; 

ovx dv yivoito vwg xaxog xaXäg q>(foväv. 600 

dXX' ovt* iga^tiig tijöde f^g yvdiirig iq>w^ 

ovt* av f(£r' aXXov dQavtog av xkaCr^v xoxd. 

xal xävd* sXayx^w xavxo [ihv Ilv^oid* lav 

xv^av xd XQV^^^ ^^ fSaq>äg rjyysiXd 60i' 

xovx* dXX\ idv (i€ xä X€Qa6x6xc} Xdßrjg 605 

xoivg XI ßovXtv6avxa^ [ii] fi' dxX"^ xxdvijg 

ijrqipm^ dtxXy di^ r^ r' ^^^ xal tfg, Xaßdv. 

yv(6(iti d' ddijX^ liij fis x^Qh aixtfS. 

ov yaQ dixaiav ovxe xovg xaxovg [idxfiv 

Xiffj^xavg vo\U^Bvv ovxs xovg x^^'^^S xaxovg. 610 

fpiXov yaQ ia^Xov ixßaXstv tffov Xiym 

xal xov naQ avxw ßioxov, ov nXeVöxov (pilst. 

dXX* iv X9^9 yvciösi xdi* döfpaXcig , ixsl 

Xifdvog dlxaiov avS^a deixwöLv [lovog^ 

Tcaxov d\ xav iv "^(idga yvolrig \iLa, 615 

XOPOS. 
xaXäg iXs^Bv svXaßovfidvw xböbIv , 
aval^ ' q>ifOVBtv yaQ ol xaxBtg ovx d0q>aXBtg, 

OIAinOTS. 
oxav xaxvg Xig ovnißovXBvmv Xdd'Qcc 


ad Hom. E 824 p. 611 22 hinc refert rvgavva 9qccv. 591. ^p;fov] ^q- 
%(ov rpi (m. secunda ^ in ^, recens ai in o mutavit. nolXd 596. 
Xcc£q(ov eraso v. 597. al%<xXXovaL Musgrave et Lud. Dindorf: inna- 

XovOL Codices. 598. avtovg vetus codex, ? aizotai anavx'] aitav 
pr, cui X addidit m. ant.: ? anav vel anavt vel nav. 602. fifr' 

aXXov m. antiqua: (iQydXov pr. 604. nv^ov ?: nsv&ov in litura; 

fuit Bnv&ov. 605. tovt' dXX' (sie) cum gl. rec. zovzo 6s superposita. 
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Noch Jemand sonst, der rechtes Maass zu halten weiss. 

Denn jetzt empfang' ich Alles ohne Furcht von dir. 

War selbst ich Herr, gezwungen müsst' ich Vieles thun. 

Wie sollte scheinen süsser mir die Herrenmacht; 

Als kummerfrei zu herrschen und gebieten hier? 

Noch nicht so weit im Irrthum bin befangen ich, 

Dass Andres ich begehr* als Schönes mit Qewinn. 

Jetzt grüsst mich Jeder , Jeder fasst die Hand mir jetzt; 

Jetzt streichelt mich; wer immer deiner hier bedarf: 

Denn ihnen jegliches Begehr bring* ich zum Ziel. 

Wie könnte Jenes nehmen ich; dies lassen gehn? 

Ein Geist mit Einsicht wohl begabt wird nimmer schlecht. 

Nein, weder hab' ich selbst Gelüste dieser Art, 

Noch würd' ich Andern solches Thun gestatten je. 

Und zum Beweis geh' erstens hin nach Python's Haus 

Und forsch'; ob ich den Spruch dir richtig angesagt; 

Zum Andern wenn beim Zeichenschauer du betriffst 

Auf Anschlag mich; so greif und tödte mich; der Stein 

Von dir und mir; nicht einer nur, verdamme mich. 

Jedoch nach dunklem Wahn' allein gib Schuld mir nicht. 

Denn recht ist nicht; zu halten weder Schlechte brav 

Aufs Blinde hin, noch andern Theils die Braven schlecht. 

Den guten Freund zu stossen weg, das nenn' ich gleich 

Als liebste Nahrung eignen Hauses werfen fort. 

Doch sicher wird die Zeit dich lehren dies, die weil 

Allein der Zeitenläüf den braven Mann bewährt: 

Den Schlechten aber kennt man leicht in einem Tag. 

CHORFÜHRER. 

Schön sprach der Mann vor Einem; der zu fallen scheut, 
Mein Herr: die Raschen fehlen leicht den rechten Weg. 

oroipus. 

Wann schnell vorgeht wer heimlich Rath fasst gegen mich; 


611 — 612. referuntur in Excerptis loan. Damasceni ex codice Floren- 
tino (v. Stobaei Floril. ed. Meinek. vol. IV p. 184, Gaisford in app. 
Stobaei p. 31), ubi est roi^ na(f' aixov ßioxov, 612. avta Aldus et 
g: avtmi (sie) pr, avrm rec. 614 — 615. Stobaeus Eclog. phys. I 8 

§ 21, Apostolius XVIII 41' (ed. Leutsch II p. 729). 617. cpQovsiv — 
aa(palsig Eustathius ad Hom. A 417 p. 127 19 et quattuor aliis locis) 
Apostolius XVII 98 '^. 618. fiovTcißovXsvtov Dindorf. Xd&Qai 
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XGfQ'j , taxvv det xaiil ßovXsvsiv naXiv * 

bI d* ritsvxaimv nQOöfisväj rä xovds ^iv 620 

KPEÄN. 
ti diifia XQi^iBig ; ij ft« y^g il^w ßakstv ; 

OlAinOTS. 
fjxiöra' dvi]6X€iv^ ov (pvystv 6b ßovko^ta. 

KPEßN. 
oxav XQüÖBi^rig olov iöti to q>^ovBtv, 

OIAinOTS. 
wg ovx vnBO^füv ovöb xiötbvöwv IsyBig; 625 

KPEßN. 
ov yccQ ipQovovvta 6^ bv fikd^m. 

OIAinOTS. 

ro yovv i(i6v. 

KPEÄN. 

äXX* i| töov dst xafiov. 

oiAinoxs. 

aAA' £91;^ xaxog. 
KPEßN. 
si dh ^vvtBtg iiijdBv ; 

OIAinOTS. 

UQXtdov y* oyLmg. 
KPEÄN. 
ovxoi xaxäg y* aQxovtog. 

OIAinOTS. 

m noXig nokig. 
KPEÄN. 
xajtiol noksdog (litBöri tijöd\ ov 0ol (lovc). 630 

XOPOS. 
xav0aöd'* avaxrsg' xaiQCav d' v^tv oqA 
riyVd' ix doiiGn/ 6xBlxov6av Tbxadriyi/, ^lbO'* f^g 
ro vvv naQBötog vstxog bv ^Böd'ai XQ^^'^- 


619. 8si in litura. 622. ^ a m. antiqua factam ex ^ vel ^. 

623. d'vrita%SLv 624 sq. KP. dg ovx — ^sysig ; OIJ. otccv — q>9'o- 
viiv Fr. Haase. 626. to yovv 627. SbC toviiov Herwerden. 

028. *^vvtsig: ^wlslo vetus codex, ^vvtrjg vulgus librorum; cf. Com- 
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Dann mnss auch schnell ich meiner Seits zu Rathe gehn. 
Würd' aber ruhig harren ich, ist dessen Plan 
Bald ausgeführt, der mein' hingegen fehlt das Ziel. 

KREON. 
Was willst du noch? mich aus dem Lande stossen gar? 

OIDIPUÖ. 

O nein! Ich will den Tod von dir, nicht deinen Bann. 

KREON. 

Woher dein Hass, das sollst du mir beweisen erst. 

OIDIPUS. 
Nur Widerstand, Ergebung nicht, spricht aus dein Wort? 

KREON. 
Ich seh dich ja Verstandes baar. 

OJDIPÜS. 

Nicht für mein Wohl. 

KREON. 

Es gilt doch auch das meine. 

OIDIPUS. 

Nein, du bist zu schlecht. 

KREON. 
Auch wenn du gänzlich irrest? 

OIDIPUS. 

Soll doch Herrschaft sein. 

KREON. 

Nicht nach Gelüst ^es schlechten Herrn. 

OIDIPUS. 

O Bürger ihr. 
KREON. 

Die Bürger da gehören mir so gut wie dir. 

CHORFÜHRER. 

Hört auf, ihr Herren, eben ja zur rechten Zeit 
Tritt aus dem Haus' euch tokast' hieher; mit ihr 
Geziemt den Streit zu legen bei, der jüngst erstand. 


ment. (irjdsv correctum m. pr.: fiij dh ev 629. aQxovoc ex Sqxov 

Tsa factum. 630. fiizsoti Ttjad^] fiSTseriv Triclinius. oi sr et Al- 
dus: ovxl 631. HcciQiav] %siqCotv pr, ut videtur, ytvQ^ccv alia m. 
antiqua, paulo recentior in margine yp. naiqCav rjyovv yiatoc ytociQov, 
633. naQsarog] o in od mutavit m. antiqua. 


— 56 — 

aStm 90&avöf^ iSut Moravwtsg xaxd ; 

avx d ev %* oixavg öv rc, JTfCor, Muti ^fti/ms^ 

Mal §iij t6 l^ifdiw al/o^ £ig f/dy ol6BtB ; 

Ofua^^ dawd ^ OidiMoug 6 öog »oöis 

6^ai6Qi diMaiot^ dvotr axoM^rag xoMoiVj IM 

9 ris ixööai xatpidog ^ xtttvtu laßov. 

OIAinOTE. 
ipft^fpuifn' d^ävta yd{f viv^ m yvvai^ xaxäg 
iUff^ TOVfuov 6mpa övp xijvti maeß. 

KPEÄN. 
1»^ vvp opalftffw^ all* aQatogj bI öd ri 
iiS^ax^ oXoCfL^p^ ov huuxia p£ dgav. 615 

lOKATTH. 
fli Mffog f^B&v xi&tBVöoPj Otdixovgy zaSe^ 
pahota luv xovd* oqixov alSsöd^elg %b&Vj 
ixHxa fcofi^ xavödt 9*' o? xaQUöi öoi. 

XOPOr FEPOXTSiy OHBAISiN. 
Mi4^av d^Blijöag tpffovriöag r', oricS, lAftfofMO. 519.650 

OlAinOTS. 
xi 0(K d'ilng dijx* tlxd^m; 

XOPOr TEPONTSiN OHBAIS^N. 
tov ovt£ Xffiv vrpuov vvv % iv o^xa p^iyav xataCdsöiu» 

OUinOTS. 

XOPOS. 
olia. 
OIAmOTS. 
^ifa^ dfj' rigf^g; 665 


^M. ißovlog ßtaaig hinc apud Phrynichnm in Bekkeri Anecd. p. 18 3. 
^2^. ^17^00^'] o9 'm z rnntavit m. ant 636. tSi4i %i9ovvxi^] I9£av 
inopvvxte pr, 637. otxovg] IßCxovg pr, sed he erasuin et o additmn 

HCL ant K4fitn> Elnuley. 638. oiatzh] altenun £ ex at fedt m. 

nai. 640—641. dvoiv — laßmv Soidas s. düoiv. 641. additus in 
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IOKA8TE. 

Was facht ihr doch den Zungenstreit^ Unselige^ 
So rathlos an und schämt euch nichts da so das Land 
In Nöthen liegt, auch eignes Leid zu wecken auf? 
Geh du zur Burg /und Kr^on du ; nach ELause geh^ 
Und macht was keine Kränkung ist zu grosser nicht. 

KREON. 

Schwester, Arges thun will Oidipus an mir. 

Will; wählend aus dem Uebelpaar; mich aus dem Land 

Verstössen oder greifen auf und tödten mich. 

OIDIPUS. 
Ich stimme zu: denn ich betraf auf argem Thun 
Mit böser List ihn gegen meinen Leib^ o Frau. 

KREON. 
Nie werd' ich froh, will fluchbeladen schwinden hin, 
Wenn ich an dir that, dessen du mich schuldig hältst. 

lOKASTE. 
Ja bei den Göttern, Oidipus, dies halte wahr, 
Vor allem diesen Göttereid beachtend wohl. 
Auch mich sodann und diese, die dir beigesellt. 

Strophe. 

CHOR. 

Sei folgsam ihr, willig sei mit Vernunft, Herr, ich fleh. 

OIDIPUS. 
Worin doch soll ich weichen dir? 

CHOR. 
Der früher auch Thor nicht war, jetzt im Eid gross, 

den solltest achten du. 

OIDIPUS. 
Bedenkst du Alles? 

CHORFÜHRER. 

Alles. 

OIDIPUS. 

Sage, was du meinst. 

margine a m. pr. 642. SQmvta] Sgmv pr, xu addidit S. 644 — 

645. iiTi vvv ovatfirjv — oXoCfiriv Suidas s. agatog. 644. st öi xi] 

Big hl pr. 648. naQBusC goi\ nagsia' taot pr. 652. ovrs] ovnots 
a m. recentisBima. 655. olüd'* ovv a XQVS^^Si] grammaticus in Cra- 
meri Anecd. Gr. Paridens. IV 260 31; SofpouXrig ^^ole^' S XQV^^^^'j 
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XOPOS TEPONTßN 0HBAIßN. 

roi/ ivayij q>Ckov (njnot^ iv alxla 
0VV dfpavBt Xoytp 6* artfiov ßaXetv. 

OIAinOTS. 

«V vvv ini0tm^ rccv^* orav Ciyrjfg, ifiol 
iipuSv oXsO'Qov ^ tpvyriv ix ttjöds yrig. 

XOPÖS TBFONTßN 0HBAIßN. 

01; tov nivxmv ^sdiv ^eov jtQOfiov 660 

^jIJLiov' ijtel S^eos atpilog xv xvfitttov 

oAo^fiOi/, q>Q6vij0LV bI tdvd* i%(o. 

aXXi fiOi 8v0y,6Q^ yä q^Cvov0a rQV%Bi ^%av^ xal 

taS* si xccxotg xaxä 665 

XQO0aflfiLy tor^ xuIm ta nQog ög>^. 

OIAinOTS. 
o i* ovv ixm , net xin f*^ xavxeläs ^avstv 66d 

^ yi^g «frifAOv r^(rd* anviö^vfu ßCa. 670 

ro yiiQ öov^ ov x6 xovi^^ ixoixxBiffo 0x6^1« 
iX$ip6v" OVT05 i* A^' äv 5 0xvyii0txcci. 

KPEÄN, 

imywj fiiv eA(«)v iijlog e?, ßa^g d* Srav 

nvrtifg iuuti&g f tVriv &Xyi0xai q>i^v. 075 

OIAinOTS, 
KPE-QN, 

X0P02 rEPOXTÄN eHBAlÄN. 

}n^mt « Ti' fkiXXH^ KCfii^fiy i6fi9t¥ royd' ei^ü; 

lOKATTH, 


<i5^ ^»«y t* i>^ Ä'ii^>lii? y^, W*^*^ f r«y^ S. ^»«T^ *** 


y>i» 


H^gyftt'^n ■ i^tt;^«^ ? <4 ;s:dd4i$ i^hä^^iH if^v» «^«»«v ^«;i> : <«tdex 
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j^ CHOR. 

Unter dem Fluch den Freund nimmer mit Tadel triff, 

Nicht auf unklaren Grund entehrt lass' ihn sein. 

OIDIPUS. 
Wohl wisse nun, wenn dieses suchest du, alsdann 
Du suchest Tod mir oder Bann aus diesem Land. 

CHOR. 
Nein, Zeuge sei mir aller Götter Fürst 

Helios; ohne Gott treff mich freundelos 
Verderb ärgster Art, wenn ich denke so. 
Aber mein armes Herz quält des Landes schweres Un- 
heil, kommt .zu Bösem Böses nochj 
Zum alten Uebel auch das eure. 

OIDIPUS. 

Der mag nun gehn^ wenn leiden ich selbst muss den Tod^ 
Wenn ehrlos auch aus diesem Land' ich fliehen muss. 
Denn werth des Beileids weckt dein Mund, nicht seiner, mir 
Erbarmen: doch den werd' ich hassen überall. 

KREON. 
Auch weichend zeigst den Hass du noch, doch trifft dich Leid 
Am Ziel des Zorns. Ja, Männer solcher Sinnesart, 
Die laden billig schwersten Schmerz sich selber auf. 

OIDIPUS. 
So lasse mich und geh davon. 

KREON. 

SO tret' ich ab, 
Von dir verkannt, doch unter diesen gleich an Werth. 

Gegenstrophe. 

CHOR. 
Warum nicht, Frau, bringest du diesen ins Haus hinein? 

lOKASTE. 

Sobald ich weiss, was hier geschah. 


fortasse a. 668. nqog cq>mv] nQoaq)co'£v. 672. ileLv6v Forßon: ile- 

stvov Codices. 676. ovhovv (i* iaastg] ov-KOfifi' Idas pr (prius fi 

radendo in v mutatum, alteniin s verbi ^dae in si, cui a addidit S). 
677. ayväitog] fortasse dyvcog tig, cf. Comment. 678. Sofiov domri- 
Gig dyvo^g hinc refert Eustathius ad Hom. 4 p. 694 17 et ad Ä 114 
p. 793 4. dyvoig] 6 additom ab S. 
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X0P02 TEPONTßN GHBAmN. 

doxi7<^i$ ayvmg Xoy&v ijil&f , ddmei de xal ro fttj *vdtMov, 

lOKASTH. 
äi^tpotv ojr' avtotv; 

XOPOS. 

lOKASTH. 

xal xig f^v X6yog\ 

XOPOS TEPONTÄN OHBAIÄN. 
aXi^ ilioiy\ £iU$, yäg XQOXOvoviidvag^ 665 

. qiaivstat ivd'^ iXr^J^sv ccvtov (livHv, 

OIAinOTS. 
OQag Xv* ^Xft$; aya^g äv yvditijv air^Q 
tov^iov 7(aQL€tg Tcal xatafißXvvBig xdaQ. 

XOPOS PEPONTÄN eHBAI52N. 

mval, elnov iihv ovx anal^ fiLOvoVy 690 

t(f^ de naQaq>i^viiiov^ anogov ixl q^QOVt^ 091-2 

xsipavd'M fi' aVj st 6s vo6q>i^oitaij 
og r' ifiav yav q>lkav iv xovoig alvov<Sav — lear' 

OQdvv ovQUfag^ 094-6 
tavvv T* svfcoiucogf si dvvcuo. 

lOKASTH. 
XQog d'säv dida^av xa^\ ava^ y Stov xozh 

H'^vtv toifip/ds XQayiunog ^ti^öag 1%^' 

OlAinOTS. 

igm , 6s yaQ rc5vd' ig nliov , yvvai , 6iß& , 700 

Kgiovxog , ola fLOi ßsßovXsvxag i%si. 

lOKASTH. 
A^', si 6ix^&g ro vsZxog iyxaläv i^stg. 

OIATOOTS. 
q>ovda fi£ qni6l Aatov xa9s6tavai. 


686. ilfi^sv] ill^isv 688. *naQiBig: naQslg Codices; v. Com- 
ment. xazaitßXvvsig Härtung: xttzafifilvvanf Codices. 690. iva^ 
Tridinins: avct^ Codices. 691 — 692. Suidas s. nccgaipQOVifikOP. 692. 
ixt (sie) q>^vfifia, sed radendo correctom. 694. x'] y* Tumebns. 
695. *alvovea9z alvovoaif Codices (ffalevovaoy Dobree); post hoc ver- 
bum aut fiovpos excidit aut Yocula eiosdem mensarae ( ); v. Ck>in- 
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CHOR. 

Aus Reden trat Argwohn ein^ sichrer nicht; weh 

thut was nicht billig ist. 
lOKASTE. 
Von ihnen beiden? 

CHOBFÜHEEB. 

Freilich. 

lOKASTE. 

« Doch der Bede Sinn? 

CHOR. 
Für mich genug, genng, unter des Landes Pein, 

Ruhen nur lass das Wort, wo sein Ziel es fand. 

OIDIPUS. 
Siehst du, wohin dein guter Sinn geführt dich hat? 
Mein Wohl bleibt unbeachtet, stumpf mein Herz durch dich? 

CHOB. 
Mein Herr, ich sprach es mehr als einmal aus. 

Wisse, verstandeslos. Wisse, der Einsicht baar 

War' ich blossgestellt, wenn dich Preis ich gab. 

Der du mein liebes Land aus des Drangsais Kummer 

einzig brachtest auf die rechte Bahn, 
Auch jetzt gut steuernd, wenn du könntest. 

lOKASTE. 
O Götter, Fürst, belehr' auch mich was hier geschah, 
Worüber du zu solchem Grimm gekommen bist. 

OIDIPUS. 
Wohl sag' ich dir, denn mehr als diese giltst du mir. 
Welch' einen Anschlag Kr^on mir ersonnen hat. 

lOKASTE. 

Sprich, wenn du klar die Zwistes-Rüge melden willst. 

OIDIPUS. 

« 

Dass ich erschlug den Laios, behauptet er. 


ment. ovQiaag ex Eustathio Brunck: ovgriGas Codices; cf. ad v. 692, 
ubi q)Q6v7jfia pro q>Q6vi(ia in vetere codice scriptam est. xar' 6q- 
i^ov ovifieag habet Eustathius ad Hom. if 4 p. 661 45, JIT 489 p. 1282 
16, ß 430 p. 1462 47. 697. t] d* pr, t corr. m. antiqua. si 9v- 
vaio] si dvvai ysvov (litteram o verbo Svvoci addidit S, unde ? öv- 
vaio ysvov), 701. ^ ßsßavlevtcog ^x^t^ icaga £o<po%lBCy nag' co Ttsi- 
Tat Tial to 'ßBßovlevvtai noiBiv^ Eustathius ad O 9 p. 694 26. 
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lOKAirrH. 

atnog ^pvsid&g ij (la^av aXÄov Moga^ 

OIAinOTS. 
liavzLV luv avv xaxovgyov siöxi^^fa^y ixtl 705 

%6 y* eis iavTOV %av iXev&sgot tfrdfur. 

lOKATTH. 
öv vvv ag>€lg öBcanov av Uyag xigi 
iyLOv ^%axov6ov^ xal lui^^ wv&l i&iC öoi 
ßgivHov ovdiv lucvTtx^g ijpv xiiyris. 
qtavä di öol ömuta xmvÖB övvtofia. 710 

jj^tiöfiog ycLQ fiX^e Äätm aror', ovx iga 
^oißov y* äx* avrovj zav d' vxfigstäv aaro, 
ag avTOV J^|ot iiotga MQog xcudog 9avBiv , 
o<Sxt£ yivoLx^ ifuw ze xaxsivov xagtL, 
xal Tov i^ivj SiSxsQ y' ^ tparig^ ^dvoi xori 715 

Xrfizai q)ovsvovö* iv VQixlalg aiuc^xotg' 
xatdog de ßXaöxag ov dieöxov ^fieQoi 
%Q€tg , xa£ vtv oQ^ga xsivog iv^sv^ag xodoiv 
iQQLijßv aUctv x^p^fiv eig aßatav ogog. 
xavtav^* ^AxokXav ovr' ixalvov ^wösv 720 

q>ovia yevdöd'oi irorpo^, ovxe Aalov 
%6 dtivov ovfpoßeixo XQog aciudo^ O-ixvetv. 
xounha qr^iiai iiavzixai diwQKSav^ 
ov hrtffixov öv ikffiiv' cav yaQ av dsog 
Xfisiav iQSwa, gadi&g avxog ipavsL 725 

* OIAinOTT. 
olov ff' dxovöixvx* aqixCGig i%si^ yvvaiy 
i^ZVS xlav^(ia TLavaxivrfiig q>gsvov. 

lOKAÄTH. 
xoia ^eQiiivij xovx* vxo6XQaq>tlg Xiystg\ 

OIAinOTS. 

£fo|' dxovöai öov xod*, &g 6 Aalog 

xaxaaq>ayeCri X(f6g XQixXatg a^u^xoig. 730 


704. Mo^] in fine erasom aliqnid, fortasse i. 707. cfatfzop] sav- 
TOP pi-, € addidit S. 708 et 709 respicit Eustathins ad Af 230 p. 902 
2 et ad p 181 p. 1440 39. 708. cfiov] ifi' ov pr. 712. / n] so^' 
Meineke. 713. i^foc pr, ij^si manus antiqna. 719. aßatov cfe o^og 
MiugniTe. 720. ^woiv] rjvvcsp Codices; cf. Comment. ad t. 167. 
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lOKASTE. 

Aus eignem Wissen oder andersher belehrt? 

OIDIPÜS. 
Los lassend einen Bösewicht von Seher: denn 
Was ihn betrifft, so lässt er seinen Mund davon. 

lOKASTE. 

Dann mache jetzt von dieser Sorge frei dich selbst; 
Upd lass von mir dir sagen und beweisen ^ dass 
Ein sterblich Wesen nichts von Seherkunst versteht. 
Dafür Beweise ; kurz gefasste, zeig ich dir. 
Ein Spruch kam einst an LaioS; ich sage nicht 
Von Phoibos selbst^ jedoch von seiner Dienerschaar, 
Das Schicksal bringe La'ios den Tod vom Kind; • 
Wenn solches kam' ans Licht von mir und ihm: allein 
Der Eine, wie die Sage geht, fand seinen Tod 
Von fremden Räubern, wo der Fahrweg dreifach läuft: 
Des Kindes Spross lebt' aber nicht der Tage drei, 
Da jener ihm* der Füsse Knöchel schnürte fest 
Und warf 8 durch fremde Hand in Berges Oede weg. 
Da hat nun weder wahr gemacht ApoUon, dass 
Zum Vatermörder jener ward, noch La'ios, 
Das Arge was er fürchtete, vom Kinde fiel. 
Dergleichen haben Sehersprüche festgesetzt. 
An diese kehre nimmer dich: denn was ein Gott 
* Als nützlich spürt, selbst bringt er's leicht zum Tageslicht. 

OIDIPUS. 
Wie fasste, Frau, als eben ich dein Wort vernahm, 
Irrsal der SeeF und Unruh meines Herzens mich! 

, lOKASTE. 

Von welcher Sorg' ergriffen sprichst du dieses aus? 

OIDIPÜ^S. 

Ich hörte, glaub' ich, so von dir, dass La'ios 
Gemordet wurde, wo der Fahrweg dreifach läuft. 


722. ^avsiv vetus codex et ? : yg. na&eCv Laurentiani manus recen- 
tissima. 723. EusthatiuB ad 9 p. 694 28 : SiqjOQSttai d* ofioiag xc^l 
TO diogi^sü^ai, (og Srilovrai iv r^ ^ q>rjfiai fiocvtmal Stoagiaav^. 
724. ivtginov] t ex n factum. 726. a%ovaccvt' ] axovaovt' pr: cor- 

rectum a m. pr. yel S. 728. noicc fisgifivrj Meineke: noCag fisgLfivrjg 
Codices. 729. anovaai (sie) aov 730. tgmXaCg g: ÖLnlaig 
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lOKASTH. 

OIAinOTE. 
%al nov i6d'^ 6 %äQog oixoq , w %6i^ ipf sra^^; 

lOKASTH. 

ig ravto /leJupäv xaxo ^avXiag ayei, 

OIAraOTS, 
xai rig XQOVog toZöd* ifSxlv ovl^Blrikv^&g\ 735 

lOKASTH. 

aQX'^v äpaivov Tovr' ixriQvx^ xoXai, 

OlAinOTS, 

cJ Zsvj xl (iov ÖQäöai^ ßsßnvXevötti xdgi; 

lOKASTH. 
x{ i* iöxi 601 xovx\ OHinovg^ iv&v(uov\ 

OIAinOTS. 
fiifsro II* igcixa' xov dl Aatov, q>v6^v * 740 

lOKAETR 
(i^Byag^ XVod^Giv aqixi kavxav^%g xaga* 
(lo^qy^g dl vqg ^'^g ovn dxefSxaxH xoXv, 

OIAinOTS. 

offiOi xdXag' lour' ifiavxov slg aQag 

d&vag XQoßdXXctv äg/xüag ovx siisvcci. 745 

lOKASTH. 
xäg qnjg; oxvä ro» ngog 6^ dxo6iuMW6\^&vd^. 

OIAinOTS. 
daiviSg aOvfio fi^ ßksxQv o ^lavxtg ^* 
iBi^&g 8\ yLaXhov^ ^ hf i^cüc'gg ixi. 

lOKA^TTH. 
xal fiiqv 6xv(S (Uv j a 8* äv i^ fuc^ovö* igä. 

OIAinOTE. 
xoxsQov ix^^ ßaiog ij xoXXovg ixcw 750 

ScvdQag h^Cxag oV av^Q OQxnY^S ; 


732. 'e^' ] <F a S additam. 739. xovx] erasa est littera inter v et t* . 
742 — 743. Snidas 8. t. mtBCxdzBi. 743. ««(«TcrTf«] anocxattt. pr: cor- 
rectum manu Tetere. 744. <ts oQag] f&Va^ff pr. 745. nifoeßal- 
lanw erasa «f. 746. tp^iSy et sie nbiqne. 746. x^og e] «^o«': 
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lOKASTE. 

So sagte man; und noch verschollen ist es nicht. 

0IDIPÜ8. 

Wo liegt der Ort^ der Zeuge dieses Leidens war? 

lOKASTE. 
Des Landes Kam' ist Phokis^ ein gespaltner Weg 
Zum selben Punkt von Delphi fuhrt und Daulia. 

OIDIPÜS. 
Und welche Zeit; seit dies geschehen , ging dahin? 

lOKASTE. 

• 

Etwas vorher 9 als du mit dieses Landes Macht 
Betrauet wurdest, hörte diesen Mord die Stadt. 

OIDIPÜS. 
O ZeuS; was soll nach deinem Rathschluss mir geschehn? 

lOKASTE. 

'Wie SO; ein Schreckbild; Oidipus; ist dieses dir? 

OIDIPÜS. 
Frag mich noch nicht: des Laios Gestalt indess; 
Die melde mir, wie weit auch seine Manneskraft. 

lOKASTE. 

Gross ; eben spross ihm Pflaum auf glanzvoll- weissem Haupt; 
Und seine Bildung wich nicht weit von deiner ab. 

OIDIPÜS. 

Weh; Armer ich! Es scheint; ich stürzt' in argen Fluch 
Mich selber, ohne dass ich diese Schlinge sah. 

lOKASTE. 
Was sprichst du? zitternd schau dein Antlitz ich; mein Fürst. 

OIDIPÜS. 

Ich zag' entsetzlich; sehen möge der Prophet. 

Doch besser wirst du zeigen dies noch durch dein Wort. 

lOKASTE. 
Mir bangt; doch sollst du's hören; fragst du was ich weiss. 

OIDIPÜS. 
Zog schwach hinweg er; oder hatt' er grossp Schaar 
Von Männern; wie dem Staatenlenker dies geziemt? 


alterum e addidit S. 747. 6] o (littera t post o erasa). 748. i^s£- 
noie {i^sinyg ? et Aldus). 749. o%vat \(iiv] o-avoiiitv av d' 

^Qy S. 750 — 761. noTSQOV — loxitccQ Suidas sub ßaiaL 751. Xo- 
%B£xaa pr. • 

gOFHOoiiSS, MD. sirm. 5 
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lOKALTH. 

ä/wt' ^0av ot ^viMavtBQ^ iv d' avtotötv ijv 
xi7(w|* inr^vTi d' f^ys Adtov (licc, 

OIAinOTS. 

6 xovoSb Xü^ag tovq Xoyovq vfifv, yvvai; 755 

lOKASTH. 

olxsvg Ti^, oönsQ ixet* ixöco^stg itovog. 

OIAinOTS. 

71 oidv dofioiöi xvy%avBi xä vvv icaQdvy 

lOKASTH. 
ov d'^x* ' ttif^ ov yicQ xet^ev '^Xd'6 xal XQdxrj 
öS X* elä* i%ovxa AaVov r* oAciAdra , 
S^ixitBvOB xr^g ifi'^g xeiQog d'iydv , 760 

ay^ovg 6q)6 nifirpai Tcanl noi^viGyi/ voitdg^ 
cig Jtkatöxov siri xovd' aitojexog aöxsag, 
xasTffi^' iyd viv' a^iog yctQ oT äir^Q 
dovlog* g)iQ6iv ijv x^öds xal fiei^a %aQi,v. 

OIAmOTE. 
n&g av {koXoi drj^* ri^v iv xa%H ndliv; 765 

lOKASTH. 
naQBöxiV ' ttXld XQog xl xmx* . itpiaöai ; 

OIAinOTS. 
didoix^ ifionrroi/, ci yvvat^ fi^ nokk^ ayav 
slgriitsv* rj fiot, Öi* a viv stöidstv d'iXa. 

lOKASTH. 
all* Trexat fiiv' al^ta di nov ^a^Blv 
otayd xd y iv <fol dvöipoQiog i%ovx\ avaü^. 770 

OIAinOTS. 
xov fii} öxBQjfi^g y\ ig xo6ovxov Hxüew 
i[iov fießäxog' xp ydg av xal ftei^avi 
Ai|aifi' avT^ 6oij did xvxVS xotaöd* lov; 
ifiol xax'^Q fuhf Ilolvßog ^ KoQivdtog, 
(iiftriQ dl MsQonij ^&^tg. r^yo^rgv 8* avi^^ 775 


752. d' crvToTtftv ? et Aldos: aixoSst 9* 753. »^pv| pr, »i}fv| 

COTT. Aatvp] w post i* erasom. 754. a^ccT] aial pr, al al coir. 

756. Süidas s. t. oi%Bvs. oCMfif] oa»f^ pr, correzit S. 760 — 762. 
Snidas s. v. cntoKTov. 763. oV G. Hermann: Sy' codex; cf. v. 751. 
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lOKASTE. 

Zusammen gingen ihrer fünf; ein Herold war 
Dabei; ein einziger Wagen trug den Laios. 

• OIDIPUS. 

Weh Weh! Das ist schon sonnenklar ^ allein wer war's, 
Der euch zu künden hatte diese Kunde, Frau? 

lOKASTE. 

Hausdiener war's, der unverletzt entkam allein. 

OIDIPUS. 
Ist hier im Haus' anwesend dieser Mann noch jetzt? 

lOKASTE. 
O nein: denn wie von jener Statt' er kam und sah 
Dich in der Macht Besitz und todt den Laios, 
Da fasst' er meine Hände, bittend flehentlich. 
Ich möcht' aufs Land ihn senden und zur Heerden Hut, 
Damit er war in weiter Feme dieser Stadt. 
Und ich entliess ihn: denn der Mann war werth, soweit 
Ein Knecht, selbst einer grossem Gunst als diese war. 

OIDIPUS. 
Wie möcht' er wohl in aller Eile kommen her? 

lOKASTE. 
Das geht: allein zu welchem Zweck verlangst du dies? 

OIDIPUS. 

Ich furcht um mich, zu Vieles schon, Gemahlin, ward 
Gesprochen mir, weswegen ich ihn schauen will. 

lOKASTE. 

So soll er kommen: aber ich verdien' auch wohl 
Zu hören, Fürst, was deinem Herzen Bürde schafft. 

OIDIPUS. 
Ja nichts entzogen werde dir, da schon so weit 
Mein Hoffen schwindet: welchem könnt' ich mehr als dir 
Vertrauend sstgen, wie mich dränget solche Noth? 
Zum Vater hatt' ich Polybos aus Korinthosstadt, 
Zur Mutter M6rope, 'ne Dorerin. Ich ward 


a 
768. slgrifisv' (a superpositum ead. m.) 769. t^stai] 'prima litera fuit rj 

pr., qua erasa rin litura positnm, cui manus recens su superscripsit, lite- 

ris si uno ductu expressis'. Dindokp. 772. fisi^ovi corr, (is^iova'Cpr, 

773. Xs^aifi g: Xi^oifi' 775 — 777. rjyofirjv — insatri Suidas s. 1770- 

5* 
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a&täv ^iyufxog xmv but^ %qCv fUM rv%^ 
xoiai* ixi^ftfi^ ^avfidöai li^v al^r, 

avr^Q yaQ iv deixvoig f^' vMi^ltiö^ilg fi^g 

xaXst Xi^f* otvoj xXaöxog mg ttrpf jucxqL 780 

xayd ßagvv^slg r^v lUv ov6av ^[gdQav 

fiolig xatia%ov' ^axiga 8^ lav xilag 

(iilXQog xaxQog r' ijleyxpv' ot de dvöq)6QU^ 

xovvsidog '^yav xS iie^ivxi xov loyav. 

xayci xa ^Iv xbCvoiv ixBQXoinjVy ofitog 8^ 785 

Ixviii ^^ aUl xov9^' vq>€tQX€ yäg tcoXv, 

la^ga 81 fitixgog Tud xaxgog xogsvoiuu 

nv^&8s, nud yL 6 0otßog äv ^ihv Ixoiitiv 

axviiov ^iMefii'BVy aXla 8* a^kia 

xal 8€iva xal 8v6xriva tcgw^avri Xiyonf^ 700 

mg nkfitgl fihv %gsCri iie luxd^vai , yivog 8* 

axXrjftov av^Q&xouti 8fiXd6otii* ogaVy 

tpovevg 8* i^oiiiijv xov qyvxsv6avxog xatgog. 

xaytD 'na7cov6ag xavxa ri}v KoQiv^lav 

aöXQOig xoXoixov ixiiexQOVfisvog jfiova 795 

ig>€vyav^ ivd'a yLtpcw 6it>oi^fpf nutxäv 

%gri6iLäv oveiSfi xmv ifiäv xsXovfieva. 

axaC%cyv 8* ixvovitcci xm68a xovg %mgovg^ iv olg 

0v xov xvgavvov xovxov oXXvö^ai Xdyeig, 

[xa£ 60ij yvvcu^ xaXrfi'hg il^sgS* xQtnXijg] 800 

or' 17 xbXbv^ov x'^ö8* 68oixogäv niXag^ 

ivxavd'ci [loi x^gvJ^ xs Tcanl xaXix^g 

avfJQ anr^vrig ifißeßcig^ olov 6v g>yg , 

^wifi;mvaiov' oial^ o8ov fi' o 'd'' r^yauLmv 

avxog 9^ o ngicßvg xgog ßiav riXavvhfiv. 805 

xdyd xov txxginovxa^ xov XQO%riXaxri;v ^ 

naCm 8i ogyijg' xaC fi' 6 ngiöfivg mg ogu 


lifjv, riyoiirjv 779. y^i^riv pr, (lid^TiO a m. ant. 782. Q-azi^a g: 
&' rixigai 786. ccbI Tolgo. 787. XdiQ-Qai 788. Suidas b. artfiog : %ai (i 6 
^otßog atifiov i^ins(iiffsv. 789. ^ ad'Ucc] %•' i^Um pr, duabas super 
calittens erasis. 791. xqbIti Dawes: X9^^Vh ^ a^tero eraso. 793. xov] 
zovTov eraso tov. 794. 'na%ovaaq] a utrumque in litora litterae c. 
796. Suidas s. aaTgavofiia: xal aatgoig xs'UfKxiQEad'ai inl toiv (lanifccv 
xal li^^ov odov noQsvoiiivcav xcrl aetifoig aij(i8tov(isv(ov xceg d'iasig 
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Daselbst von allen Städtern hochgeehrt , eh mir 

Aufsticss ein Fall, zu staunen über ihn wohl werth. 

Doch meines grossen Eifers eben auch nicht werth. 

Denn Einer, der beim Mal' im Rausch sich übernahm, 

Euft mich beim Wein, als war* ein echter Sohn ich nicht. 

Und ich entrüstet konnte kaum den Lauf des Tags 

Aushalten noch: am andern aber ging ich hin 

Und forschte Mutter aus und Vater auch: doch die 

Gar böse zeigten sich dem Sprecher ob dem Schimpf. 

Zwar freut* ich mich darüber, doch es zwackte dies 

Mich immerfort: denn tief zum Herzen stieg's herab. 

Da lass ich Mutter, Vater auch, und geh davon 

Nach Pythons Haus. Doch Phoibos liess mich unerhört 

Worum ich kam, indessen andres schweres Leid, 

Entsetzlich Jammervolles bracht' er plötzlich vor, 

Dass ich der Mutter nahen sollt' und ein Geschlecht 

Der Menschheit zeigen, ihrem Blick zu schaun ein Gräu'l, 

Und Mörder sein am Vater, der mich hätt' erzeugt. 

Und als ich dies vernommen hatte, mass ich ab 

Den Sternen nach Korinthos Land von jetzt und floh. 

Wo ich vollendet sehen könnte nimmermehr 

Den Schimpf, den mir der böse Spruch verkündet hat. 

Doch wandernd komm' ich zu den Stätten hin, allwo 

Nach deiner Rede dieser Fürst zu Grunde ging. 

[Und dir, Gemahl, gesteh die ganze Wahrheit ich]. 

Als ich war nahe jenem Weg im Wanderschritt, 

Ein Herold kam an dieser Stell' entgegen mir. 

Sodann ein Mann auf Mäuler- Wagen, eben so. 

Wie deine Worte meldeten. Und aus dem Weg 

Trieb mich der Fährmann, auch der Alte mit Gewalt. 

Den Wagenlenker aber, der mich seitwärts stiess, 

Treflf' ich im Zorn; und wie der Alte mich gewahrt, 


tmv nargiötov, Eustathius ad Hom. s 276 p. 1536 58: ort S' ovx ot 
novTonoQOvvtsg (lovov ccXXcc nocl ot ns^^ ßadi^ovrsg ngog aarga tovto 
inoiovv, drjXot nal 2k)q)o%XriS' 797. tsXovfisvcc] post a littera erasa 
est. 800. in margin e est a manu recentiore. 801. tj Elmsley: 

r]v Codices. 802. %7iqv^ ?: xifpug. 802 — 803. Suidas s. TloiXix^g: 
itanl nmXiiiiig avrjg amivrjg ifißpßmg ^wrivtia^s (sie). 804. ^*] 

superpositum ze m. ant., sed erasum. 806. tgoxTiXätriv] o in litura 
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xaga dmXotg ndvtfoiöi (lov xa%ixBvo, 

ov i^^v t6'qv y hufevj aXla öwtofimg 810 

6xi]nTQO vtmitg ix v^ödi x^^f^ vmiog 

lidöfis äni^vfig sv^g htxvUvdfztu' 

xzbCv^' is xmg l^yLnavtag. sl d% xm ^iv& 

tovta XQOüiixet^ Aatp ri ^yysvegj 

xCg xov8b xdvdQog vvv löx* dd'licix€Qog ; 815 

xig ix^QodaiykViv (gaXlov Sv yivoix* aviq^ ; 

G» fi^ l^ivmv S^BiSxi fiffi^ d^xov xivd ' 

dofioig dBXf^d'cUj (itidl nQ06q>aiv€tv xiva^ 

d^etv d* an olxmv. xal xH* wtig aXXog rjy 

iq ^ym i%* ificevxä xdöd* UQag 6 xgoöxi^stg. 820 

lixri di tov ^avovtog iv x^QOtv inLOlv 

XQnivm^ 8i mm$Q SIbx^' uq* ifpuv xax6g% 

aqi* ovjil tcag avayvog; b£ fi£ XQV ^vysiv^ 

xai fiOi qnyyivxi fgijcxi xovg ifLovg tdalv^ 

fkiffi^ i^fkcxsvHV MtnQÜog , ^ ^^afioi^ fif dsi 825 

l^fix^g ^x}y^ai xal xaxi^ xaxaxxavstv 

[TloXvßov , og ^iqwifs xa|e&^£^€ iU\, 

UQ* ovx än^ iDfiov xiwxa daii/MVog xig ov 

XQiv&v ix* avS^l x^* av og^ii] Xoyov; 

fii} d^xa, ^17 dijx'y cJ ^smv ayvav ödfiag^ 830 

i^doifu xavxrpf '^fikigav^ all* ix ß^oxav 

fktCfjfv ag)avxog x^foöd'Bv ^ xouivd* Uetv 

xviXtd^ ifuevxä ^vfupoQag a^yfirnfv. 

xopor. 

iqfitv iitivy cJval, xccvx* oxvi^*' ie^g i* av ovv 

Xifog xov xaQovxog Ixfiad'gg, ix* iXxida. 8:tö 

OUinOTS. 
xal uLfjiv xoffovxw y* fori fio» x^g iX^idog, 
xov avÖQa xav ßox'^Qa ngoöfistvai fiovoy. 


litteiae a. 808. ojors Doederlein. 810. cwTovcis Bobree. 814. 
^irryfvigi crry^vig Codices; v. ad ^4. 815. xovSf xavdffbg Elmsley : 
jovdi y avdQog Codices. 817. o» pro i Schaefer. tif* Dindorf 

pro T«r«. 821. cfioi> Herwerden: /fia«> Codices, cf. Comiueni ad 

1462 sqq. 823. Suidas s. iwtxywog. 824. tpvymtxu] 7 . . tofti pr (« in 
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Aufpassend aus dem Wagen ^ als ich schritt entlang; 
Fuhr mitten auf das Haupt ^ein Doppelstachel mir. 
Doch gleiche Busse zahlt' er nicht: denn ungesäumt 
Den Streich empfangend mit dem Stab' aus dieser Hand 
Entrollt er rücklings aus des Wagens Mitte gleich. 
Dann tödt' ich Alle. Sollte diesem Fremden nun 
Etwa Verwandtschaft reichen an den La'ioS; 
Wer steckt in Drangsal tiefer jetzt als ich dahier? 
Wer auf der Erde könnte gottverhasster sein? 
Dem nicht zusteht, dass Fremder oder Städter Wer 
Ihn nehm' ins Haus, noch Einer red' ein Wort mit ihm. 
Nein, stoss' ihn von der Schwelle weg. Und diesen Fluch, 
Ein Andrer nicht, ich selber legt' ihn auf mein Haupt. 
Befleck' ich doch des Todten Weib in meinem Arm, 
Durch den er fiel. Nicht wahr, ob ich ein Arger bin? 
Bin unrein ich nicht ganz und gar? wenn fliehn ich soll. 
Und doch im Banne dann die Meinen sehn nicht darf. 
Betreten nicht mein Vaterland: denn in die Eh 
Der Mutter fiel ich, mordete den Vater auch. 
[Den Polybos, der mich zeugt' und zog als Kind mich gross]. 
Wer meint, ein roher Dämon hab' auf dieses Haupt 
Geladen solches, sprach er nicht das rechte Wort? 
O nimmermehr, o reine Götter -Herrlichkeit, 
Nie möge diesen Tag ich sehn, nein, von der Welt 
Spurlos verschwinden möcht' ich, eh' ich sehen soll 
Den Flecken dieses Leids gekommen über mich. 

CHORFÜHRER. 

Uns scheint die Sache, Fürst, bedenklich wohl: doch bis 
Du Kund' empfängst vom Augenzeugen, fasse Muth. 

OIDIPUS. 

Ja freilich, dieses Stück von Hoffnung ist's, was mir 
Allein noch bleibt, den Hirten -Mann zu warten ab. 


litura, pro ol, ut videtur). fi^ati] (iriazL m. antiqua in (ij]ts mutatum. 
825. (ii]8* Dindorf: fii^ /Lt' pr (f*ijr' mutavit m. antiqua). 826. fvy^vat] 
littera erasa ante y. 827. [Uolvßov — (is] Wunder. 829. ccv og^oLrj 
Schaefer: avog^oCri Codices (Laurentinus vetus ccvoq&oltil). 831. xccvtav. 
833. Gviig)OQC(g vulgo; cf. Comm. ad 34. tirjUd'] TirjUd' pr. 836. y' 
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lOKASTH. 
OIAinOTS. 

6oi Tav%*j iymy* av ixMSipsvyoifiv xd^og. 840 

lOKArTH. 
Molov 8i pkov xsQ€606v ^xov6ag Xoyov ; 

OlAraOTS. 
X'g6tag iq>u6iug avtov avÖQag iwiiCHV^ 
Sg viv xaraxrsivsucv, sl fkkv ovv m 
Ib^€l xov avxov apcdyiov, ovx iy^ ^xtavov' 
av yaQ yivwi av slg ye rolg sroA^or^ Afog' S\b 

sl d* avÖQ' Bv* otofyjvov ovirfiBi^ 6aq>mg 
TOtJr' i6xlv fjdf^ rovgyov sig ifih fdnav. 

I0KA2rrH. 
akV äg ipaviv ys rovjro^ cJd' ixitSraöo^ 
xovx iöxiv ccvxä xofvxo y* ixßaXitv xdJUv' 
xolig yaQ Ipcovö*^ ovx iyd /ftovi}, xdde. 850 

sl d* ovv XL näxtQexoixo xov xqoö^sv loyov , 
ovxoi xox\ G>va|, xov ys Aatov q>6vov 
q^avsl dixalG}g OQd'ov, ov ye Aol^iag 
8utX€ xiftivai xaiSog S^ i^iov ^ccvetv, 
xalxoL wv ov XBlvog y* 6 ivfix'tpfog xoxs 855 

xaxextav*, äXX* avxog xdgoiS'ev äXsxo, 
(Stfr* ov^l luxvxsiag y* ix* ovxe rgtf' iyfo 
ßXiifomi* av ovvBX^ ovxs rg^' av vöxbqov. 

OIAraOTH. 
xaXäg vo^C^ig' aXX* Ofiag xov igyaxtiv 
xinL^fOv xivä öXiXovvxa^ urfil xovx* dtpyg. 860 

lOKASTH. 
jr/ft^o xaxvvaö*' äXX* tofisv ig do^ovg' 
ovdiv yaQ av XQal^cufi* av mv ov 6ol q>£Xov. 


addidit m. ant. 838. Soidas s. nsfpaepkivov. tig] i ex ij mutatam. 
840. ^%nBvptvyo£riv hinc Eustathius affert ad Ä 105 p. 58 40, ^xn^tpBv- 
yoCfjv nd^oq idem ad H 81 p. 666 37, item scholiasta ad eandem 
Homeri Tersnin in Crameri Anecd. Gr. ParisienB. HI. 224 16. zavx* ] 
xavx* 842. iwineiv] altenun v ab S. 843. xatanzBivBiav g: xa- 
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lOKASTE. 

Und wenn er kommt , welch ein Vertrauen bringt er dir? 

OIDIPUS. 
Das zeig* ich dir: denn findet sich^ dass er wie du 
Dasselbe sagt, so war' entkommen ich dem Leid. 

lOKASTE. 
Welch ein bedeutsam Wort vernahmst du doch von mir? 

OIDIPUS. 

Du sagtest; Raabgesellen nenne dieser Mann 

Als dessen Mörder: wenn er nun bei gleicher Zahl 

Noch jetzt beharrty so haV ich nicht den Mord vollbracht. 

Denn Einer kann der Menge werden nimmer gleich. 

Doch nennt er einen einzigen Wandersmann^ gewiss 

Dann fallt die Bürde dieses Werkes auf mein Haupt. 

lOKASTE. 
Ja, wie das Wort gesprochen ward, so merk' es dir, 
Und nicht verwerfen wieder kann er was er sprach: 
Denn Zeugin war die Bürgerschaft, nicht ich allein. 
Doch wenn an erster Meldung er auch änderte, 
So wird er, Fürst, doch nie den Mord des Lai'os 
Erweisen richtig ausgeführt: denn Loxias 
Hat ihm den Tod durch meinen Sohn verkündiget; 
Und doch hat jener Arme nie den Mord vollbracht : 
Denn selber fand er seinen Untergang vorher. 
Darum, was Seher sprechen mögen, werd' ich nie 
Nach hier, auch nicht nach dort noch richten meinen Blick. 

OIDIPUS. 
Richtig gemeint: doch sende Jemand aus, der uns 
Den Arbeitsmann bescheid* hieher, versäum' es nicht. 

lOKASTE. 
Gleich soU's geschehn: jedoch zum Hause lass' uns geh'n: 
Denn nichts betreiben möcht' ich was dir nicht genehm. 


tc(%,,v .,sv (in margine nt a manu pr, matanTsivaisv a manu ant.). 

845. bIs yi nq noXloCq Brnnck. 846 — 847. Suidas s. fiovdf^rovot. 

846. oloimvov, (lovoiftoXov Hesychins; reepicit etiam Eostathins ad I 
(9) 586 p. 777 16. 848. (paviv] sv ab S additum. . 857. *y' it : y* 
LaurentianuB, y' av S et ^. 859. igyatriv respicit Eustathius ad Z 
522 p. 660 17. 862. ov cot Wunder probante Dindorfio. 
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XOPOS TEPONTÄN 0HBAIÄN. 
€( (lOL ^vvstrj q>iQOVti 

fiotfcc xäv evöSJtxov ayvsiav loycov Igycov ts nccvrcsv, 
mv vo^ot nQoxstvtm 865 

viffinodasy ovgaviav de' 
ald'dga tSKVGid'dvtss ^ <Sv "Olviizog 
nat'^Q (lovog , ovdi viv 
dvavä g)vötg ävsQCDV 

inxzfv , ot;^^ fii^Ttote Ac^a xataKoifidörj * 870 

[idyccg iv tovxoig d^sog, ovdl yi/j(fd6x6i. 

tYrTtffT^; II j \] ly " 

vßQtg ipvT6V€L rvgawov' 

vßgig , bI TtoXlcSv vxBQTtXriöd'ij (idzav a (itj ^nCxaiQU 

axffotatov siöavaßäöa 

äjcotofiov ägovöev slg dvdyxav^ 

ivd'^ ov jtodl X^^ifiGi 

XQijtcci. t6 xaXäg 8^ i%ov 

TCoXsi ndXaiöijLa ^r^nots Xvöai %s6v altov^at. 880 

d-eov 6v AifSo noti ngoatdrav töx&v. 

CtQ0q>7J ß. 

bI 8i xig viCBQonta %bq01v ^ Aoyco noQBVBtaL , 883-884 
jdCxag äg)6ßriT0g ovdl 885 

daCflOVCDV B&l] ösßcDv ^ 

xaxd viv Sloczo i^otga 

ävöxot^ov xd(fiv %Atdag, 

Bi firl ro xsgSog XBQÖavBt StxaicDg 

xccl räv aöBJCXGiV Ig^Btcct 800 

ij täv a%lxxfav Bl^Bxai ^axd^tov. 



863. tQiq)ovti Blaydes. 866. v^ipLnodtg] ip in litura litterae (p. 867. 
dt' 5: 8e pr, ut videtur. 869. ^vata Aldina: ^vtjxtj 870. fii^nots 
Elmsley : iii^v nots Codices. Aad'a] la&oc^: IccQ'ffai eraso q (h. e. Id^'a). 
872—873. vßgtg — (icctav Stobaeus Flor. XLIX 11. 872—875. vßQig 
— avfiq)SQovt€c Suidas b. vßQiS' 273. vßQig^ £^ noXXa>v vnsQTclTja^^ 
Grammaticiis in Bekkeri Anecd. 144 23. iidxav] xav a m. ant. (vi- 
detur [laatocv faisse). 876 — 877. a%QOtdxav eiaavaßccü' anotofiov 
ägovasv slg ivay%uv Suidas s. vßQig. 876. ayLQorarov Erfurdt: ayt^o- 
rdfccv Codices. shccvccßocacc] slcavaß&c Codices. 879 — 880. Suidas 
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1. Strophe. 
CHOR. 

Es sei das Loos meines Lebens 

Reine Heiligkeit zu pflegen fromm in Wort und allen Werken, 
Wie Gesetz' es heissen 
Oben hoch, Kinder des Aethers 
Im Himmels Raum, deren Vater einzig 
Olympos zu nennen ist, 
Nicht sterbliche Manneskraft 
Erzeugte sie, und nimmer zur Ruh schläfert sie ein Lethe. 
Denn ein grosser Qott ist in ihnen stets wirksam. 

1. Gegenstrophe. 

Aus Uebermuth keimt Gewaltherr, 
Uebermuth, wann vieler Ding' er übervoll ward, die nicht ziemen, 
Auch nicht Nutzen bringen. 
Stieg er auf höchste der Stufen, 
So stürzt er zu jähem Elend nieder, 
Wo nützlichen Fusses Schritt 
Nicht nützt: doch der Ejimpf, so schön 
Für unsre Stadt, den möge der Gott lassen nicht ruhn, 

bitt' ich. 
Ja ein Gott soll Helfer und Schirmer mir stets sein. 

2. Strophe. 

Doch wenn Jemand übermütbig schreitet vor inRed^ und That, 

Vor Dike nicht fühlet Scheu, noch 

Göttersitz' in Ehren hält, 

Mög' arges Geschick ihn fassen, 

Seiner bösen Lust Entgelt, 
Wenn nicht Gewinn er will gewinnen rechtlich, 

Und nicht die Hand vom Frevel lässt. 
Und ohne Scheu antastet was verboten ist. 


8. x6 xaliog d' izov zo avfi^BQOV' Otdinovg „t6 Halms S' i%Qv 
nolBi fifj Ivacci (sie) d'sov altovfkai^^, 880. ahqviMci] (uii erasum. 
881. nQüatitav] n atcc a eraeis ceteris litteris. 883 — 888. Suidas s. 
vnsQoifTtt, ubi est j^Xtdi^ff pro xUiag. 889 — 894. Suidas s. ni^doSf 
apud quem scribitur ^Q^srai pro iff^stca, tum ftata^atp äh pro fiaxa- 
itov, item ^t7/LM9 pro ^vf^ov et %Q^Btai. ^v%a£ ifkvvstv, 890. iff^Btat 
ex iQYBxai &ctum. 891. pLcctaiatv] fiocxäiimv Eustathius ad Hom. 
£ 333 p. 543 16: nuQciyayyov is xov toiovxav frifuatog {fkcixav) x6 
fiaxci^ew {(lat^^eiv?) naqa £o(po%lBi, 
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tig in not* iv xoUsd* av^Q ^fiov ßslti 
Bvl^stai in^xag aiivvsiv ; \ 894 

(l yäg tttrauzt&e Kfti^etf-ifiiHm-j ' 895 

ti dst iie xop£i;£ti/; 

ovxsti xov ad^ixtov slfu yag in* 6iiq>al6v ^ißcav^ 897-8 

ovd* ig xov *Aßal6i, vaov , 

ovÖB tav *OXviiniav^ 900 

si fii} tads xiigodsiTcra 

naöiv aQfWöei ßgototg, 

all* (J XQatvvc9Vj sCnsQ oq9'* axovtig^ 

Zfv, navt* avdö^avj fii} lad'oi 

öh xav xi 6av a^avaxov aCkv aQ%av' 905 

q>^lvovta ydp j. -^ — Aatov 

^iötpax* S^aiffov6vv ijdri^ 

xovdaiiov xiiiatg *An6llew iiiq>avijg ' 

Iqqh di xa ^Bta. 910 

lOKASTH. 
X^ifag avaxxeg , 86%a iioi> nagsöxa^ri 
vaovg [xiad-ai dai^ovavj tdd^ iv xsQotv 
axitpri laßovöfi xani&viudfuxxa, 
vipov yaQ aÜQBi ^fiov Oldinovg ayav 
lvnai0L «avxoiccufLV ovd* onot* avfjQ 915 

ivvovg xa xaivd xolg nalcci XBXitaiq^tai ^ 
all* iöxi xov liyovtog , sl q>6ßovg Isyoi. 
•or' ovv icaqaivovö* ovd%v ig nliov icoiä^ 
TtQog <f*j Gl AvxBi "Anolhyif^ ayx^öxog yccQ sl, 
Ixixtg dfpty^ai totöde övv xaxBvy^aöiv , 920 

07C(og Ivövv tiv* Yifuv evayrj no^g' 
dg vvv oxvovuLBV navtsg ixTCBTcltiyuLBvov 


892. ^v^i^ov g: d'vfimi Laurentianug cum Suida et scholiasta. 
894. Bv^stcci Musgrave: iQ^etai Codices (vetus L. habet BQ^srai), 
896—^898. Snidas sub yijg 6[iq>aX6g. 896. xoffBveiv] novsLV Iq zotts 

d'Boia (pro 7j noveiv rotg d'soiß) additum. 899. 'AßccCai ] Eustathins ad 
Hom. B 536 p. 279 1 : %al 2oq>OKlrja Sh ofioitag nXri^vvu * na^ ittBivo} 
dh Hai o^vvovzai %atd tiva xmv ccvtiyffdqxov. at 'Aßai. 903. oqQ"* ^: 
oQ^ov 905. eccv'\ e av pr. 906 — 907. tp^Cvovta — ^diy Suidas 

8. i^aiQOVüiv. 911. Enstathins ad a 398 p. 1425 48: nagcc SoqxntlsC 
yovv Io%derri zovg iv &T]ßaig svysvstg ^x^'^Q^S avaKtocg'* liyei. 
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Wer würde dann Pfeile seiner Leidenschaft 

Fem der Seele halten wollen? 
Denn wenn Ehre solchen Thaten werden soll. 

Was brauchen wir Chöre? 
2. Gegenstfophe. 
Nicht zum hehrenErden-Nabel werd' ich ehrfurchtsvoll noch gehn. 
Noch auch zu dem Haus' in Abä 

Oder nach Olympia, 
Wenn dieses mit Händen fassbar 

Nicht der ganzen Menschheit wird. 
Ha starker Zeus du, wenn du wahrhaft heissest 

Der Weltregent, entgehe nicht 
Dies dir und deines Thrones ew'ger Dauer: 
Denn machtlos schon wirft man fort den Götterspruch, 

Welchen Laios empfing. 
Und in Ehren strahlt ApoUon nirgend mehr. 

Es schwindet was göttlich. 

lOKASTE. 

Ihr Landesherrn, zu Sinnen kam mir der Entschluss, 

Zu gehn wo Göttertempel sind, in Händen hier 

Die Zweige tragend und zum Opfer Räucherwerk. 

Denn unter Trauer aller Art lässt Oidipus 

Anschwellen sein Gefühl und nicht, wie ziemt dem Mann, 

Misst er besonnen Neues nach dem Alten ab. 

Gibt sich vielmehr dem Sprecher hin, der Furcht erregt. 

Da nun ein Trost aus meinem Munde nichts erwirkt. 

So nah' ich dir, Lykeier Fürst (du stehest ja 

Zunächst), demüthig sprechend dieses Bittgebet, 

Dass reine Lösung uns von dir verliehen werd: 

Denn jetzt, es zagen Alle, da wir schauen ihn. 


914. Eustathius ad A &17 p. 143 15: o%^riaat xo sig v'^pog inaQai tov 

Q-v[i6vy 6 dif (prjüi 2oq>o%Xi]g iv tat jyVtjtov d atgsi d'vfiov OldCnovg 

iv Ivnats**' 915. navtoiaiGiv] navrotaiaiv pr. at m. rec. ex alia 

littera mutatum^ fortasse ex e. 916. Suida« s. ^vvovsy respicit etiam 

Jjv 7J 

EastathiuB ad F 103 p. 389 7. 917. sl — Xiyot, Jjv manu ant., 17 a 

m. pr. Buperposito. 918. sv nliov noa». 919. ngba] d addidit S. 

AvüBL* — sl manus antiqua: Ivm' — 17t pr. 920. rx€Ti7<Fpr. avy 

pr. 921. Eustathius ad P 415 p. 1112 37: I^oqxmlijg OlSCnoSi, *oni»g 

Ivüiv xiv ri\iiv (sie) svay^ no^oig^ (sie). yi\iXv pr. 
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xetvov ßXiicovtsg äg xvßsQVijTijv vedg. 

ATTEAOS. 
aQ* äv naQ v^iäv^ m %ivoi^ iidd-ov^' oxov 
xa tov tVQdwov dciiicet^ iötlv OtdC^ov ; 925 

^dXufta d* avtov stnät^ ei xdti6d'\ ojtov. 

XOPOS. 
ötdyM iiiv atSs, xavtog Ivdovy fo ^svs' 
yvvri d\ fir^triQ rjde täv xsivov tdxvav. 

ArrEAOs. 

aAA' oXßva ts xal %vv oXßiovg del 

yivoix^ ixsCvov y ov6a jcavxBXrig SdiiaQ. 930 

lOKASTH. 
avT(og Sh xal öv y\ & %iv' d%iog ydq d 
tijg svsjtsiag ovvsx*' aXkd (pqdf^^ otov 
XQy^an/ dipt^ai %ä xl örjiiijvai ^iXmv, 

AITEAOS. 
aya%'d Sofioig xe xal xoöev xä öp^ yvvai. 

lOKASTH. 
xd xota xavxa ; jeagd xCvog d^ atpiyfiivog ; 935 

ArrEAor. 

ix xr^g Kopiv&ov' xd d* hcog ov^BQä xd% dv 
ijSoio iidvj näg 8^ ovx av; döxdXkotg d' Höcag. 

lOKASTH. 
xi tf' föxi; nolav övvafuv cSd^ Sxsi diieX^v; 

ArrEA023. 

xvpavvov avxov ovTUx^Qtoi x^^^^S 

xfig ^lad'ii^ag öxij6ovöiVy dg rpidax* ixsl. 940 

lOKASTH. 
x£ tf ' ; ovx ^ ^Qd(fßvg UoXvßog iyxQaxrjg ixt ; 

AITEAOS. 
ov Sijx^ ijtei vvv %'dvaxog iv xdq>otg Sxst. 

lOKASTH. 
jtäg slicag ; ij xidvi]xsv OlShayv icaxriQ ; 


924. "ilyycXoff ?: Q'Bffdnoiv noXvßov 926. Tidzicd'' ?: %dd-oio^* 

(ex hoc scribae vitio sua videtur hansisse novitius aliquis in Bachmanni 
Anecd. II jp. 358 20: otad's ini SsvtiQov nQOOtonov yqaq>Bi 6 I2oq>o- 
tilrig cet.). 928. Max. Planudes ad Hermog. t. Y p. 480 ed. Walz. 

9.S1. et] ante littera, ut videtar £, erasa est. 932. Suidas: svinsia 
r) ^ccXfi q>Q0i6ig. 935. "«or^tt a m. antiqua ita est radendo in n^oe 
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Der fassungslos das Steuer flibrt in seiner Hand. 

BOTE. 

Kann ich von euch, ihr Leute, wohl vernehmen, wo 
Das Haus ist, welches Oidipus, der Herr, bewohnt? . 
Doch wisst ihr's, saget lieber, wo er selber ist. 

CHORFÜHRER. 

Das Haus ist dies und drinnen ist er selber, Freund: 
Doch Mutter seiner Kinder ist die Frau dahier. 

BOTE. 
So werd' ihr Heil mit Heilsbetrauten immerdar, 
Ihr, die des Mannes ebenbürtige Gattin ist. 

lOKASTE. 
Dir auch, mein Freund, grad ebenso: denn werth bist du's 
Des holden Grusses wegen: aber sag' uns nun, « 
Was du begehrst und was du zu verkünden kommst. 

BOTE. 

'ne gute Mähr dem Haus' und deinem Gatten, Frau. 

lOKASTE. 

Wie lautet sie? von wem bist du hier angelangt? 

BOTE. 

Von Korinth; doch meine Bede wird dich machen froh 
Vielleicht, warum auch nicht? doch auch betrüben wohl. 

lOKASTE. 

Wie heisst sie denn? wie hat sie solche Doppelkraft? 

BOTE. 

Zum Herrscher wollen setzen ihn des Isthmischen 
Gebiets Bewohner, wie daselbst verlautete. 

lOKASTE. 
Wie so? Ist nicht der alte Pölybos noch Herr? 

BOTE. 
O nein, dieweil in Grabes Tiefe Tod in hält. 

lOKASTE. 
Wie gar? Ist todt der Vater unsres Oidipus? 


mutatam ut id a prima manu scriptum videri possit, quod fraudem fecit 
Elmcdeio.'' Dindorf. d' addidit m. ant. 936. Eustathius ad üiad. 
Vnil 76 p. 737 6: t6 9' inog o i^SQÜ xd%ti rjdoio (liv. ro 9'] xoS* 
corr. Tax av Brunck: zaxa Codices. 942. diJTa. 943. lOK. nmg 
slnag^ tj rid'vriHSV Otdinov natT]Q; ATT. ri9'vri%B Ilolvßog' si Öh fiij, 
a^m d'aveCv Nauck: nms dhecca; ^ rsd'VTjus üoXvßoa; 'Ay. sl 91 fi'^ 
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AITEAOS. 

IOKA23TH. 
(0 nQ6önoX\ ovxl SBöTtoty tdd* ag ta%oq 945 

ti/' iöti' tovtov OlSlnovq xaXai, xQififQv 
TOP avÖQ iq>svys fti} xtdvov' xal vvv oSs 
TCQog tilg ^'^XVS oXaXsv ovSh rcnJtf ' vxo. 

OIAinOTS. 

o (piXtatov yvvaixog ^loxdarijg xclqu^ 950 

xC ft' i^STtdii^a SevQO tävSs Stoftatdov ; 

lOKASTH. 
axovs xavSpog xovds^ xal öxotcbi xXvan/ 
xct öd^iv^' tv* 7Jx€i xov ^sov uLavxsvuLoxa, 

OIAinOTS. 

ovxog S\ xCg nox^ iöxl xal xi fioi Xiysi; 

IOKA23TH. 
ix xijg KoqIv^oV , naxi^a xov öov ayyeXäv 955 

cig ovxix* ovta üoXvßovj äXX* oXmXora. 

OIAinOTS. 
xi (fgg , IcV ; avxog hloi öv öriiiijvag ysvov. 

AITEAOS. 
sl xovxo Ttqäxov Set ft' dnayystXai öaqxSg , 
€v y* rny-ö"' ixstvov d'avdötiiov ßt^xoxa, 

OIAinOTS. 
jtoxsQa doAotiytt' ij i/o<yot; ^vvaXXayy ; 960 

ArrEAOS. 

öiiiXQoi naXaia öiafiax^ svvd^si ^osrif. 

OIAinOTS. 

voöOLg 6 xXijiiav, dg ioiXBv^ ügp^tro. 

AITEAOS. 

xal xä uLaxqä ye ^vfiiisxQOviievog xgovm. 


Aiy<o y* iyo) tiXrjQ-he, a^iai d'aveCv codex. 948. %tdvoi {rj manu rec). 
950. Eustathins ad Sl 276 p. 1350 28: 17 91 *Evto^£12 7isq>ccXri anloC- 
xcog vvv xo xov "Enxoqog tpQcc^si V8%q6v' to fiivroi 'Tsvkqb, (p^Xtj 
x£g>aXif'% ttXXrjv avoayriv ^xsi^ ov nQog ofLOioxT^ta '''' (pCXxcczov xa^a^* 
(prial Zoq>o%X7i£, 952. post anonsi erasum n vel d". 953. GSfivä pr. 
955. ayy sXoiv] ayysXmv corr. 957. arjfii^yag eluta littera i^y ubi d 
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BOTE. 

Ja todt ist PöIyboSy wenn nicht, bin ich des Tod's. 

lOKASTE. 

Ha Dienerin, wirst säumen du zum Herrn zu gehn 
Und dies zu melden? ihr Göttersprüche nun, 
Wie steht's mit euch? Dies war der Mann, den Oidipus 
Mit Zittern floh, um Mörder nicht an ihm zu sein. 
Und dieser fiel durch's Schicksal jetzt, doch nicht durch ihn. 

OIDIPUS. 

Ha vielgeliebte Gattin, tokaste's Haupt, 

Wozu beschiedest aus dem Haus' hieher du mich? 

lOKASTE. 
Hör' an den Mann, und hörtest du, so schaue dann, 
Was aus dem hehren Gottesspruch geworden ist. 

OIDIPUS. 

Wer ist er doch und was zu sagen hat er mir? 

lOKASTE. 

Kommt aus Korinth, zu melden dir, dass Pölybos 
Nicht mehr am Leben, sondern hingestorben ist. 

OIDIPUS. 
Was sprichst du, Fremder? selber gib die Kunde mir. 

BOTE. 
Wenn dies zuerst ich deutlich soll verkündigen. 
So merke wohl, dass jener ging den Todesgang. 

OIDIPUS. 
Geschah's durch eine Krankheit oder durch Verrath? 

BOTE. 
Zum Ruhebett bringt alten Leib ein schwacher Ruck. 

OIDIPUS. 
Erkrankend starb der Arme , wenn ich's recht versteh. 

BOTE. 
Und auch im rechten Maasse seiner langen Zeit. 


yidetnr foisse: 79. arjfiavttoQ S. 959. *sv y' Fad'': bv ta9'* Codices, 
i^teO'^ Meineke, eatp* t6%'' Porson. 960, 962 — 963. Suidas s. ^vv- 

aXXayri, 961. Stobaeus Flor. CXVIII 11 , Eustathius ad Hom. G 72 

p. 699 40 et saepius (p. 1266 40, 1821 8, 1959 26); adde Corp. paroe- 
miogr. II p. 771 ed. Leutsch et Plutarchi fragmenta n. 6 vol. Y p. 878 
ed. Wyttenbach. 963. IvfifiCT^ovfiei'os] üvfifistQOvfisvog Codices, 

cf. Comm. ad y. 34. 

SOFHOCLXa, ED. BITTBB. 6 
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OIAinOTS. 
q)6v q>sv' t£ dijr* av ^ cd Yvvai^ öxoTtotvo tig 
r^v nv^Ofiavriv iöriav ij rovs Sven 965 

xld^ovrag oqvBVQ^ <av vtpriyTitäv iyd 
xtfi/eii^ SlisXXov Teat^Qa rov i^iov ; o di d'avav 
xevd'Bi xdtto tf^ y%\ iyo tf* od* ivd'ccds 
Silfccvötog iyxovg — €( ti iiri tdfiä xod'O) 
xaxitpQ'id'* * ovxcn 8* av ^avmv stri '| ifiov, 970 

tä d' ovv TCaqovta ^vllaß&v ^BönlönLota 
xstrav naq ^Aidy üoXvßog cif|t' ovÖBvog. 

I0KA2TH. 

ovxow iyd öoL tavta ngovksyov näXat ; 

oiAinors. 

TffiSag' iya di tä q>6ßa sca^yoiiriv. 

lOKASTH. 
ft^ vvv ix* avxäv ^ijälv ig &u(i6v ßcikyg. 975 

OIAinOTS. 
xocl näg x6 iiifCQog ovx oxvstv Xixog ^€ Sst; 

lOKASTH. 
xi S* av q>oßotx* av^Qfonog , od xa x^qg xv%rig 
XQaxst^ TCQOVoui 8* iöxlv ovdsvog öa(pijg; 
slxi] xpdxtaxov ifjv^ oTtag dvvavxo xig, 
0v 8* slg XU [iijXQog fi^ q)oßov wii(p8V(uxxa' 980 

TCoXXol yäg i]8fi xav ovsC^aöiv ßpoxäv 
IItjxqI ^vvsvvdadijaav. aXXä xavd'* oxg) 
jtaQ* ov8iv iöxi^ ^aöxa xov ßCov q>dQ6i. 

OIAinOTS. 
xaXßg Sxavxa xavx* av i%BCQrj;t6 öoi , 
sl 11'^ *xvQ€L %ä6* ii xexovöa' vvv 8* ixel 985 

S^9 xäö* avdyxrij xsl xaXäg Xiyetg^ oxpstv. 

lOKASTH. 

xal uLriv iidyag y 6q>d'aXii6g ot naxQog xdg>oi. 


966. oQVBvs L. Dindorf et Nanck: o^i.g Codices. S' ante iym erasnm. 
967. Kxsvetv g: xtavsLv, 968. ^dij primo omissnm addidit eadem 

manuB' Dindobf. ndttü nBKSvd's yijg Cobet N. L. p. 187. 969. Gram- 
maticus Bekkeri Anecd. 18 4: atpavatos inl xov iirj ^lyovxoq iiTjSh 
äipafiivov, ^oqpoxX^g. 970. &ccvoov] od ex ot factum, ut yidetur. 

971. naQovta] naQoid's potius, ysgovta Heimsoeth et F. G. Schmidt. 
^vXXaßav g: avXXaßmv. 976. ovx 6%vsiv Xixos (iB dst Dindorf (ovx 
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0ID1PU8. 

Ha ha! Wie sollte man wohl schauen jioch; Qemahl, 
Nach Pythons Seherheerde, wie nach Vögelruf 
Am Himmelszelt? nach deren Leitung sollt' ich ja 
Erschlagen meinen Vater: doch der ruhet todt 
Im Ek'denschooss: ich aber hier an dieser Stell 
Liess Lanze ruh'n, wenn nicht nach mir Verlangen ihn 
Getödtet hat: so kam er doch durch mich zu Falh 
Nun liegt y die alten Qöttersprüche nehmend mit. 
Bei Hades Pölybos, und nidits sind jene werth. 

lOKASTE. 

Nicht wahr^ ich sagte dieses lange dir vorher? 

OlDIPUS. 

Ja wohl: ich aber liess verleiten mich durch Angst. 

lOKASTE. 
Lass nun davon nichts weiter deinem Herzen nah'n. 

OIDIPÜS. 
Und wie, nicht zagen dürft' ich vor der Mutter Bett? 

lOKASTE. 
Was mag der Mensch doch fürchten , den das Ungeföhi^ 
Regiert, der klar vorauszusehen nichts vermag? 
Sorglos zu leben, wie man kann, nichts geht davor. 
Drum zage nicht vor deiner Mutter Brautgemach: 
Denn Viele schon auf Erden, wenn im Traum auch nur, 
Bestiegen ihrer Mutter Bett: doch wem dies gilt 
Für nichts, der trägt am leichtesten die Lebenslast. 

OIDIPÜS. 
Das Alles liesse bestens hören sich von dir. 
Wenn nicht die Mutter lebte: doch da diese lebt, 
Thut zagen Noth, auch wenn du noch so weise sprichst. 

lOKASTE. 

Ist aber nicht ein grosser Strahl des Vaters Grab? 


6%vsiv fi8 dei lixog Blaydes): Xixog (XsTit qov superposuit S] ov% ox* 
vsiv fi8 dff; 977 — 978. Stobaeus Eclog. phys. 17 4. 977. i] otg 
Meineke. 978—979. nQovoicc — övvaito tig Theophilus ad Autolyc. 
II 8. sIkti ?: slyirji 981. nav in litura duarum litterarum S. 

ovsiQaotv g: ovhCqnei yetus L cum plerisque. 883. Qo^cza] a ex ov 
factum. Tov (sie) 985. ft^ \vqsl] fi^nvQBt pr. 986. f^ 987. y 
addidit Person. 

6* 
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OIAraOTS. 
My^S 9 ^vv^fiii*' aXlä tijg ^ciörig g>6ßog. 

AITEAOS. 
leoiag di xal yvvaixog ixfpoßstö^* vnsQ ; 

OIAHIOTS. 
MsQonrjgj yBqaii^ üoXvßog ijg äxsv (idra, 900 

AITEAOS. 
ti d* iöt^ ixBtvrig vfiiv ig tpoßov (pipov; 

OIAinOTS. 
%'Brikarov iidvrsv^a Sstvovj ca %ivs, 

ArrEAOs. 
oiAinors. 

^aliötd y** slxs yaQ iis Ao^iag jeotl 

XQtjvai iityqvaL (iritgl trjgiavrov ro rs 995 

natQpov alfia x^9^^ '^^^S ifJ^cctg ikstv, 

mv ovvex* V KoQvv^og ^| iiiov naXai 

(laxpäv ccjtaxstr*' evrvxäg i^iv ^ dkl* o(i(og 

td räv tsxovtav oiiiiad'* rjSiötov ßkiicsiv, 

AITEAOS. 
fi ydg tdd* oxväv xstd'sv ijc^'ö'' ditonrohg ; 1000 

OIAinOTS. 

jeatgog rs XQyt^»^ f^^ q>ovsvg slvai , ydgov. 

ArrEAOs. 

xi drjx* iyd ovx^ tovds tov qtoßov <y', ava^ , 
inslitsg fvvovg fjkd'ovy H^ekvöd^irjv ; 

OIAinOTS. 
xai fti}i/ x^pti; y* ccv d%lav kdßoig ifiov. 

ArrEAos. 

xal (i'^v iidkiöta rovz* d^tixo^ip/^ oictag 1005 

00V TCQog Öoi/Lovg ikd'ovrog bv ngd^ccv^i rt. 

OIAinOTS. 

ickk* ovitot* bIuli toZg tpvtBvöaolv y* qiiov, 

AITEAOS. 
Q] TCat^ xakäg bI dijkog ovx BlSdg xl dgag. 


991. viiiv] viiiv pr, vfilv corr. 993. ovxl Branck: ov Codices 

(ov d'Bfiietov Johnson). 994. yccg] y ex v fecit m. pr. 998. inm- 
^sit'] ancansit' 999. Stobaeus Floril. LXXVIIII 20. oftfia^'] 
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OIDIPÜS. 

Ein grosser wohl: allein die lebt, jagt Angst mir ein. 

BOTE. 

Welch* eine Frau gar ist es, die euch fürchten macht? 

^ ^ OIDIPÜS. 

Merope, mein. Alter, die vermählt war Pölybos. 

BOTE. 

Was aber ist an jener, das euch furchten lässt? 

OIDIPÜS. 

Ein arger Spruch aus Göttermund, mein fremder Mann. 

BOTE. 
Darf man ihn hören oder Andern sagen nicht? 

OIDIPÜS. 
Man darf gar wohl: denn einstens sagte Loxias, 
Ich sollte nahen meiner Mutter Schooss und auch 
Des Vaters Blut durch meine Hände rinnen seh'n. 
Drum zog ich aus Eorinthos' Stadt vor langer Zeit 
Weit fort, zu meinem GFlücke zwar, indessen ist 
Der Eltern Augen anzuschau'n die höchste Lust. 

BOTE. 

Ei so was fürchtend bliebest fem du jener Stadt? 

OIDIPÜS. 

Auch weil ich Vatermörder sein nicht wollte, Greis. 

BOTE. 
Warum doch hab' ich nicht von dieser Furcht, mein Herr, 
Dich schon befreit, da guten Sinns ich kam hieher? 

OIDIPÜS. 
Ja wohl verdienten Dank empfingest du dafür. 

BOTE. 

Ja wohl, zumeist desswegen kam ich her, damit 
Mir's wohl ergeh bei deiner Kehr ins Heimathaus. 

OIDIPÜS. 

Nein, meinen Eltern werd ich nahen nimmermehr. 

BOTE. 

Mein Kind, ich seh' es, irre bist du ganz und gar. 


ofiiiaz'] pr. 1002. iym Person: ^ycoy' Codices. ovxl] xl erasum. 

1003. ^^BlvcaiLTiv] alterum s ex o factum videtur.. 1004. av litteris 
minoribiis insertum m. pr. vel ab S. 1007. ofioi;] 6 ex I factum. ~ 
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OIAinOTS. 

ArrEAos. 

€l tävSe g>svysig ovvbtc sig olxovg hloXsZv. 1010 

oiAinors. 

tagßiSv ys (iij ftot Ootßog i^eld^y 6a(pijg. 

ArrEAOs. 

oiAinors. 

rovt* avro , jtQiößv , xovxo ii slöael g>oßsL 

ArrEAOS. 
ap* ol0&a d'^ra TtQog dlxtig ov8\v tq^^cüv ; 

0IAin0T2. 
n(Sg d' ovxi^ ^cctg y* bI xävds ysvvrixäv Iqwv; 1015 

ArrEAOS. 

o^ovvsK riv öOL üoXvßog ovdhv iv yevsi, 

OIAinOTS. 
Ttäg Blicag ; ov yccQ ÜoXvßog i^dgyuöi ftf ; 

ArrEAOS. 

ov (läXXov ovdhv xovSb xavdgog^ aXX^ toov. 

OIAinOTS. 
xai %äg 6 (pv6ag i^ töov tä (iridavi; 

AITEAOS. 
aXX* ov i$* iysivax^ ovt^ ixstvog ovt^ iycS. 1020 

OIAinOTS. 
dXX* dvxl zov Sfj xatdtt fi' tovofidisxo; 

AITEAOS. 
dcipov Jtox% t6%'i^ xäv i^iäv XBigäv Xaßoiv. 

OIAinOTS. 
xad'* oSä* ein' aXXrig xsiqog iöxsQ^sv (isya ; 

AITEAOS. 
1} yuQ jcqIv avxov il^sjcetö' ajtavdicc. 

OIAinOTS. 

öv S* ifinoX'^öccg ij xv%(Av ft' avxä dlSmg ; 1025 

ArrEAOS. 

BVQ(ov vajtaiatg iv KiS'aigdivog %xv%alg. 


1009. post Q'Bmv erasum zC yel tc. 1011. ruQß&v g et Aldina: 

%a(fßoa vetus L cum plerisque. i^iXd'Ti] i^sld'oi, 17 super ot manu 

rec. posito. 1016. yBvvTixoav] alterum v ante 17 inseruit S. 
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OIDIPUS. 

Wie doch; mein Alter? bei der Gottheit, mach^ es klar. 

BOTK. 
Wenn ihretwegen deine Heimat flieh'n du willst. 

OIDIPUS. 
Ja zitternd drum, dass Phoibos trete wahr vor mich. 

BOTE. 
Befleckung möge kommen von dem Eltempaar? 

OIDIPUS. 

Dies eben ist, was fürchten stets mich, Alter , macht. 

BOTE. 
Du weiss t wohl nicht , dass deine Furcht ganz grundlos ist? 

OIDIPUS. 
Warum doch nicht, wenn dieser Eltern Kind ich bin? 

BOTE. 
Weil eben deiner Sippe Pölybos nicht war. 

OIDIPUS. 
Welch Wort war dies? Hat Polybos mich nicht erzeugt? 

BOTE. 
Um gar nichts mehr als ich dahier, gleich viel wie der. 

OIDIPUS. 
Und gleich dem Vater sollte sein, der keiner ist? 

BOTE. 

Ja dein Erzeuger war nicht jener, war nicht ich. 

OIDIPUS. 

Ja wie doch könnt' er nennen mich sein eigen Kind? 

BOTE. 
Die Gabe bot ihm einstens, wiss' es, meine Hand. 

OIDIPUS. 
Und liebte doch so heiss ein Kind von fremder Hand? 

BOTE. 
Ja dazu bracht' ihn frühere Kinderlosigkeit. 

OIDIPUS. 
Und gabst du mich als Käufer oder Finder ihm? 

BOTE. 

In den Waldesschluchten am Kithäron fand ich dich. 


1016. o^ovvB%] 0%"* ovB'^* pr, v ante v inserto a m. ant. 1019. 

i^^aov 1023. (liycc] inter fvi et ya duae litterae erasae. 1024. 

ecvtov i^insi9 in litura (fait i^ineia avrov), 1025. tvx<ov Bothe 
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OIAinOTS. 

(oSoLJtoQBcg Si XQog zl tovods tovg roTCovg ; 

ArrEAor. 

ivtav^* OQsiotg xoiiiviotg hcBötatow, 

OIAinOTS. 

ArrEAOs. 

6ov d\ cJ r£Ki/oi/, 6(ori2Q ys tp tot* iv XQOVip. 1030 

OIAinOTS. 
ti d' alyog t6%ovt* iv xaxoltsc laiißdvsig ; 

ArrEAOs. 

noSäv av aQd'QCc (laQtVQtlösisv tu 6d, 

oiAinoxr. 

ofjfioe, ti toik^ uQxalov iwixsig xaxov; 

ATTEAOS. 
kv(o 0* ixovta diatoqovg noSotv axfiag. 

oiAinors. 

8bvv6v y ovsiSog 67taQydv(ov dv6iX6(iriv, 1035 

AFTEAOS. 
Söt* dvoiidödifig ix tvxijg tavtr^g og el. 

oiAinors. 

CO nQog d-säv , ngog (njtQog ij itatgog ; (pQtiöov. 

AITEAOS. 
ovx olS* * 6 dovg Si tavt* i^ov Xäcnf g>QOV€L 

OIAinOTS. 

^ yccQ itaq aXkov [i* IXaßsg ovd* avtog tvxciv; 

AITEAOS. 
ovx^ dXkä itoii/Lriv aXKog ixdCSmüC fioi. 1040 

OIAinOTS. 

tlg ovtog\ fi xdtoiO%'a dtjXäöM Xoyw; 

ArrEAOs. 

täv Aatov Sijnov ttg dvoiid^sto. 

OIAinOTS. 

^ tov tvgdwov f^öSe y^g ndXat notd; 


et Foertech Observ. in Lysiae orat. p. 12: rsxooi; Codices, 7iix(ov Heim- 
soeth. 1028. Eustathius parum memor ad cc 120 p. 1398 41: itagcc 

I^otpoTilBi 'no^fivais OQBiatg ineatatow '. oQBtoig ineaTatow] alte- 
rum £ ex t factum manu ant. 1029. Ticcnl] a ex s fecit m. pr. 

1030. S' s: y' (r' G. Hermann). 1031. texm/j se4 tcxovt in mar- 
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OIDIPUS. 

Du wandertest zu welchem Ziel nach diesem Ort? 

BOTE. 

Aufseher über Bergesheerden war ich dort. 

OIDIPUS. 

Du warst wohl Hirt' und schweiftest um für Tagelohn? 

BOTE. 

Doch Retter deines Lebens , Kind, in jener Zeit. 

OIDIPUS. 

In welchem Weh* und welchen Leiden trafst du mich? 

BOTE. 

Dess Zeugniss geben deiner Füsse Knöchel wohl. 

OIDIPUS. 

O weh; warum gedenkst du dieser alten Qual? 

BOTE. 
Die durchgestochnen Fussgelenke macht* ich frei. 

OIDIPUS. 
Ein arger Schimpf von Windeln ward mir angethan. 

BOTE. 

Drum warst benamt nach diesem Fall du was du bist. 

OIDIPUS. 

O Götter, that der Vater, that die Mutter das? 

BOTE. 
Ich weiss nicht, doch der Geber kennt dies besser wohl. 

OIDIPUS. 
Ei, nahmst von einem Andern du, trafst selbst mich nicht? 

BOTE. 

O nein, ein andrer Hirte reicht dich mir zur Hand. 

OIDIPUS. 
Wer ist er? weisst du deutlich anzuzeigen ihn? 

BOTE. 

Ein Höriger des Laios ward er^genannt. 

OIDIPUS. 

Des Mannes wohl, der einstens Herr vom Land* hier war? 


gine a m. pr. ^ftattoiai : TiatQota vetus codex, Kanoi^s fie ^. 1036. Eusia« 
thius ad 4 21 p. 88 16 et ad P 195 p. 1097 25: hccXov y ovsidog an, 
av. (memoriae vitio). 1036 et 1045. ma in rasura, sed fiiit Zat , 

1039. 71 factum ex ^ manu pr. 1040. äXXu ^rotfi^y] icXl' inoiiiriv pr. 
1041. 7]] ? pr. 
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ATTEAOSL 

lidAufta' Tovtiw xavtffoq avrog fjv ßoti^Q. 

OIAraOTS. 
^ xatfz' hi täv ovtog^ äöt* Idetv i^i\ 1045 

AITEAOS. 

OIAinOTS. 

lötLv TIS viitmv täv jtoQBfttiatGiv jtsXagj 

oötig xatoide tov ßot^f* Sv iwixei , 

£tr* ovv i% äyfmv ehs xav^ad* elöidciv ; 

6fiiiiiva^\ mg o xtuifog ev^ö^ai tdde. lOdO 

XOPOS. 
oliim iiiv ovddv* aXXov ij xov i| ayQäv^ 
ov xaiidtevsg jegoö^Bv slöidstv ärag 
fjo av tao ovx ^xiöt av loxaöxti Xsyoi. 

oiAinorr. 

yvvai^ voetg ixstvov^ ovtiv* agtiog 

fioXstv i^dftsö^a^ xov 9^* ovrog Xiyai ; 1055 

I0KA2TH. 
xl 4' ovnv* slitB ; iir^div ivtpaxyg. ta dh 
Qrftivta ßovXov (iijds insinvijöd'ai. (latiiv. 

oiAinoTS. 

ovx av yivoixo tov9\ onmg iy(o Xaßav 
öfifLSta zouxvt ov q>avä tov^ov yivog. 

lOKASTH. 
fi^ iCQog ^smv^ etxsp rt 6ov 6avtov ßiov lOOO 

xi^ei , liatsvöyg tovd"* ' aXvg voüovc* iyd. 

OIAinOTS. 

^aQöBi' 6v fihv yag ovd* iäv tgltrig iycs 
lifit Qog (pavä tQidovXog , ixg>avst Tcaxij, 

lOKASTH. 
ofimg TCiS'Ov ftot, Xiööoiiai' iiij dgä xaSs. 

OIAinOTS. 

ovx av %1%'oiiifjfif iifj ov tdd^ ixfiad'stv 6aq>Ag. 1005 


1046. y* € et Aldina: yag eidetz' av ?: bIBtit av in litora 

a m. ant. (videtur av Bldrit' faisee).' 1047. iativ] i/ a m. rec. tia 
1050. evQria^ai] BvQ^d'ai {a insertum ab al. m.) 1052. xa^uTSvis] 

%ai ftdzBvea 1056. t£ (sed a additum, fortasee eadem m.), zig g. 

eine] accentus ab al. m. ivzqan^g] ivzQanala pr, sed corr. m. ant. 
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BOTE. 

Ganz recht: ja dieser war ein Hirte dieses Manns. 

OIDIPUS. 

Und ist er noch am Leben, dass ich seh'n ihn kann? 

• BOTE. 
Das wisset ihr am besten wohl, ihr Leut' im Land. 

OIDIPUS. 
Ist unter euch, die nahe stehen, Einer wohl. 
Der Kunde hat vom Hirten, dessen er gedenkt. 
Kam auf dem Land' er, kam er hier ihm zu Gesicht? 
Anzeige macht: denn Zeit ist, aufzufinden dies. 

CHORFÜHRER. 

Ich mein', ^ ist kein Andrer als der Mann vom Land, 
Den früher schon du wünschtest anzusehn: indess 
Dies könnt' am ersten sagen lokast' allhier. 

OIDIPUS. 
Gemahlin, denkst an jenen du, des Kommen wir 
Vor Kurzem, wünschten, und von welchem dieser spricht? 

lOKASTE. 
Was sprach von wem doch? kehre dran dich nicht: und was 
Gesprochen ward, dem sinne nicht vergeblich nach. 

OIDIPUS. 

Das sei mir fern; da solche Zeichen ich erhielt. 

So werd an's Tageslicht ich bringen mein Geschlecht. 

lOKASTE. 
Nein, bei den Göttern, wenn dir lieb dein Leben ist, 
Geh dieser Spur nicht nach. Genug an meiner Qual. 

OIDIPUS. 
Nur Muth! ob auch von dritter Mutter Dreifachknecht 
Ich komm zu Tage, vornehm bleibst du doch dabei. 

lOKASTE. 
Trotzdem gehorche, flehend bitt' ich, thu' es nicht. 

OIDIPUS. 
Nicht folgen werd^ ich, ohne klar dies auszuspähen. 


1061. iy(6 scholia: ^x^ Codices praeter unum Chigianum. 1062. d'dg- 
asi Bninck et Valckenaer ad Phoeniss. 55: ^ccQQtL codicee. iav G. 
Hermann: av Sk Codices. 1063. Eustathius ad 488 p. 725 33: 2otpo- 
nXr^g Sh xQidovlov xov in n^oyovmv Sovlov itprj, iyi(pavei] iücpavrii 
1064. Sqa] reo. m. addidit v. 
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lOK^ASTH. 

xal (i^v q>QOVOv6a y sv rä Xdiözd öoi Xiym. 

OIAinOTS. 

tct X^6ta tolwv tavta fi* uXyvv^i niXm. 

lOKASTH. ' 

cJ dv(f7C<nfL\ eld's iiijjeote yvotrig og eL 

OIAinOTS. 
&isi tig iXd'tav Ssvqo zov ßotiJQci ^lot' 
zavtrp; d' iata TcXovöip %alQBtv ysvei . 1070 

lOKASTH. 
tov lovj dvötfivB' tovro yag <y' ix^ 
(lovov %Qo6BinBtv^ ciXXo d* ovnod'^ vötbqov, 

xopor. * 

ri notB ßißipiBv^ Oldlnovg^ v%^ ayQtag 
a^aca Xvicrig 17 yvvr^ ; 8i8oi% on&g 
fti] *x tijg öiwxijg tiJ6S' ocvaQQiiiBt xaxd. 1075 

OIAinOTS. 

OTtota XQyUt ^ifyvvzca' tovfiov d' iyfi^ 

xbI öfitXQOv icti^ öx^Qii lÖBtv ßovXijoofiai, 

avtij d* t0iog , q>Qi}VBt yag tag yvvii i^iyu , 

zip; dvöyavBUxv xr^v ifi'^v aiöxvvBtai. 

iym S* i^avtov naiSu r^g Tv%7ig vd^icov 1080 

f^g BV Sidovöfig^ ovx dtifiaod^öofiai. 

f^g ydg jt&pvxa fitltgog' ol 8b OvyyBVBtg 

H'^vig HB itiXQOv xal ^syav didgiöav. 

toio^ÖB S* ixqyvg ovx Sv i^iX^oi^i* ht 

sror' äXXog , ciötB fiij *xna^Btv tov^ov yivog. 1085 

X0P02 TEPONTßN 0HBAIßN. 

BCitBQ iyA Hcivtig bIihI xal Tuxta yvmykav tSgi^g^ 
ov rot; ^'OXv^inov anBiQog^ m Kid'cuQciv^ 

ovx löBt täv CtVQMV 

Tcav^iXTjyov , fi^ 01; 6i yB xai naxQidtav OiSinov 1090 
xal TfOfpov xal puttiQ^ ccSJ^biv , 

1086—1097 = 1098 — 1109. 


1074. at^ttisa 1075. ivaQQrjiBi i: dvagfiiq^fi Yetus L, ovagQifiri 

alii cum Aldina. 1078. avTJi G. Hermann : avn) libri. 1079. y* post 

Ipkfiv erasom. 1080. Platarckos de Fortana ßomanomm c 4. 

1084. TOidffdc S* hitpvg 00»] toi609* iwpvg ws ov* addito Ss manu 
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lOKASTE. 
Gewiss, ich mein' es gut und sag das Beste dir. 

OIDIPÜS. 

Ja 9 dieses Beste macht mir Schmerzen lange schon. 

lORASTE. 
Unglücklicher, erftihrest nie du, wer du bist. 

OIDIPUS. 

Geht Einer gleich, zu bringen mir den Hirten her? 
Doch dieser lasst die Freud' an einem hohen Stamm. 

^ lOKASTE. 

O wehe weh! du armer Mann: denn dies allein 
Hab' ich zu sagen und ein Andres nimmer dir. 

CHORFÜHRER. 

Warum verschwand doch, Oidipus, die Frau von hier. 
Vor wildem Schmerze stürmend fort? Ich fürchte, dass 
Aus diesem Schweigen Unheil mög' ihr brechen auf. 

OIDIPUS. 
Es brech' ihr was sie will: ich aber lass nicht ab. 
Zu schauen meinen Saamen, ist er klein auch nur. 
Doch diese mag, nach Weiberstolz steht hoch ihr Sinn, 
Erröthen über meines Stammes Niedrigkeit. 
Ich aber, der ich J[|^chgs Sohn, der gütigen. 
Mich dünke, kann Unehre nimmer auf mich ziehn. 
Ja dies' ist meine ^.Mutterr doch die Monden, die 
Mit mir aufgingen, Hessen klein und gross mich sein. 
Ein solcher Sprössling werde nie ein andrer ich 
Erscheinen, dass verhüllen soUt^ ich mein Geschlecht. 

CHOR. 

Strophe. 

Wenn ich es bin, der Propheten Blick hat oder hellen Geist, 

Sollst du schon Morgen am Vollmond, o Kithäron, 

Froher Kunde theilhaft sein. 

Sollst vernehmen, dass wir als Oidipus' Landsmann 

ehren dich, 
Auch als Amm' und Mutter preisen, 


recentisfidma. 1086 nix iiri ''Kfiad'stv] fi' infia^siv (firi ov (la- 

&stv Blaydes). 1087. yvcifiav Erfardt: yvdfirjv libri. 1088. ansiQog 
S: insiQOiv iast Brunck: ^aiyt vetus codex, ^aiy s. 1092. fiatSQ 
Dindörfr fiTitsg' libri. 
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xal %0QSve6^tti itgog "^(itSv^ mg inCriga q>d(fovta rotg 

ifiotg rvQawoig. 1095 
lijis Ootßs^ öol Sl zccvt* ägiöt* slr^. 

xCg <T€, rixvov^ zig 0* Irixrs xmv fiaxQMcivGn/ aga^ 1098 
Ilavog oQBOeißata naxQog xsXaöd'sta^ lioo 

ij od y* svvdteiQci tig 

Ao^iov; xä yag ^Xdxsg ayQOvofioi näcai tpCXai' 
sÜd"* 6 KvXXavag ävdööov^ 

Bt%'^ o Baxx^tog d'cog vai(ov in axQc^v oQdc^v 6^ ev(fri^a 

*a|ar' Ix xov 1105 

Nv^Kpav ^EXLxavtSan/ , alg xXstaxa cviinaC^si. 

OIAinOTS. 

el XQ1J XI xafi^ jiri ^vvaXXa^ccvxd n(ö , 1110 

ngdcßsig^ axad'fiäod'at ^ xov ßox'^Q^ ogav Soxä^ 
ovTtSQ naXai ^rixovfisv' Iv xb yaQ fiaxQä 
yijQcc ^vvadsi x£S€ xavÖQl övfi^isxQogy 
aXXtag XB xovg ayovxag Sctcbq olxdxag 
SyvG}x\ifiavxov' xij d' sncöxijfiy cv {lov U16 

7CQOv%0Lg xa% S/v nov^ xov ßoxiJQ^ Iddv Ttagog. 

XOPOS. 
iyv(öX€c yccQ^ adq)* töQ't' Aatov ydg riv^ 
BtitBQ xig aXXog rnöxog^ (og vo^Bvg dvr^Q, 

OIAinOTS. 

6% jtQäx* igcnä xov Kogivd'LOv ^dvov , 
Tj xovSb q)QdiBig ; 

ArrEAOs. 

XOVXOV, OVXBQ BleoQ&g, 1120 

oiAinors. 

ovxog 0v nQdößv^ öbvqo ^lot (pcivBi ßXdncnv 
o<y' av <y' iQGJxß. Aatov nox^ fic^a öv; 


1098. aga Brunck: aga Codices, yiogäv Blaydes. 1100. natgog 

nsXaa^sta Lachmann: TtgoansXacd'SLacc (nQoansXaad'sia' ?). 1101. 

as y' svvoiTStQd rig Arndt: ci ys ^vydtriq libri. 1104. avdaaonv — 

^sog inter lineas addidit S. 1105. i/cv^oi/ correctuin ex ivccacoav, 

a' additunf a Dindorfio. 1108. Nvfiq)ocv] vvfiq)C[v pr, aexm mutato. 
^EhnoiVLdatv Porson: 'EXitKovidSoiv Codices. 1110. ^walXd^avrd Her- 
werden: avvccXXd^avTa Codices, cf. ad v. 34, tum v. 1126 et 1130. 
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Tänze dir zu Ehren halten, weil du so gütig erzeigst 

dich meinem Herrscherhause , 
Nothhelfender Phoi))oS; möge dir genehm sein dies. 

Gegenstrophe. 
Welche gebar aus dem Stamm von langem Leben dich^ 

mein Kind, 
In der Umarmung mit Pan auf Bergeshöhen. 

Oder Eine, die gesellt 
Loxias sich? ländliche Höhen ja sind alF ihm genehm. 

Oder nahm Eyllana's Herr dich, 
Oder nahm dich Bacchos' Gottheit, hausend auf Berges- 

gezack, als Schatz von einer Maid, wo 
Im Schwann Helikon'scher Nymphen Scherz er meist 

ausübt? 

0IDIPU8. 

Wenn ich, der nie loit ihm verkehrte, rathen soll, 
So mein' ich, dass den Hirten ich, ihr Greise, seh. 
Den lange schon wir suchen: denn zusammenstimmt 
Mit diesem Manne seines hohen Alters Maass; 
Auch diese Leute, welch' ihn bringen, sind bekannt 
Als Diener meines Hauses mir: doch besser weisst 
Du dieses wohl, weil früher du den Hirten sahst. 

CHORFÜHRER. 

Vertrau, er ist's: denn hörig war er Laios, 
Getreu wie einer, wie's ein Hirtenmann vermag. 

OIDIPUS. 

Vor allem sage mir, du Fremder aus Korinth, 
Meinst diesen du? 

BOTE. 

ja diesen, den du vor dir siehst. 

OIDIPUS. 
Du greiser Mann, dein Auge rieht' hieher und sprich. 
Soviel ich frage. Hörtest du einst Lajos an? 


1111. TtQsaßsig Aldina et Brunckii codex B: ngsaßsi erasa post i littera, 
TtQSGßvv manus recentissima et hinc g. 1113. avfifisxQog Erfurdt: 

ivfiiiszQos Codices, y. Comment. 1114. aXX(og tb rovg m. recentior: 
all' (oaBTOva pr (in marg. ccXltog a pr. m.) 1115. zy d*] r^t^fd* 

1118. dg] di pr (a addidit S). 1120. ^] sl pr, sed correctum ead. m. 
1122. not'] no»' pr. 


\ 
\ 
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0EPAnS2N AAIOT. 
^ SovXog , ovx fui/ijTog , äXX* otxoi tga^iig. 

oiAinoxr. 

iQyov nsQinväv Jtotov ij ßiov riva; 

0EPAn52N AAIOT. 

noliivatg tä nXstiStcc tov ßiov ivveinoiiriv. 1125 

OIAinOTS. 
XciQOi>s lidXiöra XQog ttöi J^vvavXog &v ; 

e£PAn52N AAIOT. 
riv ft^i/ Ki^cugdv , ijv Sh ytQOöXGJQOg xonog. 

OIAraOTS. 
rot/ avdga roi/d' ovv^ olöd'a rySi jcav yka^dv ; 

©EFAnöN AAIOT. 
rl Xifijlict Sgävta ; notov avöga xal Xdyets ; 

OlAinOTS. 

t6vS\ 0$ nciQ€6riv* ^ ^vvccXldl^ccs tC na ; 1130 

©EPAnöN AAIOT. 
OVX <S<^^^ y' sinstv iv xaxBi (ivijurjg vno. 

ArrEAOS. 

xovSiv ya ^adfia^ Siönot*' akX* iyta öagxSg 

ayv&t ävanvijöG} viv. sv ydg old* oti 

Tcatotdsv ^ '^liog tov KiS-cugävog xonov 

o n^v dijcXotöi noi^ivioig^ iyd d* ivi^ 1135 

inkrjaCa^ov täSs ravögl XQStg oXovg 

ii 'HQog sig ccqxxovqov ixfiijvovg XQ^ovg' 

X^ijiävi d' rjdvi rdiici %* sig SicavX^ iy(o 

ijXavvov^ ovtog r' slg tä Aatov ötad'iid. 

Xiya Tt tovtfav ^ ov Xsyto nsngayiiivov ; 1140 

0EPAn52N AAIOT. 
Xdysig aXtfi^ , xaCnsq ix ^laxQOV xQ^ov. 

AITBAOS. 
g>dQ* elxh vvv^ tot* oUs^a natda ^oC tiva 


1123. ^ scholiasta ad Hom. E 533 et & 186 (ex Porphyrio): ^v 
Codices. olnoTQatprjg scholia Homeri 1. c. 1125. ^wEinoiiriv Her- 
werden pro awemoiiriv. 1126. t£civ eraso v. 1127. ngoexoHfog] 

nffOöx^Qoo pr. 1130. ^ rec: 17 pr. ^waXld^ag] prius l ex v mn- 
tatiun. nio ?: gro ex no.a factum, eraso nt ndetur v ante 0, ut . 

fderit nova. n(og scripsit Dindorf. 1131. iivrifirig ano Blaydes. 

1132. ys ^avfia] y' iöd'aviia pr. 1135. noifivioig] ante oia erasum 
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HIRTE. 

Sein Knecht; im Hause von Geburt und nicht gekauft. / 

OIDIPUS. 
Welch einem Dienst obliegend , welcher Lebensart? 

HIRTE. 

Den Heerden ging die meiste meiner Zeit ich nach. 

OIDIPUS. 

An welchen Stätten allermeist verweiltest du? 

HIRTE« 
Bald am Eithäron, bald auch in der Nachbarschaft. 

OIDIPUS. 

Weisst du, dass diesen Mann du kennen lerntest dort? 

HIRTE. 

Der was betrieb doch? Welcher Mann ist's, den du meinst? 

OIDIPUS. 

Der hier anwesend. Hattest du mit ihm Verkehr? 

HIRTE. 
Nicht dass ich schnell es sagen könnt' aus meinem Sinn. 

BOTE. 
Das ist; mein Herr, kein Wunder: doch ich bringe schon 
Vergessenes zurück ihm: sicher weiss ich ja. 
Er weiss es auch; wie zu Klthärons Weideplatz ; 
Er selber mit zwei Heerden ; ich mit einer nur 
Ein Nachbar diesem Manne war in vollen drei 
SechsmondenzeiteU; bis zum Herbst vom Lenzbeginn. 
Ward Winter dann, zu meinen Ställen triel) ich weg 
Die Heerd'; er aber zum Gehöft des Laios. 
Red' ich die Wahrheit; oder ist dies nicht geschehn? 

HIRTE. 

Du redest Wahres, Dinge zwar aus femer Zeit. 

BOTE. 

Lass weiter hören ; weisst du wie ein Knäblein du 


c ut yidetur. 1136. rmÖB xavögii] tSiSsx* av9ql 1137. iyifti^vovg 

Person: ififiiivovs codice». 1138. x^^/^^^^?: x^^f'^^^ 1139. Eusta- 
thius ad Hom. B 470 p. 257 8: atad-fios Ss vvv fihv ayportxi) xaTOtx^a, 
o iauv inavXig, 6v 6 £oq)0}iXfjg (iszccnXccaccg ctäd'iia Xsysi, idem- 
que ad Q 503 p. 726 27 : to $h Sogna ysvovg (iSTunlaofiogy yiad'cc naget 
21o(po%XBi %al x6 axa^fiä kuI to inavXa, 1^140. tovtcov] tovtov 

pr. 1142. vvv] ,vvv 

SOPHOCIiSS, SB. BITTXB. 7 
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ri S ^ m ^i^ftmi 42#s»nir« 


^^WAiiss AAicnr. 

1^9 ^$^«9 ^i^9^ #M»r9 wr yifowrm fi' c&u^^. 

eEPAIU» AAIOT. 

eEPAHi^K AAIOT. 
OIAinOTS. 

iXX^ ilg tod* tj^ug fi^ Uf&p yt tovviix&w. 

eKFAnav aaiot. 

TUfXX^ yt i$&XXov^ ijv ipfiem^ dioXXviua. 

oiAinon:. 

&V^(f Sd% €99 kMUv^ ig tfißag iX^. 1160 

SEPAnAN AAIOT. 

oi df[t* ly€9y% aXX* bIicov^ mg ioiijVj jtdXai. 


1146« tuv gt tetv 1146. ierii 1160. 9b post Uxoqbi erasniiL 

\ift\, $10699 ovdiv in litnra (Mt avdlv eldmg). 1152. öv] ov pr. 

N^Jtfi' iui mormn Atticonim DiDdorf: Hlai<av Codices. 1154. tia 
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Mir gabst; dass einen Zögling ich mir könnt* erziehen? 

HIBTE. 
Was ist denn das? Wozu 'ne Frage dieser Art? 

BOTE. 
Der hier; mein Freund; ist jener, damals Kind annoch. 

HIBTE. 

Zum Strange du! willst halten deinen Mund du wohl! 

OIDIPUS. 
Ha; Alter dU; zuchtmeistVe diesen nicht; dieweil 
Dem Wort von dir Zuchtmeister mehr gebührt als ihm. 

HIBTE. 
O bester Herr; worin ich fehle; sag^ mir. 

OIDIPUS. 
Du willst das Kind bekennen nicht; wonach er fragt. 

HIBTE. 
Er spricht ins Leere ; mühet sich vergebens ab. 

OIDIPUS. 
Nicht Güte bringt; doch Thrftnen wohl zum Reden dich. 

HIBTE. 
O Götter; lade Schimpf nicht auf mein graues Haupt. 

OIDIPUS. 
Wird man sogleich die Hand' ihm auf den Rücken dreh'n? 

HIBTE. 

Weshalb; ich Armer? was begehrst du weiter noch? 

OIDIPUS. 
Gabst du den Knaben diesem ManU; wonach er fragt? 

HIBTE. 

Ich that*s: o hätte jener Tag mich sterben seh'n. 

OIDIPUS. 

Das soll dir werden; redest du das Rechte nicht. 

HIBTE. 

Noch mehr jedoch bringt Reden mir den Untergang. 

OIDIPUS. 
Ausflüchte; merk' ich; möchte machen dieser Mann. 

HIBTE. 

O nein: ich sagte lange schon; ich gab das Kind. 

1157. ^iikiQoi g: hf raiiQcc Tetus Über et Aldina. 11&8. toS' riesig] 

To dii.^iig pr. (eraso et post if). 1160. dvfJQ G. Hermann: av^g co- 
dicea. iXa] iXat 

7* 
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OTAinOTS. 
ito^BV Xaßciv ; olxetov rj '| aXlov rivog ; 

eEPADÄN ÄAIOT. 
ifiov iilv ovx iy(ay% idsl^dfiriv dd tov. 

oiAinoTs. 

tivog noXiräv rävSs xax noiag ötiyrjg ; 

©EPAnßN AAIOT. 
p^ nQog d'säv^ fLij^ diönod^^ Cözoqsl nXiov. 1165 

OIAinOTS. 
oXioXag^ at 6a ravt* igiqöoiiai nahv. 

ÖEPAnßN AAIOT. 
xäv Aatov xoivvvxig rjv yavvrniatiov. 

OIAinOTS. 

^ Sovkog iq xaCvov xig.iyyavrig yaydg; 

0EPAnßN AAIOT. 

offtoft, TCQog avtä y* al^i tä daivä Xiyaiv, 

OIAinOTS. 
xaycjy* dxovatv' aAA' Oficag axov6xiov. 1170 

©EPAHßN AAIOT. 

xalvov yi xoi dtj Jtatg ixXy^ad^' ' ij tf ' Iocd 
xccXXl0x* dv atnoi 6ri yvvri xad* dg ixai. 

OIAinOTL. 
ij ydg Sidcoöiv rjSa Ooi ; 

©EPAnßN AAIOT. 

Iidh0x\ ava^. 
OlAinOTS. 
(og JtQog xi %Qaiag ; 

©EPAHßN AAIOT. 

dg dvakciöcciiii viv, 
OIAinOTS. 
xaxovßa xli^fiayi/; 

©EPAnßN AAIOT. 

d'a0(päxG)v y* oxvp xaxäv, 1175 

OIAinOTS. 
Ttoiov ; 

0EPAlIßN AAIOT. 

xxavalv viv xovg xaxovxag rjv Xoyog, 


1168. T^a 1169 et 1170. PlntarchuB de Curiositate c. 14, adversus 
Epicureos c. 10. 1170. anovstv Plutarchus et veteris glossae auctor: 
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OIDIPUS. 

Woher es nehmend | eignes oder sonst von wem? 

HIRTE. 
Mein eigen war es nichts sonst Jemand* reicht' es mir. 

OIDIPUS. 

Wer war's von diesen Bürgern und aus welchem Haus? 

HIßTE. 

Nein, bei den Göttern, forsche, Herr, nicht weiter nach. 

OIDIPUS. 

Du bist verloren, frag' ich dies zum zweiten dich. 

HIRTE. 

Nun denn des La'ios Erzeugniss war das Kind. 

OIDIPUS. 
War's hörig oder das entsprossen seinem Stamm? 

HIRTE. 

weh, so nah, was schauderhaft, zu sprechen aus/ 

OIDIPUS. 
Und ich zu hören, aber hören muss man doch. 

HIRTE. 

Ja Kind von jenem, sagte man: doch drinnen kann 
Am besten sagen dein Gemahl, wie's damit steht« 

OIDIPUS. 

Ei, diese war die Geberin? 

HIRTE. 

Gewiss, mein Herr. 

OIDIPUS. 

Zu welchem Thun? 

HIRTE. 

Umbringen sollt' ich dieses Kind. 
OIDIPUS. 
Die Mutter gar? 

HIRTE. 

Aus Angst vor bösem Götterspruch. 

OIDIPUS. 

Der hiess? 

HIRTE. 

Die eignen Eltern werd' es morden einst. 

axovoov (vetus L anovtov,) Codices. 1171. ys in litura am. ant« (fuit 
fortasse di). 
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OIAinOTS. 
xäg dijft* dqnjxag xä yi^ovri, r^de 6v ; 

0EPAn52N AAIOT. 
xtxxotlixiöaq , A 8d6xo&\ cig aXXipf jfiova 
doxtSv dxoiOHv, ccvtog ivd'€V rjv' o dh 
%&% elg liiyust* lacuösv. bI yag ovtog el 1180 

ov g)7i6lv ovtog , töd'i dvönotitog ysycig. 

OIAinoTS. 
lov lov' za icivt* &v il^iptoi öa^ij. 

cj q>äg , Tikevtatov ös jtQOößXitlfMiu vvv , 

06%!^ ^iq>a6fiai fpvg r' aq>^ av ov XQ^jVj |i)i/ olg r' 

ov Xiff^v o^ukäv^ ovg ti hl* ovx iSei xtavciv. 1185 

XOPOS rEPONTÄN 0HBAIS2N. 

l(o yevsal ß(f0Tävj 

mg viiäg töa xal ro fiijd^i/ imöag ivaQtd'iiä. 

rig yag , tlg avriif nXiov 

zag svdtuftoviag ^igsi ilOO 

ij tocovtov oöov Soxetv 

xal dol^avr* äyeoxXtvcu; 

TOP öov tot 7CaQa8Biy{k 1%(QV^ 

tov Cov daCfiova^ tov öov^ cd 

tXd(iG)v Oidmoda^ ßgotäv 

ovSlv ^axagC^o' 1105 

avtiatQotprj a. 

o0tvg xad^ vnsQßoXav 

ro^Bv6ag ixQdTijöe tov itivt Bvial\iovog vXßov , 

gS ZbVj xatd iiiv q>d'iöag 

tdv yafi^oiwxa nagd'ivov 

XQiJ<fii^86v ^ ^avdtav d' i^a 

X^QV^ ytVQyog dvicta. ' 1200 

i\ ov xal ßaöiXBvg xaXst 

oviiog xal td ^idytöt* hi- 

Hd9fi'g^ tatg iisydXcuöiv iv 

0rißai6LV dvdfSöaiv, 

1186—1194 = 1195—1203. 


1178. %aToi%xiaag] natomtiiaaa pr. 1182. ififxoi scholia g: i^£%ot 
(uQ* l|ifM6t Nauck]. 1186. ia m. ani, co pr. 1188. iv dqi^iimi 
pr. 1189—1192. Siobaeus Flor. Lxzxxvni 35. 1190. raa at videtor. 
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OIDIPÜS. 

Und wie zu Händen dieses Aiteti kam's von dir? 

HIRTE. 
Durch mein Erbarmen; denn nach fremdem Lande weg 
Zu seiner Heimat sollf er's bringen: doch er ward 
Zum grössten Unglück Retter ihm: denn wenn du bist. 
Was dieser sagt; zum Unheil kamst du dann zur Welt. 

OIDIPÜS. 

O wehe weh: so klar kommt alles an den Tag. 
O Licht, ich schau zum letztenmale dich, ich der 
Entspross wo nicht erlaubt es war, und wohnte bei 
Wo's nicht erlaubt , und wen nicht durfte ; mordete. 

CHOR. 

1. Strophe. 
Weh; Menschengeschlechter; euch. 
Wie so gleich doch ihr jenen seid; die des Lebens entrathen! 
Denn welcher; ja welcher Mann 
Nimmt 'nen grösseren Theil des Glücks ; 
Als so viel ihm der Wahn verleihet; 
Bis der Wahn auch entschwindet? 
Dein Loos haltend zum Spiegel vor. 
Deinen Dämon, den deinen; o 
Armer Oidipus, preis' ich nichts 
Auf Erden noch glücklich. 

1. Gegenstrophe. 
Er welcher im höchsten Maass 
Richtig treffend gewonnen hat allbeglückenden Segen ; 
Als; Zeus! er die Räthsel-Maid 
Stürzte; sie mit den krummen Klauen ; 
Und. so meinem geliebten Land 

Thurmeshort ist erstanden. 
Seitdem heissest du König mir; 
Und empfingest den Ehrenpreis, 
Wurdest Herrscher der grossen Stadt; 

Die Theben wir nennen. 

1192. Tov aov TOI Camerarius: ro aov toi Codices. 1194. rXaiimv ?: 
tXaiiov yetus codex cum plerisque. oldCnoSa. 1195. ovdsv G. Her- 
mann: ovdsva Codices. 1196. imgarriae Hermann: itiffarriaag Codices. 
1200. aviüta] aviatocg rec. 1201. yiaXrii 1202. *ovfi6si ipi^og Co- 
dices, ifios Blaydes. 1203. d-i^ßataiv g: ^''qßaic 
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XU vvv d' aiiovBLV rig dd'XidreQog ^ 

zig axaig dygiaig^ tig iv novoig 1205 

^vvoixog aXkaya ßiov; 

im xXetvov OlSinov xdga , 

avtog rJQxeöBV 

?r(xt^l xal natQL 

d'aXafiijTtoXp nsöetvy 1210 

Tcäg TCotSy neig sro^' al xatgäai ö* aXoxeg q>BQstv^ tdXag^ 

iSty^ idwadT^öav ig xooovSb; 

avxiaxQOtpri ß. 

itpBVQi <y' axovO'' 6 xdvd"* oqc5v XQOvog , 
Sixd^si r' ayapLOv ydyLOv ndkcti 

ZBXVOVVta xal ZBXVOVfLBVOV. \ 1215 

Im AatBiov G) tixvov ^ 

Bt^B ö\ Bt^' iym 

111J7C0Z* sidofLav. 

SvQOfiai ydg mg 

nBQiaXX^ lax%Cmv 1220 

ix özo^dzmv. z6 d' ogd'ov bIicbIv^ dvinvBvcd z\bx öb^bv 

xal xazBXOLfLtiöa zoi^iov Ofifta. 

EgArrEAOS. 
m y^g fidyiöza zrj0d^ dsl ztiicifiBVOL^ 
oV i(fy* dxovöBöd"*^ ola d' b166%I)B6%'\ o6ov d' 
aQBtöd^B xdvd'og^ BÜTCBQ iyyBvmg izi 1225 

zmv AaßdaxBCmv ivzQBTCBöd^B Smfidzmv. 
oifiat yaQ ovz* av"l6zQ0v ovzb Oaöiv av 
vi^at xad'aQfim zt^vöb ti)i/ oziyriv , o0a 
XBv^Bij zd d' avzlx Big ro tpmg (pavBt^ xaxd 
Bxovza xovx axovza. zmv Sl nriiiovmv 1230 

fidhöza XvnovC^ at g>avm0* avd'alQBzoi, 

1204 — 12 U = 1213 — 1222. 


1205. T^ff atccLg iy^Caig^ tCg iv novoig Hermann: tig iv nuvoig, tig 
ataig ityqCa^g Codices. 1208. avtog] avtog Codices, oiitog Brunck. 

1212. idvvd^rjGav $: idwcca^-rjoav 1213. aüovT^] post x erasum q. 
1214. t' G. Hermann: tov Codices. 1216. oi addidit Erfurdt. 1217. 
iyci) Heath: omittunt Codices. 1218. sl^ofiocv Dresdensis a: Idoiirjv 

pr, IS 6 ficcv corr. 1219. dvqofica Seidler et Porson : Gdv^o/biat codiceB. 
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2. Strophe. 
Doch jetzt wer heisst jammervoller in der Welt, 
Wer liegt tiefer in wildem Drang, in Noth 
Durch seines Lebens Wechselfall? 
Weh dir, Oidipus, gepries'nes Haupt, 
Den ein grosser Port, 
Einer nahm als Kind, 
Nahm als Vater auch 
Zum Verderb in's Ehebett. 
Wie doch vermochten, wie doch wohl Fluren, wo Vater 

Sä'mann war. 
Armer, dich still dulden also lange? 

2. Gegenstrophe. 
Allschauend fand wider Wunsch dich auf die Zeit, 
Schon lang richtend den grausigen Ehebund, 
Wo zeugte wer gezeugt da war. 
O weh, Kind aus Lajos* Saamen du, 
Hätt' ich nimmer doch. 
Nimmer dich geseh'n. 
Denn so jammV^ ich nun 
unerschöpflich klagend ans 
Schreiendem Mund. Doch wahr ist, dass auf ich ge- 

athmet, als du kamst. 
Ruhiger Schlaf meinem Aug^ auch wurde. 

HAUSDIENER. 

Ihr immer meist geehrten Häupter dieses Land's, 
Was werdet hören ihr und welche Dinge sehn, 
Welch Leid empfinden, wenn nach angestammter Art 
Noch Liebe wohnt für Labdakos' Geschlecht in euch. 
Denn weder Istros, dünket mir, noch Phasis kann 
Rein dieses Haus abwaschen: denn des Argen birgt 
So viel es, Andres aber bringt es bald an's Licht, 
Vollbracht freiwillig, unfreiwillig nicht. Zumeist 
Jedoch von Leiden schmerzen die man selbst erwählt. 


1220. nsQiccXX* Heath: nsQiaXla Codices. layL%C(av Erfurdt: la%B(ov 

1223. E^ArrEAOZ hoc loco, infra ÄFF. 1225. ccgsia^s] a ex ul 

mutatam. 1227. Eustathius ad $ 194 p. 1231 9: äg nov xttl o na^ic 
SotpOTiXst OlSinovg ""jatgov xat ^aaidog (iBfivr^tai iv zoig tta^'* icevtov, 
1231. ccl] cci'v rec, in marg. aV iv. av^aCqBxoi coiT^ atv^i^Btoi pr. 
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XOPOS. 
ksinsi {UV ovi^ a ngoö^ev ijöfiBv di} to (i^ ov 
ßaQvözov* slvai' XQog d' ixsivoiatv tC q>'gg; 

EgAITEAOS. 

6 fi^v taxuftog täv Xoytov sinetv xb xai 

liad^etv^ xs^vvpiB ^etov ^loxdötfjg xaga, 1235 

X0P02. 
a dvötdXtava* ngog tivog aror' altiag; 

EgAITEAOS. 
avtrj XQog avrijg. xäv d\ ngax^ivt&v tä ^hv 
aXyiöt* ansötiv' 17 yag oilftg ov naga' 
oi^tog i\ 06OV ye xdv ifiol iiviji$ijg ivi , 
Jt€v6€i xd %Bivrig a^kCag xadvjfiaxa. 1240 

oniog yag ogyy xpcofi^i} nagijX^* iöm 
^gävogj iBx* ev9v xgog xd wfiqKTcd 
Xi%vi , xoiifjv 0nä6^ dfUfUts^toig axfiatg, 
xvXag d\ onmg BltSr^Xd^'^ i^i^gr^^a^^ idfo, 
xaXst xov tidfi Adtov ndXai vBxgov, 1245 

UVijiivjv naXaiäv önsgiidxciyi^ i%ov0\ vq>* ^v 
^dvov (liv avxog , r^v dh xixxov6av XCnot 
xotg olöiv ccvxov dv0XBxvov xaidovgyiav. 
yoSxo d' Bvvdgj Iv^cc 8v6xrivog dtnXovg 
^ dvigog aviga xal xixv ix xBxvan/ xsxot. 1250 

%än(og iiBv ix xävd* ovxix^ old* ditoXXvxai, 
ßoäv ydg BlfSinaifSBv Oldixovg, vfp* ov 
ovx fjv x6 XBLVfjg ix^Baffccöd-m xaxov^ 
dXX* Big ixBlvov nBgmoXovvx^ iXBv60o^Bv. 
(povxä ydg^ ijfiaff lyxog i^cctxäv nogstv^ 1255 

yvvalxd r' ov yvvatxa^ firixgciav d' onov 
xixot dtnX'^v agovgav ov xb xal xixvcav, 
Xv60ävxi i* avxä Saifiovcav 8bIxw6C xig' 
ovdBlg ydg dvdgmv^ o'i nagij(iBV iyyv^Bv. 
ÖBivov i' dv0ag^ cäg vq>riyijxov xtvog^ 1260 


1282. *iafi6v St}: ^Ssifisv Codices; cf. Comm. 1233. q>7Jig 

1234. post xttl litterae tres erasae. 1236. aMag] alxCov Meineke. 

1237. avtrig g: avxjig Eustathius ad A 601 p. 866 42: dQdCxriQKotB' 
Qov t^e Tfflv 9eivaiv ciq>ifiyi^CB(og ^ zov Tianov d-ia, tux&oc xal ij tga- 
yipdia SriXot iv t^^^rmv nQax^ivttov tcc (isv alytat' anBCtiv' ^ ydq 
oipig ov vdifa**. Idem ad haec Baepius recurrit, 1240. nsvarfi 
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CHORFÜHRER. 

Fehlt doch dem tiefen Jammer^ den wir kannten schon ^ 
An Orösse nichts: was meldest du nun weiter noch? 

DIENER. 

Was möglichst schnell sich sagen lässt und hören auch, 
Erblichen ist der fokaste göttlich Haupt. 

CHORFÜHRER. 

O Unglücks volle! was war Ursach' ihres Tods? 

DIENER. 

Sie selber war's. Obgleich das Herbste dir entgeht , 

Was dieser Hergang zeigte^ denn es fehlt die Schau, 

So sollst clu doch, so weit ich selbst erinnVe mich^ 

Von mir vernehmen, was erlitt die arme Frau. 

Sobald vorbei mit Ungestüm zur Halle sie 

Gelangt, enteilte straks dem Ehgemach sie zu. 

Zerzausend mit der beiden Hände Wucht ihr Haar. 

Hier reisst nach innen sie der Thüre Flügel zu, 

Und ruft nach La'ios, dem längst verstorbenen, 

Der alten Eh -Umarmung eingedenk, durch die 

Er selber fiel, die Mutter aber überliess 

Zur unheilvollen Einderzeugung ihrem Eand. 

Am Bett, wo zweimal jammervoll sie einst gebar 

Vom Manne Mann, von Kindern Kinder, weint sie laut: 

Doch wie sie weiter kam zum Tode, weiss ich nicht. 

Denn rufend laut stürzt' Oidipus herein, vor dem 

Was jene litt zu Ende nicht zu schauen war: 

Nein, nur wie jener rannt' umher, drauf bückten wir. 

Denn taumelnd bat er einen Stahl zu bringen uns, 

Und wo die Frau, nein, Mutter -Doppelsaatenfeld 

Er traf, wo seine Kinder und er selbst entspross. 

Und sieh, den Wüth'gen führt ein Dämon auf die Spur: 

Denn keiner that's der Leute, die wir nah dabei. 

Doch grausig heulend, und als führte Jemand ihn. 


1242. Tcx'] ist' (sie). svO-va eraso a. 1244. invQQd^aa Dobree. 
1246. %ttlsi Erfurdt: ndlBi Codices. 1250. avdQa] avdgaa rec. 

1251. inolXvtai} anoXlvvcci pr. 1252. eMnaiaev corr, sicinscsv pr. 
1254. nsQiKoXovvz] no in litura litterae n, ilBvaaopLsv] ilsvaofiev 
1260. vtpfjyrjtov ^: vtp' ^yrjxov. 
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nvXcug dtJcXatg iviqXax* ' ix il nv^ftivcw 

ixXive xolka xA^O'pa, xaiiJcixrH (fTsyrj, 

ov dij xge^iaöf^v f^v ywalx" fiöeCdoiuv , 

nkBxxalg iaQoig ifiXExXsyiiivriv. 6 de 

oxmg oga viv , Sbivo, ßQV%rfiBlq tdXag t265 

XaXa xQBfiaöf^v ttqitav7j;v. ixsl d^ yß 

ijcixuto tXiqii&v ^ inva i* t^v tav^ivS^ oQav. 

äno0xa6ag yaQ BCfiataw x^6fiXatovg 

nsQovag ait oirr^g, uUiiv i^e^TelXsto^ 

agag inaiösv Sq^qu täv avtov xvxXcn/^ 1270 

avdäv TOcavO'', o^ovvbx* ovx otiHHVto viv^ 

ovd^ oV Eica6%Bv ov^' OTCof iiga xaxa^ 

äXX^ iv öxoxm x6 Aoiarof ovg filv ovx idei 

oipoiad^^ ovg i* ixgg^ev ov yvm^oCaxo, 

toucvT* iqwfivtSvj noXXdoug te xov% Sna^ 1275 

{jgaöö* inaigcnf ßX&paQa, q>oivuu $^ oimv 

yX^ai yhfBi iteyyop^ ovi^ avCeöav 

q>6vov [g^väciöag azayovagj aXX' o^iov i^sXag 

S[ißQog x^^tv^ atiiazcnf hiyyexo, 

xdd^ ix ivotv iQQfoyeVj ov i^ovov ftovci, 1280 

äXX* ävögi xal yvvcuxl övfifuy^ xaxd. 

6 nglv naXaiog d' oXßog fjv xdgoi^B (ihv 

oXßog iixaiG^' vvv 6\ x^is ^i^fiiga 

öxevayuog^ Sxrj^ ^avaxog^ aiöxvvi^j xaxäv 

06^ ifSxi nivx&v oi/dfMrr', ovdiv iöx^ äxov. 1235 

xopor. 

vvv d' iö^* 6 xXrjfiov iv xivt 6xoX^ xaxov ; 

ESArrEAOS. 
ßoä dioiyeiv xX^^Qa xal driXovv xiva 


o 
1261. iviflttT* 1262. ^nleivspr. nl^Qu] nlsi^Qa^ 17 saper si 

posiio a maou rec, sed 1287 et 1294 nlrit^ffa a manu pr. 1263. £^0- 

€t^Ofif r ?: ieeidoiifv 1264. sfOQatg S et Eustathius: iwfKiit pr, ai<6- 

Qaig g: Eustathius ad F 108 p. 389 42: ^^Qi^-fü^ai dl nv^img fier 

To iw aiQi KQifiasd'at y i^ ov xal 1^ aioopff. ort Si ^ gq^siea 

aimfut xal dta top i ^ilov cx£4 xrjv aQxovcav^ mg ^ijAoc 00 ffto»or t6 

"Mlfnxaig imfMug ifiMBnlByiiiviiv" ^ aXla x«t to iiitimf^og, 1265. 

owmg g et Alilina: oxokf S' 1266. inel dh fif] a m. pr. fuit iinds- 

7V (^* Pi^ ' ^ eadem ut videtur manu mutatum , spiiitus et aoeentus 

super htfl 8h a rec.). 1267. *carfx»To: insito corr, ««1^* o pr. 

1270. o^^^] alterum 9 ex » factum. avtov s- avtov 1271. 0^0^ 
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Rannt* an er auf das Doppelthor; das hohle Schlosd 
Fiel aus den Fugen ^ und so stürzt' er in's Gemach. 
Hier aber schwebend hangen sahen wir die Frau^ 
Den Hals umschlungen mit geflochtner Schnur: doch er; 
Der ArmC; brüllt entsetzlich bei dem Blick und löst 
Das straffe Seil. Sobald die Arm' am Boden lag^ 
Entsetzlich war zu schauen was darauf geschah. 
Denn goldgetriebne Spangen riss herunter er 
Von ihrem Kleide , die zur Zierde dienten ihr^ 
Und schlug damit die Sterne seiner Augen sich; 
So rufend laut; sie sollten schauen nimmer ihn. 
Nicht was des Bösen duldet' er, noch was er that; 
Nein; künftig nur im Finstem schauen jene ; die 
Nicht seh'n er dürft', und welch' er sucht'; erkennen nicht. 
Mit solchem Klaglied schlug er oft; nicht einmal nur; 
Hinein, die Augenwimper öffnend. Gleich darauf 
Benetzten blut'ge Sterne seine Wangen roth, und nicht 
Entrannen feuchte Tropfen Bluts, vielmehr ergoss 
Auf einmal sich ein schwarzer blutiger Hagelstrom. 
Dies üebel brach von Zweien loS; von Einem nicht. 
Nein, Uebel, das dem Manne wie der Frau gemein. 
Wohl war der alte Segen früh'rer Zeit dereinst 
Wahrhaft ein Segen: aber nun am heut'gen Tag 
Ist Stöhnen, ist Verlust und Schande, Tod und was 
Noch sonst von Unheil Namen hat, an dieser Stell. 

CHORFÜHRER. 
Welch Ruhen ward dem Armen jetzt von seiner Noth? 

DIENER. 

Er schreit, die Riegel mache los und zeige wer 


OIV 

veyi'] 0^' ovveyt* orlfoivro] o(poito {oiv manu ant.). 1275. Eusta- 
thiuB ad Z 171 p. 634 11 : 2oq)0'itX7jg — iv OlÖCnoSi tc5 tvQavvm ^^toi- 

V 

ctvz* ifpvfiviav* , i^yovv dvaq>7ifici)v. i^pvfivmv] iq> vficäv (i/ ab ead. 
m.). TS ab alia m. ant.: 9s pr. 1276. Plutarchus de Amore prolis 
c. 5, ubi ^Qacasv pro Tjgaaa' vitiose scriptum est. 1277. avCsaoiv] 

avCkaaav 1279. atfidzcav G. Hermann : atfiatog vetus L, atfiocrog x s. 
1280. fiovov aovoi Lachmann: (lovov kcckoc odices. 1283. t^ds d'ri- 

fiBQa g: T^ide-O"* rifi^gcci vetus L, TtjS' iv i^fiBQfx Lobeck. 1284. ar/? 
manu ant., ccts pr. 


— 110 — 

tolg Mi6i Kadfuloiöi top MatQOXtavoPj 

TOP ftfltfog — avSäv opoöi* avSh ^vfti hlol^ 

&g bc x4h>p6g ftimw iatnop^ cvd* In 1200 

ftivmv doiidg affaU>g^ mg iqifoöato. 

^dft'Hg yB fMftoi %al XfWfyip:ov tiwg 

dittm' to yoQ vo&qfta fLBtfJw ^ q^t^Hv. 

iil^u d% xal 60I' xl^^ffa yoQ mvXAv xads 

iioiyitai' ^dtcfta 9* $lö6ifH taxa 1295 

touwtav olov xal ^vyovvt ixoixtüfau 

XOPOS. 

& dßivav Iditv ni^og av^Qonoig^ 

ä dßivatatop luivtav 06^ iym 

itQOöixvQö* fjÖTj. tCg 6*^ cJ tX^iuw^ 

nQOöißfi iiavia; xCg o ntfiiiöag 1300 

liti^ova ia^iiGfv täv lucxüftaw 

fCQog 0y dvöiaifiovi fioifa ; 

(pev (fsv^ dvötav*' aXX^ ovi^ iöiSetv 

ivvafiai 6B ^bX(ov jtoXX^ ävsgdö^ai, 

noXXa nv^i^&ai^ noXXa S* ad-g^öai' 1305 

toiav q>QC'nr[v nagi%Big {loi. 

OIAinOTS. 
atat^ tpsv q>Bv^ 

dv0tccvog iyci. not yäg g)iQ0^ai 

tXäii(OVi ^? f^^ g)d'oyya [dtanitatat] q>ogccdfiv; i3io 
1(0 datfiov^ Zv b^^Xcü; 

xopor. 

ig ÖBivov ovS* axov0x6v ovS^ ijtoil^iiiov. 

OIAinOTS. 

Ic9 önotov 

1818 — 1320 — 1321 — 1828. 1329—1348 = 1349—1368. 


1289. (ifit(fO0 uvämv in litiira a m. ant., ftrj nqoaav^mv pr. 1291. 
li,ivmv] (levciv pr. 1293. to ya^ — q>iQBiv Maxim. Planudes in Bach- 
manni Anecd. II p. 76. 1294. xX^^a ya^ g et Aldina: xl^t^(>a y£ 
1299. a addidit m. ant tX^ii,ov] tliifitov pr. post hunc v. illatas 
est V. 1802 per errorem ideoque punctis subnotatus et eraaus. 1301. fia- 
nietmv ex naniatctv factum m. pr. 1302. n^og] omissum a et hie et 
supra post 1299 addidit S. 1303. Svaxav' Tumebus: dvatccvog codi- 


i 
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Dem ganzto Kadmos-Volk als Vatermörder ihn, 
Als Matter — sagen darf das arge Wort ich nicht — : 
Denp aus dem Lande will er sich Verstössen selbst. 
Will harren nicht im Hause mit dem eignen Fluch. 
Doch einer Stütz' und eines der voran ihm geht, 
Bedarf er: denn des Uebels Druck hält er nicht aus. 
Gleich seht ihr's selber: denn hier öffnet sich das Schloss 
Der Flügelthür; ein Schauspiel wird sich zeigen gleich; 
Womit ein Feind sogar Erbarmen fühlen kann. 

CHORFÜHRER. 

O Leiden, so schrecklich dem menschlichen Blick, 
O schrecklichstes aller, so viel in der Welt 
Mir. begegneten schon! O Armer was fiel 
Für ein Rasen dich an? Welch Dämon war's, 
Der mit Tritten, die grösser als grosseste, sind, 

Trat dein unseliges Schicksal? 
Weh' Unheilsmann! doch nicht auf dich zu schau'n 
Bin im Stand' ich, so viel ich auch fragen dich raöcht' 
Und vernehmen so viel, und betrachten so viel. 
So machst du Schauder und Angst mir. 

OIDIPUS. 

Ach ach, o weh. 

Unglücklicher ich, wo stürz' ich Ar- 
mer noch hin, wo hinaus mein Wort in die Welt? 
Wohin stürmtest du, mein Dämon. 

CHORFÜHRER. 
Sein End' ist furchtbar, nicht zu hören npch zu schauen. 

1. Strophe. 
OIDIPUS. 

O finstre Nacht, 


ces. 1304. as d-iXcov] i^sX(ov ?. avsQsad'ai (prior accentus deletus). 
1306. roiccv g et Aldina: notav 1307. aicci, cpsv (pev] ccl al at g>sv 
tpsv vetuB codex cum plerisque, alai atatG, Hermann; cf. Herodianus 
mql (iovqQOvg Xi^smg p. 27 13: tä Sh toiavta nsgianutcci ^ axaxBtj 
aiaiy nanai. ISOS. na] nai 1310. 9'9'oyya Dindorf olim in Poetis 
seeniciB: tpd'oyycc öianitatcci 1311. i^i^Xca ?: i^ijXov 1313. im- 

nXofiBvov] inmXmfisvov ^ 
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vifpog iibov anoTQonov , ijttTclofisvov aq>atov , * 
adifkotov t€ xal 8v0ovQt0tov ov. 1315 

oCnoi iiccl^ av^Lg' olov sloiSv (i' Siia 
xivtQGiv XB rävd^ otötgrj^a xal (ivtjiiri xaxäv. 

XOPOS. 
9cal d'aviid y' ovdiv iv roffotcSs Jtijiia0tv 
dmlä 0e TCBv&Blv xal dtnXa fpoQBlv xaxd, 1320 

ävtiatQoq>i^ cc. 
OIAinOTS. 
la fpiXog^ 

0v iihv ifiog inCitoXog iti iiovt^og' hi yag 
vnoiiivBig ^is xov tvg)X6v XfjäBvov. 

fpBV (fBV' 

ov yccQ fiB Xi^d-sig^ aXka yiyvciöxio Catpäg^ 1325 

xalnBQ 07CotBLv6g , tipf ys ^^ avd'^v ofiog. 

XOPOS. 
cJ ÖBivä dgdöag , n:äg itlijg totavta adg. 

mg ^ 

oilfBig fiagavai,; tCg iniiQB dat^ovmv; 

OIAinoTS. 
'AtcoXXcdv zaS' r^v , 'An6kk(ov , €pCXoi , 
xaxä xaxa rsläv , i^id rdd' i^d ndd^sd. 1330 

inaiGB *' avtoxBi^Q viv ovrig^ dlX^ iy(o tkd^cjv. 
xl yag SSbc ft' ogavy 
0X0) y' OQcivxi iitjS^v ^1/ lÖBtv yXvxv ; 1335 

XOPOS. 
ijv xavx\ oncD^nBQ xal 0v fprjg, 

OIAinOTS. 

xi d^x i^l ßXBTtxov rj 0xbqxx6v rj 7tQO0ijyoQOv 

ix i0x axovBtv ridovd , q>iXoi ; 

anaysx ixxomov o xt xd%i0xd [ib, . 1340 


1314. Hesychiuß: anozQonov, o ttg Sv anotgccnoito (in codice 
n 
scribitur avcctga.), 2oq>07iXrig Ol$Cno8i, 1315, ada/uarov ta Her- 

mann: a^cfftaffroi/ xb libri. ov supplevit Hermann. 1322. av fihv 
— (lovifiog Eustathius ad Z 286 p. 642 41. i(i6g in^noXog] yg. %al 

ifiota inl novsia S. 1323. fis Erfurdt: ifis tov tvtpXov ÜTjdsvaiv] 
xov rvq>Xov yi7id€ fidv versus postulat. 1325. ytyi/coaxco g: yivamica 
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Die mir Bchandervoll; unaussprechlich nah*t, 
Die bei grausiger Fahrt mit Obmacht anlangt. 
O weh! 
O weh noch ^mal! wie traf auf mich sogleich der Stich 
Von diesen Stacheln, als das Leid ich ward gewahrt 

CHORFÜHRER. 

Ja Wunder ist es nicht, dass in so grossem Harm 
Du doppelt trauerst, doppelt Unheil an dir trägst. 

1. Oegenstrophe. 
OIDIPUS. 
Ha theurer Freund, 
Noch bleibst treu zu Dienst du zur Seite mir, 
Hegst Fürsorge noch für mich blinden Mann. 
Weh weh! 
Ja nicht verborgen bleibst du mir, nein, ich vernahm 
Trotz finstrer Nacht doch deutlich deiner Stimme Laut. 

CHORFÜHRER. 

O grause That! Wie konntest du dein Augenlicht 
So löschen? Welcher Dämon reizte dich dazu? 

2. Strophe. 

OIDIPUS. 

Äpollon war dies, ApoUon, mein Freund, 

Der schuf Pein zu Pein, . mein Leid mir zu Leid. 

Den Schlag ins Auge nur, den that die Hand von mir Armen. 

Denn was sollt' ich seh'n, 
Der trotz des Seh'ns nichts Süsses schauen konnte noch? 

CHORFÜHRER. 

So war's mit diesem, wie du sagst. 

OIDIPUS. 

Was könnte wohl sehenswerth, liebenswerth und wel- 
cher Gruss 
Für mich zu hören, Freunde, Wonne sein? 

Bringt von der Stelle mich , eilet so viel ihr könnt. 


1326. avdriv] erasum aliquid inter v et S, 1328. inrJQs] inrjige 

1330. yiana teXmv, ifict] kcchcc et ifia primum omissa addidit manus 
antiquior. rud'] super t erasa est littera. 1333. ovrig] a factum 
ex V 1334. oQoiv] ogaiv, eraso i. 1336. y'] y ex -9" fecit m. an- 

tiqua. 1336. ravr' s: xad' 1339. *r5dova: i^öova Codices, adova 

Dindorf. 1340. intoniov] iv,no9a}v Herwerden. 

80PHOGL.E8, SD. BITTER. 8 
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d7cdy€r\ co (pikot, xov oks^QOv [liyav^ 1342-3 

rov KatagatoxaTOV ^ Su Sh xal d^sotg 1344-5 

ix^QOtatov. ßQOtiSv. 

XOPOS. 
dsCkais rov vov zrjg xe öv^(poQäg töov, 
Sg 6* iqd'ikijöa fifida^d yvävai not av, 

OIAinOTi:. 

oAot^' oöTig rjv^ ft' og dyQiag niäag 

voiidd* iitmodCag ikaß^ dico rs q)6vov 1350 

SQVTO xaviccaoev ^ ovöav slg xdgvv ngdc^av, 

zoxB ydg av d'avcjv 

ovx ij fplkov6vv ovd* i^ol toöovd^ cixog, 1365 

XOPOS. 
%'ikovri xdiiol tovt* äv r^v. 

OIAlriOTS. 
0V7C ovv nazQog y' äv (povevg rjkd'OVj oväs vv(i(piog 
ßQOTotg ixk7jd'i]v ov i(pvv dno. 

vvv 5' ad'sog (isv £l[i^^ dvo&lGn/ 8% nalg^ 1360 

o^noyBvrig d' dq)* cjv avtog S(pvv tdkag. 
si de %i nQEößvrsQOv hi xccxov xaxov , 1365 

rovr' ikax^ OlSCnovg, 

XOP023. 
ovx olS^ oncog 06 (pä ßsßovksvöd'ai xakäg' 
XQslöOcyv yaQ i^6d'cc (ii]Kh^ äv iq tjav tvq>k6g, 

01AinOT2. 

G)g fiiv rad' ovx ^^' ^^^' aQL0t^ sl^yaöfisva ^ 

ftif ft' ixdCäaiSxSy iiridh avfißovksv^ hi. 1370 

iycj yaQ ovx o?(J' o^[ia6iv noCoig ßkintav 

TtazsQa Äor' av TtQoöBtdov Big "Ai8ov fiokciv^ 

ovd^ av zdkaivav ^rjftiQ^ olv i^iol ävotv 

BQy' iözl xqbIööov^ dyxovrjg Bl^yaö^^va, 


1342. oXsd'QOv Tumebus: olid'Qiov Codices, rov fisy* oXsd'Qiov 
Erfurdt. fiiyav] (is yag Bergk. 1344. TiaTaQatotatov] prius o ex 
0) factum. 1348. Sg c* ] oaa pr. firidocfioc yvmvaC Dobree: firid' {fiiiS' 
vet. L) avay vcoi/a^ libri. 1349. *ii' og: og Codices. ayqCag Triclinius: 
an dygCccg 1150, vofidd' Elmsley: voficcdog Codices. *^laß' : ^Xaßs 
fi' vetus L quae mutavit in ^Xvcsv manus valde antiqua. 1351. ^qvto 
Dindorf: I'^^vto Codices. 1365. ^ Dindorf : ^v libri. axog <5: ax&oc 
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Bringet mich. Freunde, fort, der nur Verderben schafft, 
Mich den Verfluchtesten, unter^den Sterblichen 

Götterverhasstesten. 

CHORFÜHRER. 
Du Armer durch Gesinnung und Geschick zugleich, 
Wie wollt* ich doch, ich hätte niemals dich gekannt. 

2. Gegenstrophe. 
OIDIPUS. 

Tod ihm wer es war, der frei meinen Fuss 

Machte vom wilden Strick und mich entriss dem Tod, 
Ein Retter auf der Weide, mir zu Danke nicht wirksam. 

Denn starb damals ich. 
So macht' ich solchen Schmerz den Freunden nicht und mir. 

CHORFÜHRER. 

Das war' auch mir nach Wunsch geschehen. 

OIDIPUS. 
Zum Vatermord kam ich dann nimmer, hiess auch 

Bräutigam 
Von jener nimmer, der ich selbst entspross. 

Jetzt bin ich gottverhasst, bin Gottloser Kind, 
Ihr ein Bettgenoss, die mich selbst gebar. 
Ja gibts über Arges ein Aerg'res noch. 
Dies traf Oidipus. 

CHORFÜHRER, 

Ich weiss nicht ob ich sagen soll, du thatest gut: 

Denn besser wärst du gar nicht mehr, als blind zu sein. 

OIDIPUS. 
Dass dieses so nicht ward am besten ausgeführt. 
Darüber gib Belehrung mir und ßath nicht mehr. 
Denn sage doch, mit welchem Aug' ich konnte schau'n 
Zum Vater auf, wenn ich zum Hades war gelangt, 
Und zu der armen Mutter: denn an beiden that 
Ich Dinge, die zu sühnen nicht der Strang vermag. 


1360. a&Bog Elmsley: aO'Xiog libri. 1362. oiioyEvrig] o/LtoA,f%^ff Mei- 

neke. 1365. in Hermann: itpv (k'tpvi vetus L) Codices. 1368. Scho- 

cc 
liasta ad Eurip. Hec. 329. 1372. not'] not* 1373. (ijitsq* eraso a. 

olv in litura ant. pro ovv ut videtur. 
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iXk* ri xiKvcJv Sijt* otifig 7}v iq)l(i€QOSj 1375 

ßXaCtovö* oncag ißlaöxe^ TTQoakevöösiv i^iol^ 

ov dijta Totg y* ifiotöiv oipd-aXfiotg nozi' 

ot}(J' a6zv y* ovde nvQyog ovS\ dat^ovcov 

aydX[iad^^ iSQ(i , rdv 6 7cavtki^ii(üv iya 

xdXXiOT* dv^Q elg iv ys ralg @i]ßaig rgatpelg 1380 

d7C£öteQri0* ifiavrov^ avtog ivvincav 

dd-etv aTtavrag tov döeß'^^'rdv ix d-stSv 

fpttvivx* avayvov xal yivovg roi? Aatov, 

totdvd^ iyci xriktda [irivv6ag iii'^v 

OQd^otg S^sXXov oii^aöiv xovtovg oqccv ; 1385 

rJKtötd y'" «AA' sl zijg dxovovotig it rjv 

Ttriyijg St' ättov (pQccyfiog^ ovx av iöxoiirjv 

to ft'^ dxoTckfjöat tovfiov dd'hov di^nag , 

a/' 71 xv(pk6g xe xal xkvcav firiäsv' xo ydg 

xtjv fpQOVxiS' l^o xciv xaxäv olxstv ykvxv. 1390 

l(o ICi^aiQcivy xC ft' idsxov; xC f*' ov Xaßav 

ixxsivag svd'vg, ag Sustiva ^i^nots 

i^avxov dvd^QCJTtotöiv iv^BV i] ysycig ; 

(J IloXvßs xal KoQtv&s xal xd ndxgia 

Xoytp Ttakaid Scifia^', olov agd ^e 1305 

xdXXog xaxäv vnovkov i^f.d'QSil^axs. 

vvv ydg xaxog x* av xdx xaxäv svQiöxofiai, 

Gl TQetg xeksvd'oi xal xsxQV^fASvi] vdnri 

ÖQV^og XB xal öxBvtojcdg iv xQiTclatg odotg , 

a'i xovfiov al^a xäv ifAciv xbiqcjv aico 1400 

iniaxB naxQog^ agd fiov ^Efivrjad'^ ort 

oV igya Sgdoag vfiiv , Bixa devQ ' Icjv 

oTtoi* ingaocsov avd'tg'^ (o yd^oi^ ydfioij 

iq)V(Sad'* '^(lag ^ xal (pvxav&avxag ndhv 

dvatxB xavxov öTtBQfia^ xd^BÖet^axB 1405 

TtaxBQag adekfpovg nalSag^ al^' ifA(pvhov ^ 


1376. ^ßXaütsv itQoaXsvaasiv] tertium a m. ant. addituni. 

1379. tegd] tgd Dindorf, idem v. 1428 igog. 1383. to5 Aatov] ald- 
üToga van Herwerden. 1385. ogociv 1387. av iaxourjv s: dvscxo- 
firjv 1388. ano^lfjoai Elmsley: dnoniXsLaai Codices. 1389. ^ ?: ^v 
1389—90. TO yccQ — yXvyiv Suidas s. to yag. 1393. ^ Elmsley: fiv 

Codices. 1396. Eustathius ad P 105 p. 1097 23; nagoiiiioi^Bg to %a 
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Allein der Kinder Anblick war ein süsser wohl, 

Entsprossen wie sie sprossten, für mein Angesicht? 

O nimmermehr, niemals für dieses Augenpaar; 

Die Stadt auch nicht und nicht die Burg, auch Zierden nicht. 

Geweiht den Göttern, deren ich Unglücklichster, 

Ich, der vor Allen hier in Theben ward gepflegt, 

Mich selbst beraubt', als kund ich machte das Gebot, 

Den Frevler zu Verstössen, den unrein betraf 

Der Gottheit Antlitz und des Lai'os Geschlecht. 

Nachdem ich solchen Flecken an mir selbst entdeckt, 

Sollt' ich mit offnen Augen noch die Bürger schau'n? 

Gewiss nicht, sondern Hesse sich des Hörens Quell 

Im Ohr verstopfen, nicht enthalten hätt' ich mich, 

Bis abgeschlossen war mein unglücksvoller Leib, 

So dass ich blind geworden war und taub: denn nicht 

Empfinden was uns leiden macht, ist süsse Rast. 

Warum, Kithäron, nahmst du mich? Warum den Tod 

Nicht gabst dem Aufgenommenen du, damit ich nie 

Gezeigt den Menschen hätte, wem ich war entstammt? 

Ha Polybos, Ha Korinthos und die väterlich 

Eh'dem geheiss'ne Burg, wie zogt ihr doch mich auf, 

Den Schönen, der von Bosheit innen eiterte: 

Denn bös' erschein' ich jetzt und Böser Kind zugleich. 

Drei Strassen ihr und einsam- stille Thaleschluch t. 

Und Eichenhain und Eng' an dreier Wege Lauf, 

Die meines eignen Vaters Blut von meiner Hand 

Ihr schlürftet ein, seid eingedenk ihr wohl, was ich 

Vor euch für Dinge that und, als hieher ich kam. 

Was ferner ich verübt'? O Eh'bund, Eh'bund du, 

Du zeugtest mich, und als die Zeugung war vollbracht, 

Schoss auf von dir dieselbe Saat und liess dann seh'n 

Vom selben Blute Väter, Brüder, Kinder hier. 


xeov Se xf tpsQtEQOv sl'ri avtl tov (og iv yianoig tidXXLov, svxsvd'sv 
2oq)0')iX7ig naga^saag notst rov Ol8ino8a Isyovxcc tcsqI avtov ort 
ndcXXog xorxcov vnovXov E^STQaq)7} %. x. X. Idem ad | 189 p. 1558 55: 
Gig xal OldCnovg naqa EotpouXBt noLXXog ytanatv sccvzov naXei. 
1401.' ort] 79' otav S, eti> g. 1402. v[itv pr: vfilv corr. 1403. eo 

ycifioi, ydcfioi — 1408. Longinus nsgl vipovg c. 23, co ycc^oi, yccfioc 
Apostolius XVIIl 56 d. 1405. tavzov] xovfiov Nauck. 
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KPEÄN. 
xal tov (iB XQsiag Sds XmaQelg Tv;|(£ri/; 1435 

0IAin0T2. 
Qt^ov fi€ yijg ix tfj6d* oöov xajLö%'\ onov 
d'vrjTciv q>avov^aL iiijSsvdg nQOörjyogos. 

KPEßN. 
idgao^ av, ev rovr' fad*' av, bI iL'q tov d-BOv 
TtQcitiör^ iXQViov ix^a^Blv %i itQaxtdov, 

OiAinOTS. 
aXX^ 7] y ixsivov na^* idijXcidifi (pdzig^ 1440 

TOV 7carQO(p6vTi]v ^ TOV aöBßfi ft' aicokXvvat. 

KPEßN. 

ovT(og iXi^d"!] Tavd'^' 0(i(og d\ Xv b^tk^lbv 
X^Biag , afiBivov ixfia^Btv rt öquötbov. 

OIAinOTS. 
ovTog aQ* dvÖQog äd'X.iov nsvOBffd-^ vjcbq ; 

KPEÄN. 
xal yccQ 6v vvv Tav Ta d'sa niöTiv xpigotg. 1445^ 

OIAinOTS. 
xal öOL y* in:i(Sx7J7CT(o tb xal nQOöTQBil^oiiaL , 
TTJg ^Bv xar' otxovg avTog ov d'ikBig Taq)Ov 
d'ov ' xal yccQ oQd'äg zäv yB öäv TBlBtg vjcbq ' 
ifiov ÖB ^rjnoT' a^KodijTo toSb 

naTgäov aöTv ^ävTog oixriTOv tvxbIv' 1450 

dXX^ ia fiB vaiBLv oqbölv , Ivd'a xlrj^BTat 
oviiog Ki^aigdv ovTog , ov in^TtiQ tb ^loc 
TiazriQ r' id'Bödrjv ^(ovtc xvqiov Tcctpov^ 
%v i% ixBivcav y of ft' ajC(olXvTi]v ^ d-äva. 
xaCTOL to6ovt6v y' ol8a^ ^i]tb ft' av vooov 1455 

ftifr' SXXo 7CBQ0av firiäiv' ov yäg av xotb 
di/'^0x(Dv iöcid-riv^ fti} *nt tcd Sbivö xaxä. 
aXX^ q fiBv rj^iäv fiotQ^ ojrotiCBQ bW^ hto, 
Ttaiäcm/ ÖB Tav ^iBv dgöBVfov /tij ^ot , Kqscov , 

TtQOöd-l] flBQl^Vav' dvÖQBg bIöLV^ S0TB firj 1460 


1436. QLipov] QLJffov 1437. Suidas s. ngoGJJyoQog. 1439. ngcj- 

xiox'] TCQcoGTLGz' pr. 1445. tav Elmsley: x* 5v (y' av g). 1446. ts] 
ys superposito 'T£ m. ant. nQoatQSipoficci {s m. pr. ex i factum): 

{TCQoxQSilfoiiai 5 et Aldina). 1449—1450. Suidas s. oUrjtiqg. 1451. 
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KREON. 

Und welch Verlangen lässt so dringend bitten dich? 

OIDIPUS. 
Wirf möglichst schnell aus diesem Lande mich dahin. 
Wo keines Menschen Stimme mich erreichen kann. 

KREON. 
Schon wär's gethan, ja wiss' es nur, wenn von dem Gott 
Vorerst ich nicht vernehmen wollte, was zu thun. 

OIDIPUS. 
Doch deutlich ward sein ganzer Spruch uns offenbart. 
Dem Frevler, mir dem Vatermörder will er Tod. 

KREON. 
So hiess sein Wort: doch unsVe Noth, in der wir stehen. 
Gebeut uns, lieber auszufragen, was zu thun. 

OIDIPUS. 
Verdient denn solches Forschen wohl ein Unglücksmann? 

KREON. 
Auch du gewiss schenkst Glauben ihm, dem Gotte, jetzt. 

OIDIPUS. 
Dann leg' ich dir ans Herz und bitte flehentlich, 
Der drinnen setz' ein Grab, wie dir es selbst beliebt: 
Denn für die Deinen zollst du damit Billiges. 
Mich aber, Niemand muthe dieser Vaterstadt 
Es zu, mich lebend als Bewohner hier zu sehn, 
Nein, lass auf Bergen wohnen mich, da wo man nennt 
Eithäron mein, den Mutter einst und Vater auch 
Bei Lebenszeit zum rechten Grabe setzten mir. 
Damit ich sterbe, wie sie wollten meinen Tod. 
Jedoch dies Eine weiss ich, dass nicht Krankheit je, 
Noch sonst etwas mich tilgen wird: denn war' ich wohl 
Im Tod' erhalten, ausser für entsetzlich Leid? 
Indess mein Loos, es geh wohin es gehen mag; 
Doch um die Kinder, um die männlichen, Kreon, 
Nicht kümm're dich: denn Männer sind sie, dass sie nicht 


ogeaaiv 1453. fcovri Toup: ^avts Codices. 1454. an(oXXvtriv] ca 

ex o factum. 1467. ^vriCa^ünv ^ni r©] 'wi rcot pr. 1458. «Za*] 

i 
sla' pr. 1459. agasvatv] a in q mutatum manu admodum recenti. 

Kgiov g. 1460. ngod-rj Elmsley. 
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(fTCavtv Äori <S%bZv^ Svd"* av oxft, tov ßiov' 

totv d' ad'XioLV olxtQotv t€ TCaQd'dvotv iiiotv , 

olv üVÄoO"' i}fi^ X^Q^S i<ftdd7i ßoQag 

XQanef^ avsv tovS^ avÖQog^ dXV oöcav iyd 

xlfavociit^ 3tdvt(X)v tävd' ael iiSTetx^tijv' 1465 

olv (tot (idXeöd'aL' xal (idXtöta (ihv xeQotv 

tl^avöai IL Saöov xdjtoxkavöaöd'at xaxd. 

rO"' (J yovri yevvate ' X^Q^^ ^^^ ^lyi^v 

Soxotfi^ Ix^tv öq)dg^ &67tBQ r^vix^ ißXsnov. 1470 

ti (prjiii; 

ov dl) xkvG) 7C0V HQog d'säv totv (IOC (pCXoiv 

SaxQVQQOOvvzoLv , xai (i* iTeotxtsiQag Kgicav 

ins^iiljs fiOL td q>CXxat* ixyovocv ifiotv ; 

Acyo XL; • 1475 


KPEßN. 

9 f 


ksyeig' iyto ydQ el^i* o stoQövvag xdds, 
yvovg xriv naQovöav xigil^tv^ ij (j' slx^v Ttakai. 

OIAinOTS. 
cfAA' BvxvxoCrig , xaC ob xrj0ds xijg odoiJ 
daifiov a(ibivov rj 'ft^ tpQOVQijöag xvxot. 
(u xixva^ TCOV tcox* iöxi; ösvq* tx\ IXd'BXB 1480 

(Dg xdg dSBXq>dg xdoÖB xdg ifidg x^Q^S y 
aC xov (pvxovQyov nccxQog vfttv od' ogäv 
xd TtQoöd'B kafizga JtQOviBvtiöav o^ifiaxa' 

Og V(ILV^ Co XBXV , OVd^ OQOV OVd' LÖXOQCJV 

itttxriQ itpdv^Kiv Iv^Bv avxog iiQO^v, 1485 

xal öqxD daxQVG)^ TtQoOßXinBiv ydg ov öd'dvcj^ 

voovfiBvog ra kocnd xov nixgov ßiov, 

olov ßiävai öqxQ JtQog dvd^Qcinov XQ^f^'^* 

nolag yuQ döxciv ij^Bx' Big ofitXiag, 

Ttoiag d' ioQxdg , iv^Bv ov XBxXavfiBvat 1490 

jtQog olxov L^Böd'* dvxl r^g ^BCoQiag ; 

dXX' rivCx* av dri TCQog yd^iov ijxrix* dxfidg^ 


1461. nozl] not ai/ potius. 1462. roiv — ifiotv] taiv d* ct%Xiaiv 
oUtgaCv te nag^svoLv ifiociv Codices; cf. Comm. 1463 et 1466. olv] 
alv Codices. 1466. olv] alv Codices, xoiv Herwerden, cf. Comm. 

ad V. 1462. 1469. tav Elmsley: d' av, unde m. recentior fecit t av. 
H70. otpdq] atpaa, cf. ad v, 1508. 1472. ov d^] ^diy Meineke. nov 
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Des Lebens Mangel auf der Welt empfinden je: 
Doch mein' erbarmungswürdigen armen Mägdelein — 
Sie;, denen nie der Speisetisch von meinem fern 
Ward aufgestellt; nein^ wad auch immer meine Hand 
Berühren mochte, Theil von allem nahmen sie < — 
Die schütze mir: doch lass berühren mit der Hand 
Sie mich vorerst und heiss beweinen ihr Geschick. 

Ja, König! 
Ja, Edler edlen Stamms: denn fasst sie meine Hand, 
So glauV ich zu besitzen sie, wie da ich sah. 

Ha treflf' ich's? 
Vernehm' ich nicht, ihr Götter, meine Lieben zwei 
In Thränen gar, und hat mitleidig Kr^on mir 
Hieher gesandt die meiner Kinder liebste sind? 

Ist's Wahrheit? 

KREON. 
Ja Wahrheit: denn ich habe dies in's Werk gesetzt, 
Erkennend diese Wonne, die du suchtest längst. 

OIDIPUS. 
So sei gesegnet, und behüten mag ein Gott 
Für diesen Gang dich besser als er mir gethan. 
Wo seid ihr, meine Kinder, doch? Nur näher; Tiommt 
Zu diesen meinen Händen, die verbrüdert euch, 
Sie die des Vaters Augen, der euch hat erzeugt, 
Die früher hellen so zu seh'n zurichteten, 
Der euch, ihr Kinder, ahndend nicht und suchend nicht. 
Ein Vater dort erschien, wo selbst gezeugt ich war. 
Ich wein' um Euch — denn aufzuschau'n vermag ich nicht — , 
Wjenn ich bedenk' des bittem Lebens Ueberrest, 
Der auf der Welt zu leben euch beschieden ist. 
Denn geht ihr hin, wo Bürger sich vereinen, wo 
Sie Feste feiern, werdet ihr verweint von dort 
Nach Hause dann nicht kommen statt der Feierschau? 
Doch seid ihr gar herangereift zum Ziel der Eh, 


1474. inyovoiv ff: iyyovoiv 1475. Xsyooti;] Xiya). t^; 1475. yccQ stfi'] 
yuQ elfi' 1477. rj a slxsv pr, rjv slxsg corr. m. antiqua. 1480. h* a 
m. rec. 1482. vfiiv] vfiiv vetus L? cf. v. 1402 et 1484. 1484. og] oa' pr. 
v(iLv vetus L: vfilv g. 1491. f^sad"* ab S; rj^sd^' pr. 1492. dr^] dst 
pr, d' ^ rec. corrector. TJyiTjt'] Tx^ytr' rec, superposito etiam i super rj. 
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tCg ovrog Sötaij tig JtaQKQQCtjJBt ^ rixva^ 

roiavt* ovsCSri ka^ßavtav ^ a rotg ifiotg 

yovBvCiv iözai dtpäv -Ö*' Oftoi; di]Xi](Aata ; 1495 

ri yccQ Tcaxäv axeöri ; xov naxiga nat^Q 

vfiäv ineq>vB' rrjv rsxovöav i]QO06v^ 

od^sv itBQ avtog i^jcdgri , xdx räv tötav 

ixti]6ttd'* v^iag oavnsQ avtog iidq)v. 

roiavt* 6veiStst0^€' xaxa xCg yaiist; 1500 

ovx l0xiv ovdsig , oi X€xv\ dXXä äriXad'q 

xdQöovg (fd'a^vai xäydiiovg v(iäg j^pfcii/. 

o xat MBV0Lxi(og , aAA' iicsl (lovog nax^Q 

xovxoiv kiXei^ttL^ v(o yaQ^ cS ^q>vr6v6a(i£v^ 

oXciXagisv dv* oi/rf, fiif 6q)€ ücegudyg 1505 

Jtxaxdg dvdvÖQOvg iyysvstg aAcoftei/ag, 

(ii]d^ i^i^dötjg xdöds xotg i(iotg xaxotg. 

dXk otxxiöov öfpag^ cjSe rijAtxatfd' ogäv 

ndvx(ov igi^iiovg^ jcXrjv oötn; ro öov (ligog, 

^vvvevöovj «D ysvvccis^ öfj ^av6ag xbqL 1510 

0tpäv d\ m xixv ^ ei fisv slxexrjv ^diy tpQevag , 

jtoXX^ av xaQ fjvovv' vvv 8b rotJr' aüx^d^^ i(iOLj 

ov xaiQog aUi^ xov ßiov de Xciovog 

v(idg xvQrjöat xov tpvxsvöavxog xaxQog, 

KPEßN. 
dhg tv' iiiqxsig daxQvcav' dlV t^i, exiyrig eöa, 1515 

OIAinOTS. 
XHöxsov , xei (irjdsv ijdi;. 

KPEiiN. 

ücdvxa ydg xatQp xakd. 

OIAinOTS. 
oicy-ö"' ^9' olg ovv 6l(ii; 

KPEßV. 

Aalfi^, Tcal tot' Btöo^iai xkvcav, 

OIAinOTS. 
y^g f(' OTtag Ji£^if€tg axoixov. 


1493. nror^app^'V^f i ] tertium 9 a manu rec. 1497. ^nstpvs] inBtpvBv 
1500. ovtiSiniiQ'i] ovfidifia&ai pr. 1504. tovroiv Herwerden: rav- 
tcciv Codices; cf. Comment. ad v. 1462 — 66. '^vxB'uaaitBv] ^vzBvaufifv 
1505. nBQud'Qs Dawes: nagidijs Codices. 1506. iyyBVBig] ivyBVBia m. 
pr. 1508. oinxiaov atpaa deleto gpravi accentu super ofpaa posito. 1510. 
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Wer würde; Kinder, scheuen nicht vor diesem Wurf, 

Auf sich zu nehmen solchen Schimpf, der bleiben wird 

Ein Brandmal meiner Eltern und der Euren auch? 

Denn was zu schimpfen gab' es nicht? „Eu'r Vater schlug 

Den Vater todt, er ackert' auf dem Mutterschooss, 

Wo selbst er war gesäet, und von gleicher Flur 

Entnahm er euch, woraus er selbst entsprossen war." 

So wird man schimpfen, und wer nahm' euch dann zur Frau? 

Niemand, ihr Kinder, das bezweifeln kann man nicht, 

Dass unbefruchtet, ehelos ihr müsst vergehen. 

O Sohn Menökeus', weil allein du doch verbleibst 

Ihr Vater, denn verloren sind wir beide ja, 

Die Eltern, so gestatte nimmermehr, dass sie 

Die Nahverwandten männerlos auf Bettel geh'n, 

Und stelle diese niemals gleich der Schuld von mir. 

Nein, schenk' Erbarmen ihnen, siehst so jung du sie 

Entblösst von allem, was nicht deine Huld verleiht. 

Du Edler, stimm mit ein und reiche deine Hand. 

Euch gab' ich, meine Kinder, könntet ihr's verstehn. 

Noch manche Mahnung: so jedoch erflehet mir 

Was immer passt, ein bessres Leben aber euch 

Als eurem Vater, der den Keim von euch gelegt. 

KREON. 
G'nug der Thränen sind geflossen, jetzo geh' ins Haus hinein. 

OIDIPUS. 
Folgen muss ich, ist's auch bitter. 

KREON. 

Alles gut zu seiner Zeit. 

OIDIPUS. 
Kennst du meines Gehens Ziel auch? 

KREON. 

Sag's, so hör und weiss ich es. 
' OIDIPUS. 
Stossen sollst du mich ins Elend. 


^vvvivaov] alterum v addidit S. 1511. rtyiv*] a post v erasum. 

1512. svxBod'' i^ot] fv;i;5tf'9'at fi-ot pr, sv xbo^ ^ ^oi corv. 1513. *alsi: 

asC ^r^v Codices, aii Hermann. 1515. i^rjusia m. ant., i^Tjnrja pr. 

td'i] l'ad'i, eraso c. 1517. offf-O"'] ola&' pr. sJ^i Brunck: slfii 

ov 
Codices. 1518. nsfiipaLg] nsiiil}rjia corr. anoLTiov] an' otyKov y ov 
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KPEßN. 

tov d^sov ft* ahstg So^iv, 
OIAinOT2. 


akka %Bolg y bx%l6xoq ijxto. 

KPEÄN. 

rotyccQ ovv zsv^sl td%a, 

OIAinOTS. 
9)i}ff rad' ovv; 

KPEÄN. 
a i/LTi q>QOvä yag ov g)ikä ksyeiv (lätriv. 1520 
OlAinOTS. 
ajtaye vvv fi ivtevd'ev ijdri, 

KPESiN. 

6t€txs vvv^ tixvfov d* oifpov. 
0IAra0T2. 
(iridaiiäg ravrag y Skrj (lov, 

KPE52N. 

Mvta (i'q ßoiikov KQotetv' 
xal yccQ axQdrfi0as^ ov fSoi tä ßitp ^wiansro, 

XOPOS. 
[(J natgag Si^ßr^g ivoixoi^ k€v66sz\ OlSCnovg odsj 
og xä xksiv* nclviyfiat^ ydri xal XQatiörog r^v avi^Q^ 1525 
oöttg ov SifAci TCokixäv xal xv%aig inißkijccw j 
slg 060V xkvdmva d£tv'^g^6vnq>0Qag ik i^kvd'Bv . 
' Söxs dvrixov .ovxa xbCvt^v xriv xskevxalav iSelv 
"^(ligav ixusxonovvxa fitidiv* okfii^siv^ xqIv av 
xsQ^a xov ßiov jcsQaöri iiridlv akysivdjL^a^civ. ] 1530 


a m. recenidssima. 1519. tsv^sl] Tev|i}£ 1521. aq>ov] aqt' ov pr. 
1522. ndvxa itri ßovlov xgaxsiv inl tetv sig ndvza BvdaifiovfCv 
ßovXoniviov Suidas. 1524 — 1530. spurios seclusi; cf. Comm. 1524. 

levacBt*] Xfvaft* 1525. ^Sri] rfiSrf 1528. ovta xfivriv] i ante 
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KREON. 

Nur der Qott kann dies verleihen. 
OIDIPUS. 
Göttern allverhasst ja bin ich. 

KREON. 
Leicht erfüllt wird dann dein Wunsch. 

OIDIPUS. 
Meinst du so? 

KREON. 
Was ich nicht denke, Sprech' ich unbedacht nicht aus. 

OIDIPUS. 
So geleite mich von hinnen. 

KREON. 

Geh' und lass die Kinder los. 

OIDIPUS. 
Doch nicht, dies' entzieh' mir ja nicht. 

KREON. 

Alles woir erreichen nicht. 
Ist ja, was du hast erreichet, dir durch's Leben nicht gefolgt. 

[CHORFÜHRER.] 

[O ihr Thebens Stadt Bewohner, schauet, , dieser Oidipus, 
Der erkannt das grosse Räthsel, der das Haupt der Männer war. 
Der nicht schielt' auf Bürger -Reichthum, neidlos Qlückes- 

güter sah, 

_ Wel che Fluth von grausem Elend über ihn gekommen ist. 

} Darum preiset einen Menschen, spähend jenen letzten Tag 
Seines Daseins erst zu schauen. Niemand glücklich, eh' er nicht 
An dem Ziel des Lebens ankam, ohnedass er Schmerz empfand.] 


HSivrjv inseruit S, ut fieret ovt* i-Ksivr^v, ut est in ?. 1529 — 1530. 

^riSfv* oX^i^f-iv — na^(ov Suidas s. oXßi^SLV. 15*29. ^tjöbv' oXßt^siv, 
tcqIv av ] erasa sunt quattuor vocabula stiper versum scripta. In mar- 
gine notcavit S yg. navtcc itQoado'Kciv soog av. 


Exegetisch -kritischer Commentar. 


V. 1—150. Der erste Theü der Tragödie, nach moderner 
Abtheilang zwei Auftritte enthaltend, ist dazu bestimmt, den 
Znscbaner oder Leser in die Handlung des Stückes einzuführen, 
nnd wird daher von den Griechischen Technikern, deren Ter- 
minologie uns die Aristotelische Poetik in einem später ein- 
gelegten 12ten Kapitel aufbewahrt hat, Ugoloyog (Einleitung) 
genannt. Der Zuschauer sieht in diesem Tbeile schon die Trager 
aller drei Rollen thätig, den TiQarayatviOTfjg als Oidipus, den 
d£vtSQii'y(ovi0Trjg als Zeuspriester, den TQiTayoviözrlg als Kreon. 
Vgl. zu V. 78 — 79. Känig Oidipus, aus der Hauptthür seines 
Palastes in den Vorbof tretend, sieht die Stufen des hier stehen- 
den Apollinischen Altars von einer knieenden Versammlung be- 
setzt und richtet an diese seine Worte. 

V. 1 — 3. Gleich die erste Zeile zeigt auf Theben als Schau- 
platz der vorzuführenden Handlung hin, und zwar nicht auf das 
eben entstandene, sondern schon lange von seinem Stifter ge- 
gründete Theben, durch die Worte: „neue Frucht vom UraÜtn 
Kadmos'*, woraus sich auch ergibt, dass die Anwesenden in Kad- 
mos ihren Ahnherrn verehren. Treffend ist der Gegensatz von 
Kddiiov xov TcaXai und via TQ0<p7]. Unpassend würde hier viai 
rQog>aC (junge Zöglinge) sein: denn die Mehrzahl bedeutet die 
unmittelbaren Kinder, wie bei Euripides Kykl. 189: fifixadonv 
agväv tgocpcel (Kinder meckernder Schafe), 

2. xlvag iÖQag ^odisrs; SSgag bedeutet das Sitzen auf den 
Knieen, womit die anwesenden Tbebaner die Stufen eines 
Apollon - Altars eingenommen haben. Bei eögag an ein ge- 
wöhnliches Süzen zu denken, verbietet der Anstand der Bühne, 
und noch weniger ist ein Herbeitragen von Stühlen oder Bänken 
anzunehmen. Dass ein Knieen auch eine Art des Sitzens sei 
und idqm heissen könne, zeigt der von G. Hermann angeführte 
Vers aus Euripid. Phoenissen 300 (294): yovvnexuc eögag Ttgoa- 
nlrvcn tf\ ich falle vor dir auf die Kniee, ?8gccq &od^6iv beisst 
hier das Knieen eifrig betreiben^ wie Erfurdt und Hermann richtig 
erklären, nicht wie Brunck, Buttmann und Andere, quas mihi 
sedes sedetis? denn ^od^etv^ derselben Wurzel wie &o6g (rasch) 
und ^oooo (reizen, spitzen) entstammend und nicht verwandt mit 
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&axog oder dem Ionischen ^cixog und Q^oaxog (Sitz)j noch mit 
«d-axco, 't^daato, &acc6öG> (sitzen), beisst bald eilen, bald beeilen, und 
kann die Bedeutung sitzen, wenn man von den hier vorliegenden 
Worten absieht, nirgends mit Sicherheit in Anspruch nehmen: 
hier aber glaubte Plutarch und eine Anzahl Grammatiker, welche 
W. Dindorf anführt*), die Bedeutung sitzen in d'od^Biv zu 
finden. Diese Auffassung fusst einzig auf dem schwachen Grunde, 
dass ^od^siv in solcher Bedeutung genommen hier einen leid- 
lichen Sinn gebe. Die berücksichtigten Stellen sind folgende: 
Plutarch in der Abhandlung, wie der Jüngling Dichtungen ver- 
nehmen soll, c. 6 : Tiocl r(p d'od^stv ij to mveia^ai örjfuiivovai , dg 
EvQiTtlörig ^^KTJrog ^od^ov e| ^AtXavtioiijg ciAog", rj vo na&i^ej&ai 
xat &adöa€iv^ cag Iloq>07ikYig ^^xlvag no^ i^qag xdoÖB (aoi ^od^ste^ 
tüxriQCoig xkdöoiaiv i^eörsfifiivoi,'^ ; der Sophokleische Scholiast: 
^od^ETE Tiara öidkvGiv avii rov d'doGexE^ t] ^odog ngoTid^riad^E^ 
woraus zu ersehen ist, dass Plutarch seine falsche Erklärung von 
den Alexandrinern, vielleicht von Aristophanes oder Aristar- 
chos empfangen hat. Von ihnen ist sie zu den Griechischen 
Lexicographen gekommen, weiter auch auf Buttmann Lexil. II 
S. 105 — 111 und Dindorf zu dieser Stelle. . 

3. iKTfKfioig Kldöoiötv: das sind mit Wolle umwickelte Oliveu- 
zweige, sonst auch öTififiara oder ötitpri, mitunter e'qvoi oder d^dkoi 
oder "^alkoL genannt; axifiiiara steht bei Homer ^14, azitpri bei 
Sophokles in diesem Stück V. 913. axirpELv heisst serere, an- 
einanderfügen, daher 6xi(pog und axE(pavog (Kranz), demnächst 
bekränzen, schmücken; in der letzten Bedeutung ist i^EGxEik^iivoi 
hier und il^ECxE^^hov Y . 19 zu fassen; die Anwesenden halten 
ihre Zweige zum Zeichen ihrer an Apollon und Oidipus ge- 
richteten Bitte in ihren Händen und würden dieselben auch 
auf den Stufen des Altars zurückgelassen haben, wenn nicht 
König Oidipus hervorgetreten wäre und nach Erhörung ihrer 
Bitten sie aufgefordert hätte, mit ihren Zweigen nach Hause zu 
gehen (V. 143). 

4 — ö. "Was in der Stadt vorgeht'', sagt Oidipus, "stimmt zu 
dem, was ich hier sehe; dort streuen die Einen Weihrauch und 
stimmen Paiane an, um Uebel durch den Schutz von Apollon und 
Artemis abzuwehren. Andere ächzen unter derLast ihrer Leiden". 
Biclitig erklärt der Scholiast: ot fihv ^tjÖEv nBitov&oxEg im ano- 
xQOTcrj xov KaTiOv dvovci Tial naidvag ädovaiv ot 61 inxamoxEg 
inl xolg oinEioig nanolg aTCOifici^ovSiv. 

6 — 8. Diese Worte richtet Oidipus an die Hülfe suchen- 
den, nicht so sehr in der Absicht, von ihnen das ihm wohl 
bekannte Unglück der Stadt zu vernehmen, als sie selbst zu 
einer Aeusserung darüber zu führen, um ihnen dann weiter zu 


*) Zu den dort angeführten kommt noch ein anonymer Gramma- 
tiker in Grameres Anecdot. Gr. Oxon. I p. 201 1. 

SOPHDCLKR, KD. RITTRB. O 
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melden, was er zur Abwendung des Missgeschickes in^s Werk 
gesetzt habe. Wahre Liebe und innfge Theilnahme für die 
Bittenden spricht sich in dem nach V. 1 schon hier wieder- 
holten und am Ende des Verses mit Nachdruck gesetzten ziKva 
aus. Denn Oidipus, ähnlich Shakespeare's Könige Lear, ein 
Mann weichen Gemüthes und tiefer Empfindung, aber haar 
jeder nüchternen Ueberlegung, betrachtet seine Mitbürger als 
eigne Kinder und will Allen eine väterliche Fürsorge widmen. 
Dass er dazu sich beföhigt fühle und auch jetzt wohl zu helfen 
vermöge, deuten die Zuversicht athmenden Worte o Ttaai %kei%fog 
OldiTCOvg xaXovfLSvog an : denn seitdem er das Räthsel der Sphinx 
gelöst und dadurch den Staat aus schwerer Bedrängniss befreit 
hatte, war der Huhm seiner Weisheit in aller Munde, woran er 
hier erinnern will. Stärker tritt das Selbstvertrauen des Oidipus 
V. 132 fgg. hervor. Zugleich dienen diese Worte dazu, die 
Zuschauer mit der Rolle des Hauptschauspielers {7tQG)Tay(0}'i atiig) 
bekannt zu machen, was auch der Scholiast* bemerkt hat: jrt- 
^avag ds ro ovofia zov je^oXoyC^ovTog iöi]l(o6ev. Dafür wird der 
Name des Königs auch in der Anrede des Priesters V. 14 wieder- 
holt. Gegen Verdächtigung hat diesen Vers mit Recht in Schutz 
genommen K,Weismann (krit. u. exeget. Erörter. zu Soph. K. Oed. 
Coburg 1868). 

9 — 13. Als Oidipus auf seine an die Versammelten gerich- 
tete Frage keine Antwort erhält und Niemand aus ihnen her- 
vorzutreten wagt, wendet er sich mit einer neuen Frage an einen 
greisen Priester, den er als den Führer der Uebrigen ansieht. 
Die Form ysQcciog statt yiqoiv ist aus dem Ionischen Dialekt von 
den Attischen Tragikern in ihre über den gewöhnlichen Ton 
der Rede erhobene Kunstsprache aufgenommen, wie Vieles An- 
dere ebendaher, um ihrer Rede den Reiz der Neuheit oder 
Würde zu geben. Einmal steht yBQCiiog auch bei Aristophanes 
(Acharn. 419), aber im Munde des Euripides mit tragischem 
Pathos. ZIVI TtQOTCO) Tia&iatats heisst in welcher Weise habt ihr 
euch niedergesetzt, d. i. was bedeutet euer Knieen, und das wird 
weiter bestimmt durch öslßavTsg rj ötiQ^ccvTEg, ist's Furcht vor einer 
Missethat, wofür ihr Vergehmg sucht, oder wolU ihr etwas ver- 
langen?*) rj öriQ^avTsg ist so kurz ausgedrückt (indessen wirft der 
Gegensatz öslaavzeg genügendes Licht darauf), dass schon in 
früher Zeit Anstoss daran genommen und die schlechte Variante 
özi^avzeg in dem nicht zulässigen Sinne von ßaaza^vvzEg (tolerantes) 
oder VTtOfiivovzsg dadurch hervorgerufen ist. Vgl. EUendt's Lexi- 
con Sophocleum unter azsQycD und Dindorf z. d. Stelle, ^i- 


*) H. van Herwerden (Sophoclis Oed. Rex. Traiecti ad Rh. 1866) meint, 
dass bei dieser Auffassung atsgyovrsg statt atsg^avtsg stehen müsste und 
zieht Elmsley's Erklärung metune perculsi an spem sälutis häbentes vor. 
Aber atsg^avzsg geht wie auch dsiaavzeg auf den vorhergegangenen 
Zeitpunkt, wo die Schaar auf den Stufen des Altars sich niederliess. 
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Xovtog steht in Beziel^ng auf das Hauptverbiim q)Qa^£. Weil 
övadlyriTog (schwer von Schmerz errdchhar) das seltnere Wort für 
ovK oiKtlgiiav ist, so kann, wie Hermann richtig beraerkt, das 
sonst nur nach einer Negation statthafte (irj ov hier folgen. 
Vgl. Aristoph. Acharn. 319: t/ tpsidofieö&a — firj ov Tiarcc^alvstv 
xov avöga cet. ?ÖQa V. 13 bedeutet hier die auf den Stufen 
des Altars sitzende (knieende) Schaar. 

14 — 16. Der eine grosse auf dem Vorhofe des königlichen 
Palastes stehende Altar des Apollon mit zahlreichen Stufen heisst 
nach demselben Sprachgebrauche jJwfiot, wie ein königliches 
Haus öcoiiccra (V. 531), 66(iot (861) oder ohoi (V. 112) und 
die zu demselben führende Thür ^vQai genannt zu werden 
pflegen. Schneidewin's und Dindorfs Annahme, dass noch meh- 
rere Altäre anderer Gottheiten auf dem Vorhofe gestanden hätten, 
wofür die Verse 159 — 166 keine Stütze bieten, spricht gegen 
die Hellenische Oekonomie, und eine Vielheit von Altären würde 
für die Schauspieler störend, für die Zuschauer zerstreuend ge- 
wesen sein. Einen Altar des Apollon nennt auch V. 919. 

16 — 18. Aufzählung der knieenden Gruppen, zuerst der 
Kinder, noch nicht weit zu fliegen fähig, wahrscheinlich auf den 
untersten Stufen knieend, dann die mit Alter 'belasteten (gravis 
annis bei Horaz Senn. 114) Priester, ausser dem redenden 
Zeuspriester wohl noch ein^ Priester des Apollon, dann au^s- 
erlesene unter den Jünglingen. Neu ist ot d in ri&ioav Isurol 
statt i^ Tj^icov ksurol^ jedoch durch iniXenxoi i^d-icDV an die Hand 
gegeben. Der Ionische rit^sog und der Attische ^d'sog ist der 
unverheirathete Jüngling*) , Gegenstück zur nccQ^ivog, Das Wort 
kommt bei Sophokles nur hier vor, ebenso nur einmal bei Euri- 
pides (Phoeniss. 945 = 952), nicht bei Aischylos. Diese drei- 
fache auch sonst beliebte Abtheilung erhält eine Störung durch 
Naucks Aenderung isQevg syayys Zrivoc^ wodurch der Zeuspriester 
sich selbst als eine dritte Klasse zählen würde; auch wird diese 
Vermuthung dadurch bedenklich, dass eine zweifache Aenderung 
vorgenommen werden muss. Mehrfache Bedenken gegen die 
Vulgata hat Herwerden S. 80—81. 

19. To d aXko q>vXov: entsprechendes Satzglied zu Vers 15 
ogag fiiv rjfiag u. s. w., q)vlov edler als nlrjd-og^ minder edel als 
ysvog, i^sarsfifiivov statt Kldöoig i^eßz. kann so kurz gesagt wer- 
den, weil das Genauere V. 3 vorhergegangen ist. 

20. ayoQatat ^axBi: auch hier ist an ein Sitzen auf den 
Knieen zu denken ; d'ccKH selbst ist ein der Dichtersprache an- 
gehörendes Wort, wofür die Prosa Ka&list und Kd^rjTcci braucht. 
ayoQatai ist ein locativer Casus statt iv ayoga oder in ayoqag. 


*) Nach den Grammatikern einer der feminae notitiam non hahuit, 
in welcher Bedeutung es allerdings bei Euripides steht. Vgl. Valckenaer 
z. Phon. 951. 
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Die Mehrzahl nöthigt nicht an mehrere Marktplätze zu denken : 
denn wie Athen, so wird auch Theben nur eine ayoga gehabt 
haben, und mehr als eine wird auch von Xenophon (Gr. Gesch. 
V 2 29) nicht erwähnt*). Vgl. zu V. 14—16. Ttgog te TlaXXdöog 
öiTcXotg vaotg : darüber berichten die Scholien : Ovo iequ iv tatg 
ßrißatg HÖQvrai ty ^A^r^va^ to [ilv Oyy.aiag^ xo öe 'löfiriviag. ot 
ÖS ovTCO' to filv ^AkaXzofisviag^ to de Kaöfieiag. Was hieran wahr 
sei, lässt sich nicht sagen : so viel aber ist gewiss, dass zur Zeit 
des Sophokles ein doppelter Tempel der Athene in Theben stand. 
Eine 'A^rivä ^'Oyya nennt Tansanias Villi 12 2. 

21. m lüfirivov zs ^avxda anoö^: darüber gibt belehrenden 
Aufschluss der gelehrte Philochoros in den Scholien: accl yag 
Ttaga tc5 Jofiriva (am Flusse Ismenos) AnoXlavog lagov öio tpriai 
(lavTsCa iSnoö^^ xovvo 61 ccvxl xov ßonfiaj oti öia Tav ifinvQCOV 
(durch Brandopfer) ifxavrsvovro^ üg q>riai OtX6%ogog, 

22. Es folgt die Ursache der vielfachen an die Götter ge- 
richteten Gebete. Vier Uebel bedrängen die Stadt, Misswachs, 
Viehseuche, Fehlgeburten der Frauen, eine die Bürger hin- 
raffende Pest (27—30). 

23. GaXevEi: hier als intransitivum, schwankt in hi*ausendem 
Meere (aaAog), aestuat. V. 23 — 24 fassen die Bedrängniss The- 
bens unter dem Bilde eines in der Meeresbrandung schaukeln- 
den und ihr nur schwachen Widerstand bietenden Schiffes zu- 
sammen, darauf folgt die Angabe 'der einzelnen Uebel. 

25. q>^lvov6cc — i^ovogi während sich die Keime und Hülsen 
(folliculi) der Feldfrucht (xaAvxfg synagnoi) bilden wollen, wer- 
den sie faul oder brandig. Vgl. Tacit. Hist. V 7 : cuncta sponte 
edita — (dra et inania velut in cinerem vanescunt 

26. ayiXaig ßovvofioig: die Rlnderheerden (neu: rinderweidende 
Ileerden) fassen nach dichterischem immer auf das Einzelne gerich- 
tetem Ausdruck sämmtliche Heerden unter sich; so ist ßovKoXog^ 
der Ochsen- oder Binderhirt, auch Name für jeden andern Hirten. 

27 — 28. iv 6' 6 nvQcpOQog d-sog aKij'il^ag iXavvst: das letzte und 
grösste Uebel wird mit iv ö — OTitjxljag nachdrücklich eingeführt. 
l)er feuertragende Gott ist der waffenlose {ävoTtXog) Ares (190), ein 
TtvQcpoQog statt des 6nXoq)6QOg oder 6oQvq)6Qog , als solcher aber 
furchtbarer als der durch Krieg Menschen verderbende Ares 
(ßQOToXocyog) '^ nur den letztern kennt Homer. Auch bei den 
Römern galt Marmar als Urheber der Pest und wird als solcher 
in dem Arvalliede angerufen. 

29 — 30. Verheerende Wirkungen des Pestgottes; vip ov 
geht auf TT. ^fog, nicht auf XociAog^ Ares macht leer das Kadmeer 
Haus {öcofia statt ttoA^^ oder aaiv oder dcufiara selten; vgl. Din- 

*) Schneidewin sagt, '^Pausanias kenne einen Marktplatz auf der 
Kadmeia": davon steht zwarnichts bei ihm, allein da Theben zur Zeit 
des Pausanias nur noch auf der Kadmeia Wohnungen hatte (Villi 7 6), 
so wird damals auch eine ayogoi dort gewesen sein. 
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(lorf), reich den sehtrarzeji Hades, Die Elision (lilag d' am Ende 
des Trimeters, eine Freiheit, welche Aischylos noch nicht zu- 
lässt, hat sich Sophokles wohl erst in seiner letzten Kunstperiode 
erlauht, wenn man dazu auch die doch später wohl, als ge- 
wöhnlich angenommen wird, aufgeführte Antigone rechnen 
darf, ebenso Euripides einmal in der Iphigen. Taur. 968. Den 
geringsten Anstoss macht ein apostrophirtes d\ wie hier und 
V. 785, 791, 1224, O. C. 17, El. 1017, Ant. 1031, oder r, 
wie unten 1184, Euripid. a. a. O., sonst noch ravr unten 332, 
jxoAo'vr'O.C. 1164. Dass Sophokles, wie Athenaios aus Klearchos Wll 
276* cap. 1 und X p. 453® c. 79 erzählt, sich in dieser Kleinig- 
keit nach dem tragischen Schema des Kallias gerichtet haben 
soll, ist nicht gerade wahrscheinlich, aber auch nicht unmög- 
lich. Jene Erzählung in der ersten Stelle lautet: Kai Kakklav 
iatoQBi (Klearchos aus Soloi, Schüler des Aristoteles) xov ^A^ri- 
vaiov ygafifiariTitiv aw^eivai rgaycaölav^ atp i^g TtOiijöccL ra 
(ilXrj Kai TYjv dia&sciv (starke Uebertreibung, vielleicht nach 
einem Komiker; vgl. G, Hermcmn Opuscul. I S. 137 fgg. Wel- 
clier kleine Schriften I S. 371 fgg.) EvQtnlötiv iv ttj Mriöeia 
nal Zo(po%Xia xbv Oiöinovv, Derselbe X 453° c. 79 über diese 
grammatische Tragoedie: &6tb xbv EyvQLmÖTjv firi fiovov vno- 
^vosiö^ai rrjv Mijdsiav ivvBv^Ev nsTCoirjHivai nacav^ akXa Tial xo 
fiiXog fisxevrivoxoxa q>avslgdv slvai, xov de Zotponkia diskstv gmolu 
ajtoxokfirjfSai xö Ttoirjfia xtp (lixQip xovx axovoavxa^ Kai Ttoi'^iSai iv 
TO) Olölnodt ovxcog (V. 332)* 

«iyA ovx ifiavxov ovvb ö akyvvcj, xi xavx 

akk(ag ikiyxBig;^ 

Das Einzige, was in diesen Angaben auf Wahrheit beruhen 
mag, ist die darin enthaltene Voraussetzung, dass der König 
Oidipus erst nach Aufführung der Medea des Euripides gefolgt 
sei. Da diese nach einer didaskalischen Notiz in demselben 
Jahre, worin der Peloponnesische Krieg anfing (Ol. 87, 2 = 
431 vor Chr.), aufgeführt ist, so wird der König Oidipus wohl 
im Jahre 429 zur Bühne gekommen sein: denn Musgrave's 
Meinung, dass die lebendige Schilderung der Thebanisclicn 
Pest V. 27 fgg. und 179 fgg. mit Erinnerung an die im Jahre 
430 in Athen ausgebrochene pestartige Krankheit geschrieben 
sei, ist an sich wahrscheinlich und erhält aus der obigen Mit- 
theilnng über das Aufkommen einer neuen Licenz am Ende 
des jambischen Trimeters einige Stütze. 

31 — 57. Bitte des Priesters an Oidipus, der Stadt jetzt 
wie ehemals, als sie durch die Sphinx heimgesucht wurde, zu 
helfen, und Begründung dieser Bitte. 

31 — 34. Der Priester sagt, aus dem Knieen der anwesen- 
den Schutzflehenden solle Oidipus nicht schliessen, dass er als 
Gott, wohl aber als Erster unter den Menschen verehrt werde. 
32. icpsaxioi um den Heerd geschaart, = inl xij iaxta^ weil am 
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Altar geopfert wurde. — 33. Gegenüber stehen iv te avfifpoQatg 
ßiov in den natürlichen Begegnissen menschlichen Lehens, und 
£v Tf öaifiovav ^wakXayaig^ in der Götter Fügungen, d. h. in 
Dingen, wo Baztoischenkunft (gvvaAAayiJ) der Götter ^idiii findet, 
wie beim Erscheinen der Sphinx, beim Eintritt von Misswachs, 
Seuche, Fehlgeburten und Pest. Ebenso 960: vo^ov l^vciXXccyri = 
durch Eintritt einer Krankheit. O. C. 410: nolag gfavsiarig ^vvak- 
Xayrjg; durch welche Fügung? Vgl. EHendt L. Soph. unter d. W. 
Eine andere Erklärung bei Suidas und in den Scholien: iv taig 
TCQog TO ^eiov KoivGwiaig xal Ofiikiaig ro croxät^O&ai xrig tcdv ^eav 
öiavoiag, so dass öaifiovcav als objectivcr Genetiv aufzufassen wäre. 

34. ^;uva]ikayarg : dieser Form habe ich den Vorzug ge- 
geben , obgleich die erste Hand der ältesten Florentiner Hand- 
schrift owalkayaig schreibt. Denn wenn man voaov ^vaXkayrj 
V. 960 und in nächster Nähe (V. 44) ^vfKpoQag in derselben 
Handschrift vergleicht, so erkennt man, dass entweder mecha- 
nische Assimilation an das vorhergehende avfAg)OQaig^ wo das 
Metrum ein ^v(iq)OQaig nicht zuliess, oder die Gewöhnung der 
Abschreiber an die Ionischen im Makedonischen Dialekt wieder 
auftauchenden Formen mit ow- und övft- jenes övvaXXceyatg 
herbeigeführt hat. Nach dem zuverlässigen unter dem griechi- 
schen Text V. 34 angeführten aus Ailios Dionysios stammenden 
Zeugniss habe ich J^vv- und ^vft- überall aufgenommen, wo sie 
durch das Metrum nicht ausgeschlossen werden; dieses duldet 
ein i nicht V. 113 (rcjJf avfiTtlTtxei) , 116 (pvöe övfiTCQdKTcoQ), 
123 (avv nXi]^£t) u. s. w. 

35 — 39. Begründung des besonderen Vertrauens, was 
die Bürger Thebens zur Einsicht des Oidipus haben, seitdem 
er das Eäthsel der Sphinx gelöst hat. 

.35. (uazv Kccöfisiov uoktov ist construirt wie Srjßag ^oXcov. 
üeber fioXciv statt iXB-dv vgl. zu V. 765. 

36. axXriQä heisst die Sphinx, weil sie Mrtherzlg Jeden 
umbrachte, der ihr Häthsel nicht lösen konnte, aoiöog^ weil sie 
Eäthsel in Versen gab; daher V. 130 notxiXaöog die mehr- 
deutige Sängerin y 391 die gesangspitmende Hündin {Qaiifcodog 

KVÜJV). 

37 — 38. Kai xav^ vq> rifuSv — ixöiöaxd'elg : die Thebaner 
konnten dem Oidipus, wenn er mit ihnen früher als mit der 
Sphinx zusammen getroffen wäre, zwar nicht die Lösung des 
Räthsels, das diese den Vorübergehenden aufgab, mittheilcD, 
aber sie konnten ihn mit dem Wesen dieses Ungeheuers und, 
wie wenigstens Sophokles die Sache sich gedacht haben muss, 
auch mit dem Wortlaute des zu deutenden Räthsels bekannt 
machen, so dass er vorbereitet der Sj)hinx begegnet wäre. Auf 
diese Weise, glaube ich, sind Herwerdens Bedenken gegen 
diese Stelle zu lösen. 
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40 — 43. "Auch jetzt komme wie ehedem mit deiner Weis- 
heit und Erfahrung uns zu Hülfe." 

40. KQccti0TOv — Tidga: nQanötov ist das am meisten ver- 
moorende, daher auch das theuerste Haupt, wie carum caput, 
hei Horat. Carm. I 24 2. Durch die Assonanz Kfidticrov xkqu wird 
der ehrerbietige Ausdruck gehoben. Vom Haupte begegnen 
sich die Blicke, daher Hauptsttick des Körpers. Vgl. 950 und 
1207. Antig. 1 u. s, w. ndai in Aller Augen, d. h. nach Aller 
Urtlieü, 

44 — 45. Diese Worte sprechen aus, dass Oidipus in Folge 
seiner Erfahrung das rechte Mittel entweder bei einem Gotte 
oder bei einem Sterblichen gesucht haben werde. ^viitpogag 
ßovkevfidxav die Erfolge der Rathschläge^ wie bei Thukydides 
I 140, dessen Worte Musgrave citirt, ^vfKpOQCcg twv nqciy^dKov. 

46 — 57. Seiner vertrauungsvollen Bitte fügt der Sprecher 
zwei Motive hinzu, die den König bestimmen sollen, die er- 
betene Hülfe zu gewähren; denn erstens würde derselbe auch 
seinen durch Vertilgung der Sphinx gewonnenen Ruhm ver- 
lieren, wenn unter seiner Regierung ein grösseres Unglück die 
Thebaner beträfe, ohne dass Oidipus helfen könnte (V. 46 — 50); 
zweitens muss Hülfe geschafft werden, weil nur so Vortheil 
und Genuss der königlichen Regierung ihrem Inhaber gesichert 
werden (52 — 57). 

46. iv6q^(Q6ov jtohv: rielite die Stadt wieder auf, insofern 
deren Bürgerschaft krank und bedrängt niederliegt. 47. evlcc- 
ßrjd'rjd'^ : richtig die Scholien:. svkaßrjd'rixi (irj riyv 7tQO\}7tdq%ovaav 
do^av int r^ sviioUa dTtoleoyg, 

48. ülyt^t: JcAi/fw ist mit ganz geringer Aenderung aus dem 
Ionischen xAi^?fa) von den Tragikern neben kccIbiv aufgenommen. 
Bei Aischylos findet sich davon nur ein Beispiel , mehrere schon 
bei Sophokles (unten 733, 1171, 1451), viele bei Euripides. 
Der Komödie ist diese Form fremd: denn der von Aristopha- 
nes eingeführte Dichter (Vögel 921 : ndXai Ttdlai d'fj Tiyvd' iyo) 
jcAjyfß) Tcohv) spricht mit tragischem Pathos. In die Prosa haben 
Xenophon (nur einmal Cyr. 12 1) und Piaton das Verbum 
aufgenommen. 

49. dgxrig — ^rjdd^ag (iE(ivrj(i6&a : dass eine Optativform hier 
gestanden hat, bezeugt Eustathios zweimal S. 1305 46 und 
1332 18 (in der zweiten Stelle setzt er irrthümlich ovdd(i(og 
statt iiTjödfirog) , wahrscheinlich nach Aüios Dionysios^ und eine 
solche verlangt auch der Sinn: mochten tvir doch Deiner Herr- 
schaft ganz und gar nicht eingedenk sein als solche, die auferstanden 
und später zu Falle gekommen sind. Dagegen würde der Conjunc- 
tiv firj^vciiie^ce die wenig ehrerbietige Aufforderung an den 
König richten, eine solche Erinnerung selbst abzuwehren (lass 
uns Deiner Herrschaft ganz und gar nicht eingedenk sein u. s. w,). 
Der Optativ aber von ^6(ivfiiic(L lautet bei den Attikeru fiefAVjJ- 
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fifjv^ wie auch KixXyfiriv, xtXTiJjtti^i/, ßeßkyfiriVy xo^^jut^v, wie 
Cohä tiberzeugend lehrt Nov. Lect. p. 223 — 226. Vgl. auch 
Elmsley zu Euripid. Herakl. V. 283 und Aristoph. Acharn. 235, 
Dawea misc. crit. p. 330. Danach war ^ibiuviq^b&ci statt des hand- 
schriftlich überlieferten iiEfivcifie^a oder statt des von Eustathios 
bezeugten und dem Wahren schon sehr nahe kommenden fisfiv(6' 
(is&a hier aufzunehmen, was auch Herwerden gethan hat und 
wozu auch Natuik geneigt war. 

51. crAX' aagwlela tfjvÖ avog^GHSov noXiv: nach der in V. 46 
kräftig vorgetragenen Bitte, die Stadt wieder empor zu richten 
{id'\ (S ßgorav ciQiat\ ccvog^axsov nohv) ist die wässerige Wieder- 
holung derselben (wohlan mit Festigkeit ricM wieder auf die Stadt) 
hier von Sophokles nicht zu erwarten: denn dieser ist nicht 
so wortarm, dass er nach vier Versen denselben Halbvers und 
dieselbe Metapher wiederholen würde (ccvoQ^cDaov Ttohv), wohl 
aber verräth solche Wiederholung einen wort- und gedanken- 
armen Interpolator , zumal da ein ähnlicher Ausdruck und das- 
selbe Bild auch V. 50 aidvxsg ig oq^ov unmittelbar voraufgegangen 
war. Der Vers ist wohl bei einer neuen Aufführung hinzu- 
gekommen: denn dass er alt ist, zeigt das Scholion zu dem- 
selben: yvcoftr; a6<pakeL kccI i%VQa svßovXla xo ifineöov rrj noXei 
avoQ^ooaov. Statt des auffälligen aog)aX£icc würde Sophokles 
wohl aag>aXcog ^ wie V. 613, Antig. 162, O. C. 1165, geschrieben 
haben, lieber die Entstehung dieses Zusatzes vgl. zu V. 335. 

56 — 57. "Eine Stadt ohne Männer hat keinen Werth." 
Die Scholien : oiccl AXnctlog (ptfiiv, 'Avögsg TtoXrjog TtvQyog agevior 
aal Arj(io0Mvrig (vielmehr Thukydides VII 77) ''AvÖQsg yag itoXig 
Tial ov TeCxrj. 

58 — 77. Oidipus, dessen überschwengliche Rede auch hier 
den Gefülilsmann verräth, erwiedert zuerst, dass die Leiden 
der Stadt ihn selbst in höherem Maasse, als die Anwesenden 
schmerzen; vgl. z. 6. Darauf theilt er mit, dass Kreon von 
ihm nach Delphi geschickt sei, um Apollons Eath zu vernehmen. 
Seine überfliessende Empfindung spricht sich durch eine l3eson- 
dere Fülle der Rede aus. 

58. Die einfachere Anrede wraxi/of, wie V. 1 genügt dem 
innig theilnehmenden Könige hier nicht, sie heissen jetzt 
erharnmngswerthe Kinder, yvcam xovjc ccyvoüzcc (loi: hier war 
ayviorä zu schreiben statt des überlieferten clyvoDTci: denn unbe- 
Jcannt heisst in der alten Sprache ayvoag^ in der spätem erst 
äyvmatog {ayvmog)y was Sophokles noch nicht kennt. Vgl. 681: 
doKTiaig ayvoig unhelanntc Vcrmuthung; und so immer, wie zu 
V. 677 gezeigt ist. So auch Aristoph. Ekkl. 640: ti ötid^' Stau 
ayvtog rj; Ebenso findet sich in der alten Sprache aKfirjg^ bei 
den Spätem aKiirjTOg^ bei den Alten «(^ftif^, bei den Neuem 
aöiAfjtog^ bei jenen aßXijg^ bei diesen aßXrjvog^ bei jenen aggoa^^ 
bei diesen [aggriKtoc. S. Cohet in der Leidener Mnemosyne 
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B. XI S. 301. Während ayvdg nur für das Tnännliche und weib- 
liche Geschlecht Geltung hat, ist aus dem Genetiv ay vmog auch 
ein Neutrum plurale gebildet, wie aus victrix ein victricia ge- 
worden ist; so auch unten 1133: ayvaxa avafivri<f(xt viv, 

59. olS ort: das am Versende stehende övt hebt den fol- 
genden Gedanken mit Nachdruck hervor, wie auch to yag (1389) 
und Tiai TOI und iTtfi (1417). Mit ähnlichem Nachdruck V. 60 
fycö, V. 63 iurj. 

62—64. Obgleich Teles bei Stobaios (vgl. d. Note zum Gr. 
Texte) statt dieser drei Verse nur zwei wiedergibt, so ist doch 
eher an ein Versehen des Teles als an eine Interpolation im 
Oontext des Sophokles zu denken: denn die hier sich zeigende, 
Wortfülle ist dem weichen Gemüth des Oidipus angemessen. 

65-67. Mit gleicher Wortfülle fährt Oidipus fort, er habe 
schon lange über ein Heilmittel nachgesonnen. 

67. (pQovxlöog nlavoig: auf des Nachdenlcens Irrwegen, d. h. 
unsicher das Eine und Andre erwägend. Für die richtige Fonn 
TtXavoig^ nicht nkdvaic^ ist wichtig das Scholion: aQösvixcjg S^i^QV' 
aaio nXdvoig avxl ■O^ryAvxoiT, und ein zweites: ccvtI tov nXdvaig 
&tlXv7i(Sg. Moeris: TcXdvog ^AxukoI^ nXdvrj '''EXXtjvec. Was Moeris 
als Form des Makedonischen Dialekts bezeichnet, ist in dicken ans 
dem Ionischen übergegangen. Sophokles hat immer die Attische 
Form TtXdvog (vgl. Phil. 758 und 0. C. 1114), ebenso die Komiker 
(Aristoph. Vesp. 873 jcAavoov), Aischylos hat das Ionische nXdvti 
vorgezogen (Prom. 578, 587, 623, 783, 787, 819; vgl. Etmsley 
zur Sophokl. Stelle), Euripides braucht beide Formen. Aus 
der altionischen Form sind abgeleitet TrAori/a«, nXdvM]na (unten 
727) und itXdvriQ (der Landstreicher). 

68 — 72. "Nach eifrigem Spähen habe ich ein einziges 
Heilmittel gefunden." 

68. ictotg die Heilung statt Heilmittel (lafid). 

70. yafißgog ist jeder durch Heirath verwandter, 1) der 
Schwiegersohn (gener), 2) der Schwager (xiydf (rrifg) , in diesem 
Sinne hier. Eine etymologische Spielerei ist üv^iTia dcofiarcr in 
Verbindung mit mg nv^oixo, aber eine durch die Sprachwurzeln 
nicht begründete. Hv^av hiess ursprünglich wohl Fatder, d. h. 
die mörderische Macht der Delphischen Sumpfwiese. 

72. xrjvds QvöaifArjv noXiv: nach der üblichen Recitatioh muss 
die Schlusssylbe in X7]v8e vor dem folgenden ^vaaifiriv ver- 
längert werden, wodurch ein unstatthafter Spondeus entsteht. 
Vgl. darüber Hertverden. Sollte der Dichter dieses selbst über- 
hört oder in der Cäsur des vierten Fusses für erlaubt gehalten 
haben ? 

73 — 75. "Kreon bleibt auf seiner Keise leider lange aus." 

73. tjficiQ — ^vfi^exQOVfievov X9^^9j der Tag (=der Tage Zahl) 
abgemessen nach der (für die Reise nöthigen) Zeit. V. 963: t© ficc- 
xp« — ^v^^sxQOviievog XQovfp^ d.h. im rechten Maass zur langen Zelt 
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(Lebensdauer). ri^ctQ ist die aus dem louismus entlehnte Form 
statt des Attischen ^ftf^a. So bei den Tragikern oft, bei den 
Komikern nie. 

74. siKOTog 7C£Qa neben TtXeid) rov xa-^ijxoyrog xqovov ge- 
hört zu der in dieser Rede bemerkbaren Wortfülle eines er- 
regten und gefühlvollen Sprechers. Porson wollte V. 74 nsQa 
schreiben (eine schwache Stütze dafür ist niqai^ was von späterer 
Hand im alten Laurentianus steht) und V. 75 als Glossem 
streichen: allein nequ kanji nicht für anecxi oder inlqxBxm ge- 
sagt werden. 

IG — 77. ''Was der Delphische Gott befiehlt, soll sicher ge- 
schehen.'* Der Dichter lässt nicht minder durch dieses bindende 
Versprechen als durch die in hohem Grade motivirte und in- 
ständige Bitte des Priesters den Oidipus auf eine Bahn kommen, 
auf welcher dieser in sein sicheres Verderben rennt. 

78 — 79. Kreon wird von Einigen der Anwesenden bemerkt; 
und diese deuten dem Priester sein Kommen durch Zeichen an. 

79. Kreon, von Delphi kommend, tritt von der "Seite auf 
die Bühne, würdevoll heranschreitend (itQoaatElxGiv^, das Haupt 
mit Delphischem Lorbeer, als gutem Zeichen, bekränzt. TtQOüarei- 
X(ov ist, ein Ionisches Wort. Hom. v 73 ; öxeixBiv in der Prosa 
bei Herodot. 

78 — 79. Nachdem Oidipus durch den ersten und der 
Priester des Zeus durch den zweiten Schauspieler bisher ge- 
sprochen hatten, musste für die jetzt eintretende Rolle des Kreon 
ein dritter Schauspieler (rQitccywvLaxyjg) herangezogen werden; 
dasselbe Verhältniss kehrt in der Sophokleischen Antigone wie- 
der, wo die erste und zweite Rolle an Antigone und Ismene, 
die dritte an Kreon kam. Daraus möchte sich jene Stelle des 
Demosthenes (de Falsa legat. p. 418) erklären lassen, worin er 
sagt, dass Aischines in der Sophokleischen Antigone den Kreon 
gegeben habe und dass es ein Vorrecht der Tritagonisten sei 
die Rolle von Tyrannen (wie Kreon) zu spielen. Seine Worte 
sind : itsxe yaQ ÖY^itov xov&\ oxv iv anceot xoig ÖQtificcßi xotg xgayt- 
Kolg i^aLQEXOv iöziv ätSTtsg yigag roig xqLxccycovKSxccig x6 xovg xvQuvvovg 
Tidl xovg xcc öKfJTtxga h'xovxceg elaiivai. Obgleich Kreon im Sopho- 
kleischen Oidipus nächst dem König Oidipus und ebenso in 
der Sophokleischen Antigone nächst Antigone am bedeutsamsten 
hervortritt, so hiess sein Schauspieler doch xQixaytavusxrig^ weil 
er nach zwei Andern an seine Rolle kam: Demosthenes aber 
scheint als allgemeine Sitte hingestellt zu haben, was er an 
einigen Fällen wahrgenommen hatte. Denn ein hinreichender 
Grund, warum gerade Tyrannen durch die xQixaycDVKSvaC vor- 
geführt worden wären, ist nicht vorhanden. Uebrigens giebt 
jene Notiz des Demosthenes ein erwünschtes Mittel an die Hand, 
die Rollen sowohl im König Oidipus als in der Antigone unter 
die drei Schauspieler mit Sicherheit zu vertheilen. 
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80 — 81. Die Hoffnung auf gute Botschaft wird bei Oidipus 
erregt durch den frohen Blick, den er an Kreon zu sehen glaubt. 

83. coSe = Jüeher, wie V. 7 und sonst, sl^ns gehört zur 
Tragisjßhen Kunstsprache, entnommen aus dem Dorischen Dialekt 
statt rjX^E, 

85. Dieser Vers hat die Bestimmung den Zuschauer mit der 
Person und Stellung des Kreon bekannt zu machen. Der Ehren- 
name «vaS bezeichnet ihn als Theilhaber an der Regierung, 
K^dsvfia^ das gewähltere Wort neben x^^^ftfrijg, als Bruder der 
lokaste. 

83. fJTistg: ^xo) hat in der Prosa der Attiker die Bedeutung 
des gekommen seins (veni/adsum), (fiif^^ der Ausspruch, wie V. 43, 
sonst auch qpartg, wie V. 151. 

87. rct övacpoQa ist nicht t« Svaq}7ifAa, wofür es die Schollen 
nehmen, sondern bezieht sich auf die schwierige Ausführung des 
Orakelspruches. Da das Orakel streng und drohend lautet, so 
will Kreon dessen Worte nicht sogleich aussprechen, worüber 
der König etwas ungeduldig wird. 

90. TtQOÖeiaag ist ein verstärktes ÖEi^Saq^ ein ctnct^ dqri^ivov, 

91. TtXriGict^ovxuiv s. v. a. TtXrjaLCov ovtcou^ vgl. Lobeck zum 
Aias 268. Die loner haben dafür neXd^Ecv^ was unten V. 213. 

92. ehe: vollständig clre xQrj^eig, 

93. avdäv ist ein den loueru entlehntes Verbum statt des 
gewöhnlichen Xiyeiv oder (pavccL oder ayogeveiv. 

95 — 98. Die jetzt erfolgende Verkündigung des Orakels 
geschieht in der doppelten Verszahl als die bisherigen Reden 
enthalten, um das Gewicht des göttlichen Spruches hervorzu- 
heben. 

97. fiLcca^ia statt (iiccaToga, wie V. 85 ni^deviice für Ttrjöeaxi^c, 

98. civf]7isözov^ ungesühnt, inexpiatum. Nun folgen dreimal 
kurze Fragen oder Erwiederungen des Oidipus und darauf in 
Doppelversen Erläuterungen des Kreon, dann, sobald der König 
sich wieder etwas gesammelt hat, Doppelverse in beider Mund. 

99. rlg 6 xgonog X'^g ^v(jiq)OQoig '^ ist = x ig noxe i} ^vfifpOQci; 
Aus dem Orakel erkennt der König, dass etwas Böses in Theben 
vorgefallen ist. 

100 — 101. Auf die erste Frage folgt die Antwort bis Xvovxag^ 
auf die zweite- mit den übrigen Worten. 

100. Das seltne Wort dvögTjXccxovvxccg ist auch durch ein 
seltenes deutsches in der Uebersetzung wiedergegeben. Das 
Verbum decompositum ist gebildet von avögriXdixTjg wie xQOXYjXccxtü 
von XQOXflXdxTjg. 

102. Oidipus hat aus den vorhergehenden Worten des Kreon 
vernommen, dass ein Mord von den Thebanern zu sühnen sei. 
Daher fragt er, wer erschlagea sei. 

105. Für die jetzt folgende Unterbrechung der beginnen- 
den Erzählung genügte ein Einzclvers. Das Objekt zu elaetdov. 
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also ein «vroi/, wird absichtlich unterdrückt, weil Oidipus von 
Laios nur eine ganz unbestimmte Kunde hat. 

106. Es ist hier und weiter unten von Würgern^ nicht von 
einem Mörder die Rede, damit Oidipus, welcher ehedem einen 
Herrn und drei Begleiter erschlagen hat, nicht an sich selbst 
denken kann. Diese nicht genaue Bezeichnung kommt auf Rech- 
nung des Kreon, nicht des Delph. Orakels. Vgl. Weismann in 
dessen zu V. 8 erwähnten Abh. S. 5 — 7. 

107. avxoivxrig heisst hier und Elektra 272 der selbst die 
Mordwaffe führt, eine poetische Form statt des in Prosa üblichen 
av&ivTrjg^f vgl. Phrynichos in Bekkers Anecd. Gr. S. 15 9, Har- 
pokration 40 4 (Bekker). 

109. Ich folge der von C. Sintenis empfohlenen Inter- 
punction dieser Verse (Hermes I S. 142). Gewöhnlich wird sige^rj- 
GEtai Lxvog -r aixtag; verbunden. Durch die richtige Interpunction 
wird Meineke's Vermuthung nov tto^ statt nov xoS' entbehrlich. 

110. Was Kreon nach £g>txaKS yr} hinzusetzt, das ist sein 
eigener Spruch, denn er, und nicht Apollon, hat auf die Frage 
des Oidipus zu antworten. Daher scheint mir die Vermuthung von 
Valckenaer und Meineke, h.fpBvyetv statt intpfvyti^ nicht annehm- 
bar. Gegen diese Aenderung zeugt auch das Scholion: iiiq>BvyEi 
Xav^avBiy ferner Plutarch, Suidas und Stobaios ; vgl. zum Gr. Text. 

112 — 113. Auf diese Verse nehmen Rücksicht die Worte 
des Aristoteles Poetic. \^i SXoyov öl firjöev elvai (^Set) iu roig 
Ttgayficiöiv^ ei dh (i-q^ e^co rij? Tgaymötag^ olov iv r« Oiäljtodi tw 
ZotfOTiXiovg, Dem reflectirenden Zuschauer oder Leser kann 
CS unwahrscheinlich vorkommen, dass Oidipus erst jetzt etwas 
Näheres über den Tod des Laios vernimmt. Allein zum Re- 
flectiren wird vom Dichter selbst keine Gelegenheit geboten, 
da jener Mord lange vor die Handlung des Stückes fallt. * Was 
vorher geschehen ist, hat der Dichter nicht zu verantworten. 
Verwunderlich aber ist Botlie's und Wunders Annahme, dass 
lokaste die Ermordung des La'ios von der Hand des Oidipus 
durch den einzigen Knecht, der entkommen war, erfahren und 
daher Alles gethan habe, damit davon nicht weiter gesprochen 
würde. Dann würde lokaste zu einem Ungeheuer, die mit dem 
Mörder ihres Gatten in der Ehe zu leben nicht gescheut habe. 
Ueber das historische Präsens av^nCitzBi s. zu V. 118: in der 
Uebersetzung lässt sich das niteht füglich nachahmen. 

114. Eine nähere Beschreibung des Ortes, wo La'ios er- 
mordet war, wird absichtlich vom Dichter hier vermieden; vgl. 
zu V. 106. Nach Euripides (Phoen. 36) wollte La'ios auf dieser 
Reise ermitteln, ob sein ehedem ausgesetzter Sohn noch lebe: 
Sophokles hat an so etwas bei diesen Worten nicht gedacht. 

117. Zweifel gegen die Richtigkeit des Textes {Dindorf 
vermuthet xareitp orw) scheinen nicht gerechtfertigt; dass der 
Scholiast eben so wie wir las, zeigen seine Worte: olov ovo 
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a'KoJiov^og, naQ ov rtg av (idd^oi y.al xQ^f^cc^f^o (vielleicht ist hier 
avrw ausgefallen) ngog ^i^Ttjaiv, 

118. d^vriaiiovat: das historische Präsens, wie V. 113 avfi- 
itinxu^ steht in Folge der lebhaften Erzählung. 

122 — 123. Die Oekonomie des Stückes verlangt diese Lüge 
des einzigen am Leben gebliebenen Augenzeugen, allein dieselbe 
ist, wie richtig vom Scholiasten bemerkt worden, eine wahr- 
scheinliche, da der Diener nur so dem harten Vorwurfe feiger 
Flucht und pflichtwidriger Preisgebung seines Herrn entgehen 
konnte. Wenn nun Homer seine Nachfahren am Besten gelehrt 
hat Lügen vorzubringen (Aristo t. Poetic. c. 24: dsöldaxe öe (ict- 
Xtava 'OfiriQOg xai xovg aXXovg "tjjsvöri Xiysiv tog dei)^ so hat sich So- 
phokles auch darin als echten Jünger Homers {(ptXofiri^og) bewährt. 

124. Das Ionische Aijt(>njp und ktilarrig wird bei den Attikern 
kriovtjg^ wie kritSofiat zu ky^o^ai, 

128 — 129. Die Erwähnung von Noth (Jv wic%olg) in Kreons 
Worten veranlasst den Oidipus nach der Art dieser Bedräng- 
niss zu fragen. 

129. «rpyf Tovz i'^siöivai: das Wort, welches bald ahhäUen oder 
behindern, bald einschllessen heisst, lautet im Ionischen Dialekt 1'^- 
yiiv und Hgyetv^ bei den Attikern eigyetv^ im Aorist siQyadstv^ 
im Makedonischen Dialekt EiQysiv und eigyccg^siv^ welche jüngere 
Formen , wie hier slgys^ so auch in andere Attiker hineingerathen 
sind, weil die Abschreiber die alten Attischen Formen nicht mehr 
kannten. Das Wahre kann man lernen aus folgenden Zeug- 
nissen, deren Quellen bis ins 2. Jahrhundert nach Chr. hinauf- 
reichen: Schol. zum Homer <P 282 : iQx&ivr' i/;tAß>r£oi/ Si' £0ti 
yoiQ TtaQa x6 eigyo) (vielmehr sgycny Azxinoi 6i öaGvvovöLv, 
Suidas etQ^ag uTCOKkeloccg. öaGecog ös xo eiQ^ccg ^AxxikoI (wahr- 
scheinlich aus Äilios DionysioSy dessen Artikel Suidas aus dem 
uns nur zur Hälfte erhaltenen Lexikon des Photios aufgenommen 
hat; vgl. Cohet Mnemos. X p. 56 fgg. und Naher praefat. zum 
Lexikon des Photios). Arkadios aus Herodianos S. 197 7 
(Barker): ^Axxmol de öaavvovßi xo siqkxi]^ £tQxd"^vai, Schol. 
zu Aristoph. Acharn. 329 (330): ivöov SLQ'^ag, cncoKkelaccg, öaaitog 
öe eiQ^ag ^AxxmoL Diese Grammatiker machen, wie billig, keinen 
Unterschied zwischen ahlicdten (xwAvftv) und einscIiUessen (iyxAif- 
etv) : denn letzteres ist nur eine Art von abhalten. Dagegen hat 
Eustathios oder dessen Gewährsmann einen solchen Unterschied 
gemacht zu Homer a 27 S. 1387 3 in Folge einer ihn bestricken- 
den Doctrin: xal xo eigyco 6e inl (jlsv xov 7ia>kvG) e'\\>Lkovv (^Axxt- 
xot), aal örjkov Ik xov anefg^ev (durch diese nichts beweisende 
Analogie hat sich Eustathios oder sein Gewährsmann verleiten 
lassen *). ird de xov eyxke Ig) iöcKSvvov^ vag örjkoi xo Tiad'elg^ev^ 

*) Die Attiker sprechen auch ccTcrjXicoTrjg (Ostwind), und doch wird 
Niemand desswegen behaupten, dass sie rjXios und nicht TJUog ausgespro- 
chenhätten ; ferner inritia^evfiivri (Antigoue 251) trotz apLoc^a und äfia^evco. 
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od-sv xflfl daavvsxai ri eiQ^rrj, Ebenso zn 5 411 S. 1765 27. Auf 
diese Theorie ist Buttmann eingegangen. 

132 — 146. Die Worte des Kreon erinnern den Oidipus 
an die ruhmvollste und glückreichste That seines Lebens; 
dadurch regt sich in ihm ein stolzes Selbstgefühl und die volle 
Zuversicht, dass er jetzt wie ehedem retten könne. So macht 
er dann in gehobner und ausfuhrlicher Rede seine Zusage. 

132. ij vTtaQX'^g: von Neuem, als wäre in der Sache noch 
nichts geschehen, das seltnere Wort für ij «^Z^?- 

1 34. i&sa^' i7ti0rQOg>riv : diese Redeweise ist eine Ionische ; die 
Attische Prosa sagt dafür Ttoiriaaa^e. S. CohefNov. L. 261. Vgl. 
1460: ^QOö^'^ (liQifivav. Die üebersetzung hat dies nachgeahmt. 

138. ccTtoaKeöci fivdog: (ivaog ist Befleckung^ wie fiiaa[ici. 
aTtoaxeöcj lautet das futurum der alten Sprache von aTtoafisdav- 
vvfiij wofür der Makedonische Dialekt aTtoaxeödato bildet. 

140. TiiMOQstv Zivi im Sinne von xi^uiQEiG^aij anfallen, 
angreifen^ dagegen tliicoqeiv xivL (136) einem helfen. 

141. KBlvtp — (ocpeXm: gegen diesen Vers kann geltend ge- 
macht werden; dass er für den Gedanken entbehrlich sei und 
die strenge Symmetrie störe, insofern die beiden Verse 137 — 138 
nicht durch zwei sondern durch drei (V. 139 — 141) näher 
begründet würden. Daher halten Bergk und Herwerden ihn für 
verdächtig und untergeschoben. Mir scheint derselbe zu dem 
dieser Rede anhaftenden Wortreichthum zu stimmen. Auch ist 
die Bemerkung des Scholiasten darüber sehr beherzigungswerth : 
Kai Tovxo KivTixmov xov d'EcexQOV xa yäg ivavxia anoßtiöExai. 

142 — 146. Nach diesem Versprechen fordert der König 
die am Altar knieenden auf nach Hause zu gehen ; dann heisst 
er Einen aus seiner Begleitung eine Rathsversammlung zu be- 
rufen, was sofort geschieht. 

142. ßä&QCDv i'dxcca&B im Sinne von ß. avlaxaö&e^ wie V. 147 
£<sxüifi£&cc für aviaxcified-a. ßd&Qa sind die Stufen des Apollinischen 
Altars. 

143. agavxeg erhebend, d. h. mit nach Hause nehmend, weil 
die Zweige ihren Zweck erreicht haben. ixxrJQag: das Sub- 
stantivum gleichbedeutend mit einem Adjectiv {txxyJQiog V. 3). 

144. Kddfiov Xaov: er meint unter Kadmos' Volk nicht die 
Bürger von Theben, sondern den königlichen Beirath oder den 
Thebanischen Senat, welcher das gesammte Volk Thebens ver- 
tritt. Die Gesammtheit der Thebanischen Senatoren wird durch 
die 15 Choreuten repräsentirt. Nach den Worten ^ nETtzcDKO- 
xeg gehen Oidipus und Kreon durch die mittlere Hauptthtir 
der Bühne in den Palast hinein. Der Priester des Zeus aber 
führt seine Schaar durch eine Seitenthür der Bühne nach der 
Stadt zurück. Die theatralische Darstellung dieses ersten Theils 
des Stückes hat ein feierliches Aussehen : einerseits ein grosser 
von einer mannigfaltigen Volksmenge besetzter Altar, ander- 
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seits ein stattlicher mit königlicher Pracht und Gefolge aus der 
Flügelthür des Palastes hervortretender Fürst, bald darauf der 
von Delphi zurückkehrende Gesandte mit lorbeerbekränztem 
Haupte, alles dieses musste auf die Zuschauer einen erhebenden 
Eindruck machen. 

151 fgg. Zweiter Theil der Tragoedie, bestehend aus der 
Uagodog (Einzugslied), welche bei und nach dem Einzüge des 
Chors in die Orchestra gesungen wird. Der Chor, hier aus 
Bürgern oder Städtern bestehend, kommt von der Unken Seite 
durch einen Bogen in die Orchestra, entweder in 5 Gliedern 
{^vyd) von je drei oder in 3 Reihen (atoixoi) von je 5 Personen 
eintretend. Der in der ersten Strophe und Gegenstrophe vor- 
herrschende daktylische Rhythmos passt zum Aufmarsch des 
Chors, und daher werden die beiden ersten Strophen wohl 
gewiss vom ganzen Chor vorgetragen sein. Die herbeieilenden 
Thebanischen Senatoren waren kurz vorher (V. 144) zum Könige 
beschieden; sie wissen, das» ein Orakel angelangt ist, kennen 
aber noch nicht dessen Inhalt. Daher sind sie gespannt auf 
die Mittheilung des Königs, wie in der ersten Strophe aus- 
gesprochen wird. Daran schliesst sich in der Gegenstrophe 
eine Bitte an drei Schutzgottheiten Thebens, dass sie dem auf 
der Stadt lastenden Unheil ein Ende machen möchten. 

151 — 158. Das Metrum der Strophe und Gegenstrophe 
gibt folgendes Schema: 




Vers 1, 3 und 8 sind lyrische Hexameter, 2 ist eine jam- 
bische Tetrapodie, 4 eine daktylische Tripodie mit voraufgehen- 
der Anakrusis, 5 — 7 ein daktylisches System mit ununter- 
brochenem Rhythmos. 

151. CO Jtog aövsTiiqg q)(XTi.: so heisst der Orakelspvuch , weil 
Apollon das Wort und den Willen des Zeus verkündigt. Aeschyl.« 
Eumen. 19. Vergil. Aen. III 251. Daher heisst auch Ossa 
Botin des Zeus bei Homer J3 93. Die älteste Handschrift bietet 
ccövETceg^ nicht das aufgenommene ccöveTV^g^ was jedoch schon 
in ihr verbessert und auch in die Äldina aufgenommen ist, mit 
Recht, wie es scheint: denn aövsnsg würde die männUche Yorva 
des Vocativs sein, für deren Verbindung mit einem weihlichen 
Substantiv , wie hier {(poirig) , nur '^Hgr} cntroj^enig bei Homer 
209 einen seltenen Beleg bieten könnte. Vielmehr finden wir 
unten V. 464 Q'eaTtU'jtHct nixQa. Vergl. Hermanns Anm. Bei 
Homer A 248 ist riövJ^eitYig ehrendes Beiwort des Nestor; vgl. 
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Pindar Ol. XI 93 (113) idvenfjg re Ivqcc, Nem. VII 21 (31) 
Tov advETt^ "OfitjQov. Isth. I 4 aSvsnyjg vfivog, Delphi (Python) 
heisst goldreich {nokvxQ'^^^s) wegen seiner goldenen Tempelschätze, 
Theben glänzend oder prangend {ayXccog selbst ist ein aus Homer 
und dem Ionischen Dialekt hervorgezogenes Wort) wegen seiner 
Tempel, seiner Königsburg und seiner Staatsbauten. Apollon 
heisst ttji'0^5 weil er in der Noth angerufen wird; der Name 
ist vom Wehruf Irj^ wie eviog vom Bakkhischen Freudenrufe svoi^ 
gebildet. Uatäv ist Beiname ApoUons als Heilgottes. 

155. a(iq)l 6ol a^o^evog: sowohl S^sa&ai (zagen, scheuen) als 
das gleich nachher folgende Ttsgizekkofiivatg cS^at^ (vgl. Homer J3 551 
jt£QiT£Xlo(iiv(ov iviccvzdvy S 404 und 418 ig TtSQttBllofiivovg iviav- 
rovg) sind Homerische und Ionische Ausdrücke, worin sich der 
(pilofirjQog kund gibt. 

157. i^nvv6€t,g seltenes und poetisches Verbum statt avvasig^ 
jenes ist bei den Attikern auf i^avvztOj dieses auf avvvo) zurück- 
zuführen. S. zu V, 167. XQBog Bedürfniss, daher auch Wimsch. 

158. CO XQ^^i^g ti^vov Elniöog^ äfißgozs 0d(ia: Phama heisst 
unsterlilich als Göttin, Kind goldener Hoffmmg , weil in dem, was 
die Menschen ins Gerücht bringen, sich ihre Hoffnung ausspricht. 
Die Verkürzung der langen Sylbe XQVöiag hier und 187 XQv- 
aia^ wie Antig. 104 ;|r^i;a£ag ocfiigag^ ist eine Freiheit, welche 
nur in Chorpartien vorkommt. 

159. TC^cüT« ae KBTiko^svog: in der Structur ist ein leichtes 
Anakoluthon, insofern V. 164 nQogxivrixs folgt; eine unzeitig 
bessernde junge Hand hat daher xsKXo^ivo) in der ältesten 
Handschrift geändert, was daraus in jüngere Codices und die 
Aldina übergegangen ist; a£KX6(isvog selbst ist eine Ionische 
Form, dem Homerischen Aorist TieiiXofiriu und insKXo^ijv ent- 
sprechend. 

SXkl^ ^Ad-avcc: so schreibe ich statt des überlieferten Sfi- 
ßgov ^A^dva^ auf dessen Unzulässigkeit Heimsoeth (krit. Stud. 
S. 159) mit Eecht aufmerksam gemacht hat, weil üfißgoie 0dfia 
und äfißgox' ^A^di/a in unmittelbarer Nähe von Sophokles nicht 
zu erwarten, auch d^ßgoxog für 'Ad-dvcc ein äusserst mattes Epi- 
theton wäre. Heimsoeth selbst räth auf oßgifi oder Ofißgifi , 
.weil Athene bei Homer 0^ßQi(ji07tdvQi] heisst: aber oßgifiog oder 
ofißgLiAOg ist kein Sophokleisches Wort, und das durch außgov 
verdrängte Wort wird wohl sicher mit einem d angefangen 
haben; ein solches ist dXmfis, dessen Bedeutung hier um so 
mehr passt, als Athene V. 189 um gnädig blickende Abwehr 
{äXKdv) gebeten wird, und in Soph. Aias 401 et orAxtfta*) d'sog 
heisst. 


*) Ausnahme ist es, dass in der obigen lyrischen Stelle des Aias 
cclmfioc: als Adjectiv dreier Endungen gebraucht ist: sonst kommt es 
nur mit zwei Endungen vor. 
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160. yaiaoypv z aSslfplccv "Aqxe^iv: das bei Homer für 
Neptun und in anderer Bedeutung vorkommende ycciTjoxog be- 
deutet hier Landeshüterin , d. b. Beschützerin des Boiotiscben 
Landes. adsXg)ia ist die Dorische Form für aöelg>i^^ in der 
Tragödie nur in Chorgesängen, und so immer bei Pindar. 

161. *'AQxe^iv. Dieser Name scheint mir verdächtig, und 
zwar ans doppeltem Grunde: denn erstens entspricht diese Form 
nicht dem an derselben Stelle in der Strophe stehenden Srißag^ 
zweitens aber ist ersichtlich, dass Sophokles diese Göttin durch 
UmscJireibung (die landeshütende Schtvester der Äthana kann nur 
Artemis sein), nicht durch ihren Nanien hier einführen und kennt- 
lich machen will. Ich vermuthe, dass adfirjd' (d. Jungfrau oder 
Jungfräuliche) hier gestanden hat und durch die Glosse '^^Wfi^v 
verdrängt ist. xvxXo'evr' gehört grammatisch zu &q6vov^ logisch 
zu ayogdg^ den runden TJiron des Markts statt des runden Marktes 
Thron. Vgl. Loheck zu S. Aias V. 7 der 2. Ausg. svxkiä ist 
eine von dem ideellen evnhjg gebildete poetische Form statt 
evKlsä oder evxA^, womit Sophokles auf ein bekanntes Kunst- 
werk Thebens, eine auf einem Throne sitzende Artemis, deutet. 
Diese Auslegung ziehe ich einer andern in den Schollen ent- 
haltenen vor : EvTiXsux "AgrEfiig^ ovrio itaQoc BotaDzotg rtfiarai. Was 
der Scholiast sagt, bestätigt zwar Fausanias Villi 171, Plutarchos 
im Aristid. c. 20, aber es bleibt sehr unsicher, ob Sophokles daran 
gedacht hat. ^ciisasi h. sitzend einnimmt. 

164. aXe^lfiOQOi nach dem Homerischen aXs^lKaKog neu ge- 
bildet. Im folgenden ist q}X6ycc 7Ci](iaT0g = q)l6'ya nrjficclvovaav 
(UnglücJcsflamme) das von ijvröar ixzonlav abhängige Objekt 
und von ihm wird der Genetiv jCQOziqag azag vtisqoq. regiert. 
vTtSQOQWfiivag statt vtieq OQVvfiivag hat Musgrave richtig verbun- 
den, das Verderben, was über der Stadt sich erhob. Die Wort- 
brechung vTceQ — oQvvfiivccg ist am Ende eines daktylischen Di- 
meters bei noch fortgehendem gleichem Rhythmos statthaft. Das 
hier genannte frühere Verderben ist das durch die Sphinx an- 
gerichtete: denn die Erlösung von derselben darf auf die Götter 
als letzte Urheber zurückgeführt werden, weil man in Theben 
glaubte, Oidipus habe durch göttliche Eingebung den Sturz dieses 
Ungeheuers herbeigeführt; s. V. 35 — 39. 

167. t]vv6az ixzoTCtav ist gewählter als iitotriöcciSd'S inzontctv. 
Uebrigens habe ich rjvvaccz^ statt des überlieferten rjvvßaz oder 
riviiacczE mit Veränderung des Spiritus geschrieben, wie es der 
Attische Dialekt und der Sprachgebrauch des Sophokles fordern. 
Ein glaubwürdiger Zeuge dafür ist der gelehrte Attikist bei 
Bekker, Anecd. gr. I 411 28, welcher (aus Äilios Dionysios 
zur Zeit des Kaisers Hadrian*) berichtet: avvzBiv ot ^Azzmoi 
{Xiyov(SLv)^ oitBQ fjiistg avveiv (d. h. die Hellenen zur Zeit des 

*) Vgl. Cobet Mnemosyne X 66. 
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^f 'Hnmer und die Ion er xo c j- r £ i r &: r^u^tz* oior '"oi'z ffrro ^pOo- 
rfOtnSBr" 'iii56J'. DereeP.^e: arveai ^daiagzo <?n*r5ci zai GrrT{l/A:f 
(reret^he : oi ArziTm liy(/v6ir). Aus derselben Quelle stammt die 
Notiz bei Snidas: arvTHr i so ist m schreiben statt orrrfo^ oi 
Am%w.. oxag ^f^&z arvciv. avvriir 'so stAtt «m'rir^ iJI to tfxn?'- 
teir 6a^ua ^ %^fi»ri;. Eustathios m Homer Plol £. 1216 62 : usriov 
6\ QTi OftLr^^g fur arvw fffjGir . . . oi Si MFirpor ArrtxxH arvjnr 
\BO Statt ei'TTf«) ^4ieir .... Alliog ü Aiorvöio; Kpr/Gi, ort 
dcr&^ur i; x^firi;. Moeris: ^rrtfc ^6^«r'Arfro/- t'ii»r^l^£üf/r?r- 
Der richtig Spiiitrifi bat sieb in der älteren Florentiner Hand- 
scbiift des Sopbftkles in folgenden Stilen eibalten: An tag 231: 
^f^rvTQv [das P^f't<i(fM des Ab&cbreibers »ei^it, dass er Anstoss 
an der licbtigen, ilim aber nnbekannten Scbreib weise nabm^^; 
ebendaselbst 302: r^i'voav. In den übrio?en Sopbokleischen Stellen 
zeigt sieb die moderne Aleiandiinisehe Sebreibung. 

Nachdem in der vorbergebenden Stropbe drei Hanpt^tt* 
beiten zur Abwebr des anf Tbel»en lastenden Verderbens an- 
gerufen sind, werden die Bedrängnisse der Stadt in den folgen- 
den näber l»€ficbrieben. Wahrsebeinlicb bat der Cbor sieb jetzt 
in zwei Beiben von je sieben Personen aufgestellt, in der Mitte 
der KoiypbaifkS, so dass die eine Hälfte die Stropbe, die andere 
die Gk^genttropbe vortragt, ebenso in der dritten Stropbe und 
G egenstropbe . 

Für das Metrom der zweiten Stropbe und Gegenstropbe 
diene das Sebema: 

M. _ .^.^ *^ w.^ *<f — ^^ — 


_ \^*^ .. <^ 




V- 1 ist eine jambiscbe Tetrapodie (in der Uebersetznng 
sollte oder konnte die Auflösung der Arsis in zwei Kürzen nicht 
nachgebildet werden', ebenso V. 2: V. 3 ist eine katalektiseh 
anapaestiscbe Tetrapodie (nicht Dimeter), 4 ein daktyltscher 
Tetrameter, der nächste ein solcher mit katalektischem Aus- 
gang und eins>'lbiger Anakrusis, V. 6 ebenfalls ein katalektiseh 
daktylischer Tetrameter, aber eingeleitet durch Anakrusis und 
Basis, der folgende besteht aus einem jambischen Monometer 
und einem katalektiseh daktylischen Tetrameter. V. 8 ist ein 
volUtändigfT daktylischer Tetrameter, der im 9. Verse seinen 


M 


— 147 — 

Abscliluss erhält durch eine trochaeische Tripodie mit vorauf- 
gehender Anakrusis. Der vielfache Wechsel des Rhythmos passt 
zu der unruhigen Stimmung des Chors. 

168—171. "Zahllose üebel lasten auf uns und Niemand 
weiss zu helfen." 

168. CO TtOTtot^ avciQid'fia: die letzte Sylbe in noTtOL wird 
durch den Hiatus kurz und dieser selbst wird dadurch gemildert. 
Ebenso V. 215 nsvxa inl {- c:^ J). Im Dialog ist das nicht 
statthaft. Dem hier stehenden avagiQ'fAa entspricht in der Gegen- 
strophe an derselben Stelle aväQL&(iog, Im Dialog ist avijQt&fiog 
üblich, einmal steht dieses jedoch in einem Chorliede (Ai. 598). 

170. öroXog == agmen^ ähnlich wie axqaxog^ militärische Be- 
zeichnung der Bürger; dazu passt der ebenfalls militärische 
Ausdruck (pQOvzlöog ^y%og. 

171. « Ttg alil^tai', so viel als Zur Abwehr (womit man sich 
wehi). aXi^G) und das mediale aki'^ofiat sind Ionische Verba 
statt der Attischen afivvto und af.ivvo(iai^ kommen daher auch 
nicht in der Komödie und auch nicht in der Attischen Prosa mit 
Ausnahme des zu lonismen neigenden Xenophon vpr. S. unten 
zu V. 538 fgg. 

171. 0VX6 yocQ ixyova nlvrag ^d'ovog av^STai: in der Auf- 
zählung der Uebel beginnt der Chor mit dem am wenigsten 
furchtbaren, dem Missrathen der Feldfrüchte, wie V. 25. Das^ 
gepriesene Land ist das fruchtbare Boiotien. S. Thukydides I 2. 
Strabon Villi 2 § 1. Die oben (V. 26) beklagte Viehseuche 
wird hier nicht weiter berührt, wohl aber die auch V. 26 — 27 
genannten Fehlgeburten der Frauen. Die Worte: ovrf xoholgiv 
iriTciu xoffiaTcov avixovai ywaiTieg erkläre ich nach G. Ilernmnn: 
ncque uxores in pariendo ex flebilibus doloribus cm^rgunt, so dass 
avixovai mit intransitiver Bedeutung sie richten sich, empor ge- 
fasst wird. Damit stimmt der Scholiast und der Gewährsmann des 
Suidas mit ihrer Erklärung ov nsQiylvovrat, An ein Verderbniss 
des Textes, der nicht nur handschriftlich, sondern auch durch die 
Schollen und durch zahlreiche unter dem Griech. Text ange- 
führte Citate gesichert ist, lässt sich mit einiger Wahrschein- 
lichkeit nicht denken. Wanim im Lexicon des Hesychios ein 
Accusativ {Iritovg xafidiovg) statt des Genetiv steht, ist im Citat 
angedeutet. Eine Variante ist daraus nicht zu erschliessen. Vgl. 
JElmsley zu d. Acharnern des Aristoph V. 4. 

175. Jetzt kommt der Chor zum letzten und furchtbarsten 
Uebel, zu der in Theben herrschenden Pest; sie lässt Einen 
nach dem Andern zum Hades eilen (175—178). ülXov — aAAw 
TiQoeCdotg ist so viel als clXXov iiQog aXXo). Dobree's Vermuthung 
aXXa statt äXX(p (Adversar. II 32) ist nicht nötliig. ccfiaifiaKetog 
ist ein altes Wort des Homer, bei ihm Epitheton der Chimära 
Z 179, n 329. Hesiod. Theogon. 319: r} di Xifiaigav hixxs 
nviovaav ctfcatftaxfTOi' nvg. Von den Furien sagt Sophokles 
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0. C. 127 : aficiifiaKsräv koqccv. Die erste Bedeutung ist wohl 
reissend, schnell, vernichtend, verzehrend, 

176. igfiEvov (gedrängt, eüend): eine seltene in die Sprache 
der Tragiker aufgenommene Homerische Form; die Attische 
Prosa und Komödie hat das Ionische ogvvfit und OQvvficci nicht 
aufgenommen: einmal jedoch findet sich bei Aristophanes (Ran. 
1529) ig q)dog OQvvfiivc)^ aber in einer den Epikern nachgebil- 
deten Stelle. 

178. ccKTccv TtQog iansQov d^sov: zrnn Ufer des Ächeron im 
Hades. Hades heisst isnigov ^eog {d^eov ist einsylbig zu lesen), 
weil nach Homerischer Vorstellung seine Behausung am West- 
ende der Erde gelegen war; Odyss. ft 81: ngog fogpoj/ sig "Egsßog 
rezQa(ifiivov. Vgl. O. 191: ^Aidrig öh Xaxs ^oqjov Tjagoswa. 

179 fgg. Der zweite Halbchor setzt die Beschreibung der 
Pest fort und bittet Athene um Abwehr derselben, cov noXig 
ccvigi^fiog oXlvrat : deren Bürgerschaft {noXtg) zahUos umkommt. cSv 
greift zurück auf cpiga) (V. 167) : denn der Chor kann sich 
bald in der Einzahl, bald in der Mehrzahl nennen. 

180. yived'Xcc: dabei ist kein noXsiog zu ergänzen, sondern 
wie noXig hängt auch yivsd'Xa von cov ab (deren Kinder u. s. w.). 
Weil aber diese Beziehung verkannt wurde, so ist nach vriXia 
ein di zugesetzt worden, was auch aus metrischen Gründen 
unstatthaft ist: denn dem antistrophischen yivsd'la entspricht in 
der Strophe voasl öL Vgl. Heimsoeth Kr. Stud. S. 360, ^avara- 
q)6gcc enthält den Grund für KHxat cevoiKtcog' denn von den Pest- 
leichen, die den Tod in sich tragen, halten die Uebrigetl sich 
fern und lassen sie erbarmungslos liegen. Dass in Athen bei 
d^r dort herrschenden Pest viele Leichen aus Furcht vor An- 
steckung unbegraben blieben, erzählt Thukydides II 50 — 52; 
eine Erinnerung des Dichters daran ist nicht unwahrscheinlich. 

184. aKtav naga ßcofiiou an der Höhe des Altars, d. h. an 
den Altarstufen. Das für aatav von Nauck vermuthete ccxav 
ist kein Sophokleischer Ausdruck. aXXo&ev ciXXcci anderwärts Än- 
dere, d. h. die Einen hier. Andere dort; Dindorfs Aenderung 
aXXav statt aXXai ist entbehrlich. Der Genetiv Xvygdov tcovcov 
hängt ab von tKerrjgsg^ und dieses ist eine Ionische Form für 
das gewöhnliche lüivcci. Die Form iTcsTrjg ist wohl nach dem 
Vorbild von laizrig frei gebildet statt iKtrig^ was V. 143 steht. 
[Kxrjgeg^ wie die älteste Ueberlieferung lautet, würde wohl in einem 
gewöhnlichen Paroimiakos, aber nicht in einer anapaestisch kata- 
lektischen Tetrapodie, wie diese ist, statthaft sein. Das richtige 
tKEvrjgsg steht in einer jungem Handschrift ; vgl. DindorPs Anm. 

186. Ttatav ds XdfiTtei: poetische und neue Bezeichnung für 
der JPaian ertönt, eine Metapher vom Gehör auf das Gesicht, Din- 
dorf vergleicht aus Bacchylides (Stob, Flor. LV 3) TtatötKol 
Vfivoi (pXiyovTi. ötovoEGod rs y^gvg OfiavXog: während dort ein 
Paian ertönt, hört man hier Jaminergeschrei von Pestkranken 
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oder Sterbenden. Vgl. V. 5. yrjgvg (Buf, Ton) ist ein Home- 
risches Einzelwort (aTta^ Eiqrniivov) A 437, und kommt auch 
bei Sophokles nur hier vor. ^coi/ vnz^: zu deren Besten, denn 
Gjv geht zurück auf Sloxoi und fiatSQsg, 

189: svwta — aXKciv: «vroi/; schön anzusehen, daher hier 
beglückend, günstig. In der ersten Bedeutung Ant. 530: xiy- 
yovcr' svmna nagsidv, Dass die Athener beim Ausbruch ihrer 
Seuche in Tempeln und bei Orakeln Anfangs Hülfe suchten, 
dann aber, als dies nichts half, es aufgaben, berichtet Thuky- 
dides II 47. 

Schema des Metrums für die dritte Strophe und Gegenstrophe : 

t ^* 
\^ — \J \^\^ Xu/ K^ i_ Vi/ ^_ i_ 


* 


t / 

^^ V^S^ V^ >_ — Vi/ _ v^v^ s^ _ s^ ^ ^_ 

— K^ >. Sy __ \y _ 

/ 

_ \^<^ vy V^^^ V^ _ Vi/ _ Vi/ a_ »_ 

f 

Die steigende Unruhe des Chors und die Inständigkeit seiner 
Bitte , dass die Schutzgötter Thebens der Pest ein Ende machen 
möchten, wird durch einen lebhaften und rasch umschlagenden 
Rhythmos gemalt. Vorherrschend sind darin lange jambische und 
trochaeische Reihen. V. 1 vereinigt eine jambische Tripodie und 
eine jambische Tetrapodie, V. 2 und 9 sind katalektisch jambische 
Hexapodien, V. 3 ist eine voHständige jambische Hexapodie, V. 4 
besteht aus einem jambischen Monometer, einem Kretikos und 
einer trochaeischen Tripodie, V. 5 aus einem daktylischen Tri- 
meter mit der Katalexis in bisyllabum und mit voraufgehender 
Anakrusis, dann aus einer trochaeischen Tripodie, V. 6 ist 
eine jambische Tetrapodie, V. 7 eine katalektisch trochaeische 
Tetrapodie, V. 8 beginnt mit einer Basis nebst voraufgehender 
Anakrusis (Bacchios v^ X -), darauf folgt ein Kretikos und eine 
trochaeisch katalektische Tetrapodie. 

Wir haben anzunehmen , dass Oidipus , ohne von dem nach 
den Zuschauem gekehrten Chore bemerkt zu werden, aus der 
Hauptthür des Palastes auf den Vorhof (die Bühne) tritt und 
die Bitte um Abwendung der Pest noch mitanhÖrt. Vgl. zu 
V. 216 fg.^ 

190. "AqedxB — viozlaai: Diese Worte hängen ab von dem 
in Ttifiipov aXaav liegenden Begriffe gewähre (Sog) : verleihe auch^ 
dass Ares zurückgescheuchten Laufes fliehe fern von meinem Vater- 
lande. Vergl. Aristo ph. Acharn. 247 — 250: cJ Jiovvae ösöTtora, 
üsxciQKSfAivoDg — 1(16 — ayayetv — ro! Kar ayQOvg diovvGicc. SchÖmann 
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(Neue Jahrb. f. Phil. u. Päd. Bd. 99^ S. 223) vergleicht die 
Homerische Stelle H 179: Zsv ndtSQ, rj Aiavza Xaielv rj Tvöiog 
vtov ?J ccvtov ßaaiX'^cc noXvxQvaoLO Mvurivrig, ^Agsa wie auch ßiXsa 
V. 205, OQsa 208, ndd^ea 1330 sind zweisylbig zu lesen, wie 
die entsprechenden Verse zeigen. Das Einzelwort (lalegog er- 
klärt der Scholiast und Photios in seinem Lexicon (wohl nach 
Aüios Dionysios) durch fiagaviiKog^ der durch die Fieberhitze 
der Pest ausdörret und hrennt. Solche Fieberhitze empfanden 
die Kranken in Athen, als dort die Seuche wüthete, Thuk. II 49. 
Der waffenlose Ares tödtet durch die Pest, der bewaffnete durch 
die Schlacht; vgl. z. V. 27. 

192. TteQißoTjxog (die Ionische Form ist hier wohl ebenso 
unverändert zu lassen, wie SQrjTitov V. 197) wird richtig erklärt 
von dem einen Scholiasten nsgl 6v sKaGvog ßoa. Auf dasselbe 
kommt hinaus die zweite Erklärung der Scholien (isra ßorjg 
xal oificoyijg inlav ' denn sobald Einer von der Pest ergriffen ward, 
vernahm man von ihm und in seiner Umgebung einen Schrei 
des Entsetzens; daher sagt Sophokles, Ares werde bei seinem 
Herantreten laut umscJirwen. Für das Homerische ccvndo) haben 
die Tragiker dvrtciSco. Uebrigens berücksichtigt diese Stelle wohl 
der Attikist bei Bekker Anecd. gr. 408 6: dvrtä^ei havxiov- 
rai, sicher Hesychiös: awidlcov dnavrcSv, Dadurch ist diese 
Stelle auch gegen Aenderuugen gesichert, welche Hermann und 
Dindorf damit versucht haben. 

193. TtaXiöövTOv ÖQd^yi^a vcoiiöai- naXlac. dQdfiTjiia ist prae- 
dicative Bestimmung zu vcoriöcct^ in rückwärts gescheuchtem Laufe 
zu fliehen (tergum vertere). ÖQdfirifia ist eine seltene Form der 
Tragiker für ögofiog. Ttdxqag Stcovqov, d. h. fern von (meinem) 
Vaterland, ein lonismos, wie JCQoaovQog (nah) Philoct. 686. 

194. ^iyav 0*. 'Afig)t,TQCTrjg: das Atlantische Meer. 

196. aTto^evou oQiiov: die ungastliche Bucht ist wohl jene 
von Salmydessos (Antig. 769 fgg.); den ganzen Pontes Euxei- 
nos versteht Eustathios im Commentar zu Dionysios' Periegesis 
V. 146 : Aber dieser kann nicht füglich oq^iog (BuM, Hafen) 
heissen, auch passt zum ganzen Pontes nicht die Benennung 
Thrakische Fluth. 

198. tsXel am Ende y d. h. noch, dq>y ist ein seltener Con- 
junctivus nach el zur Bezeichnung der Wiederholung. Noch 
einmal in unserm Stück so 874, beides in lyrischen Stellen 
nach Homer's Beispiel. Den Sinn geben die Scholien richtig 
an: ei xi rj vv^ ayad^ov KaxaXsiTtei (so mit Dindorf statt xaxa- 
Xelnexai)^ xovxo iv rj^iga avaiQshai, Die Structur ist her- 
zustellen durch £7t statt in^ : denn tovr' stv tiiiccq sgiexai 
ist so viel als inl xovxo fi(ic(Q egxsxai (fällt der Tag darüber her). 
Statt xiXsL ist xsXstv^ ael und q>iyyei^ statt ^Qi^xai ist or^frat 
vermuthet worden. 

203 — 215. Wie in der Strophe Zeus und Athene um Hülfe 
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gegen die Pest angerufen werden, so richtet sich in der Gegen- 
strophe die Bitte des zweiten Halbchors zuerst an die zwei Gott- 
heiten, welche vorzugsweise als Heilspender bei Pest -Krank- 
heiten um Beistand gebeten werden, an Apollon und Artemis, 
dann an den einheimischen Bakchos , dem das Heil der Heimat 
besonders angelegen sein muss. Nicht ohne Absicht werden 
bei der Anrufung des fröhlichen Bakchos die Rhythmen leicht 
und rollend, schliessen aber in der Bitte wieder mit zwei kräf- 
tigeren Versen. 

203. Avxei^ ava^: Apollon heisst Avaeiog, wahrscheinlich 
von einem alt^n AvKrj oder XvKog (lAcht, lux, wovon auch das 
Homerische AvKfjyevrjg ^101 lichtgehoren) , niemals aber bei 
Sophokles oder einem andern Griechischen Tragiker Avkioqj 
obgleich er in Lykien ein Orakel hatte. 

204. ayKvlav: ayxvXri heisst alles, was gebogen ist, daher 
auch die Sehne des Bogens. Eustathios hat verkehrt einen 
Plural liyKvXa angenommen; s. das Citat unter dem Griech. Text. 
add(Aciv^ statt ccödfiaöz ist eine durch das Metrum ebenso sehr 
als durch den Sprachgebrauch der Tragiker gebotene Verbes- 
serung von Erfurdt; vgl. EUendt Lex. Soph. unter aSccfiaaiog 
et add(iccTOg. 

205. ivdarsLG&ai: ein seltenes, nach der Vulgata in sel- 
tener passiver Bedeutung hier zu fassendes Verbum ist ivdcc- 
TSiGd^at^ d. h. distribui (ich wünsche) dass vertheüt oder aufge- 
boten werden. Das Wort kommt noch einmal bei Sophokles vor, 
in den Trachinierinnen 791: xo övanaQiwov Xbuxqov evöarovfjisvog 
= das unglUcksvoUe JEIiehett verwünschend (differens verhis)^ wo es 
zweifellos in activer Bedeutung steht, und auf solche leitet 
auch das Ionische oder Homerische datiofiat (idh theüe, zerlege)^ 
was Eustathios z. Hom. Z 264 p. 1142 22 richtig erkannt 
hat und demgemäss über diese Worte schreibt: ivrevd'ev di xai 
I!oq)OKXijg Xccßmv ro iitiKOVQiav nod'sv ^sQl^eiv ivöccretad^aL ecpri. 
Vgl. Hesychios ivdtxzeirai ccTtofiEQl^et. Daher ist diese active 
Bedeutung auch in unsrer Stelle festzuhalten und <y agayd statt 
ccQGyyd zu schreiben. Keine Entscheidung dafür kann der nach 
allem Sonderbaren haschende Nikander geben (Theriaca 509: 
rjtot aQtaroXoxsta nccXlöniog ivdarioizo) , der dieses Verbum in dem 
Sinne von commemorari gebraucht hat. In unserer Stelle wollte 
Hermann ein praedicari verstehen, was mir bedenklich scheint. 

206. agcoyoc ngoOTad^ivtcc hülfreich vorgehalten: eine seltene 
passive Form von TtQoTavrifii. Vgl. V. 911: öo^a fioi nageatd^i]. 
Dindorfs Ttgoarax&ivrcc verstösst gegen das Metrum, da der Vers 
kein Trimeter, sondern eine Hexapodie ist. 

210. rdaö^ intovv^ov ydg: den nach diesem Land henamten: 
die Schollen richtig: xbv Grißatov /Siovvaov, 

213. neXaaQ'iiVfxL so viel als 7rAi^(yta(?at , dieses (nXriaid^m) ist 
die Attische, TreAafw die Ionische Form. 
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*aiif-.r.Tt. tritt K/')ii% 0:i:p*i3 v-r med Lih »ü sem^n Bebath 
eiis^ »Ltfiirl:*he und oTa^'H*c^l w-^Ll TerÜL^IIi* Eic»ie --16 — 
^fj . Die ha ProVv^oa eiitf*Ii»*t^ ^•r»r.>rijch* Halms^ benscht 
ae/th in deta erat/^n Aaftmie -iirse» Epeiäfi'-üoii tof «nd lei^ 
Alf:» €:b*:iL%o no<h ii& Anfange des zweiten, wo Oiüp«$ seine 
hitte zn Teiredia« afi.%«pneht, am dann aber einem ans kurzen 
Oli^d^rm b^rstehenden Dialoge, wie ein s*:»lcher for den Ans- 
druck hoher Erregung {lassend i<t, Platz zn machen. 

216 — 223- Prolog oder Einleitung zn der Bede des Königs. 
Wa« Alle wünschen , das h^>fFt Oidipns zn erreichen , wenn alle 
Bewohner Theben» ihm helfen. 

216^218. idreig: ans diesem Worte nnd den nächstfolgen- 
den eraieht man , dass der Konig schon einige Zeit ans seinem 
Pa1a«t anf den Yorhof getreten ist nnd die Bitten des Chors 
an die Götter (V. 190 — 215; Tcmommen hat. 

217« xlwov di'iia{^ai ist ein yerstarktes inmdkjjES^ai , tciUiff a»- 
nehmen, gdten lassfen, ry voaa d'^ vxriQaTaty: rg yoöo ist das Abstrac- 
tum statt des Concretnm toig voöovciv, wie Tacitns Agiic 16 poe- 
nUerUiae mUwr schreibt statt mitior poenitentibns. vrrij^erav kann 
nichts weiter als hel^ehen, zu Hülfe kommen heissen, nicht, wie Jfu^- 
ffrave will, ea facere, quae morbi natura et ratio exigit. Der Scholiast 
erklärt richtig htagxBtv xal üv^it^atzuv. Nauck hat to 9t^ 
statt r^ v6o(p geändert; man könnte auch an t^ nolu^ sogar 
an ^ta<pax(p denken, wenn statthaft wäre den Sophokles ver- 
ständlicher zn machen, als er selbst gewollt hat. 

218, ilKfiv Kaxcov: kräftiger und echt poetischer Ausdruck 
Statt de« einfachen so wirst du dies erreichen (isv^ei Tavza). 

219 — 221« Ankündigung des Königs, dass er auf Beihülfe 
seiner durch den anwesenden Staatsrath vertretenen Mitbürger 
rechne und warum er für sich allein in der vorzunehmenden 
Untersuchung nicht weit kommen werde, weil er dem Gegen- 
stände derselben ganz fremd sei. 

219. iivog (liv tov loyov: loyog ist die Mittheilung, welche 
von Delphi gekommen und durch Kreon erläutert war; dieser 
steht gegenüber die That, d. i. die Ermordung des La'ios {^ivog 
di TOV TtQax^ivTOg). 

222 — 223. Der König gibt weiter den Grund an, warum 
ihm der jüngst angeregte Vorfall nicht wie den übrigen Bürgern 
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Thebens bekannt sei (V. 222); darum wolle er diese zu Hülfe 
rufen. 

222. vvv d\ das Lateinische nunc vero, heiset wie jetzt die 
Sache steht, d. h. da ich allein nichts ausrichten werde, aar 6g eig 
aarovg rsl^ ist eine rhetorische Zusammenstellung; xeIbiv heisst 
zunächst Steuer {rüri) zählen, und daraus entsteht die Bedeutung 
des Angehörens z. B. Big innidu xsXeiv oder sig innictg teXsiv^ 
slg avdga r. u. s. w. 

223. 7rQog)€swa ist edler als avayoQsvm, was der gewöhnliche 
Ausdruck für den Herold ist. Bei vfitv — jtäai Kadfielotg ist 
an noch andere Anwesende als die 15 Chorpersonen nicht zu 
denken; vgl. zu V. 144, 151, 216. 

224 — 251. Erster Theil der Rede, welcher die Auffor- 
derung des Oidipus enthält, dass Alle die den Mörder des La'ios 
kennen Anzeige machen sollen (V. 224 — 232), darauf Drohungen 
gegen die Hehler des Mordes (233 — 245), ein Fluch aber gegen 
den Thäter (246 — 251). 

224 — 232. Bei der Aufforderung an jeden Thebaner den 
Mörder des Laios anzuzeigen werden drei Fälle als möglich 
angenommen. 1. Jemand kennt einen Thebaner als den Mörder 
des La'ios, ohne ihn bisher verrathen zu haben (224 — 226). 
2. Den Mörder kennt Niemand als der Thäter selbst (227 — 
229). 3. Jemand kennt einen in Theben lebenden Fremden 
als den zu suchenden Mörder (230—232). Diese 3 Fälle werden 
in 9 Versen, jeder mit 3, besprochen. 

224. oörig — AiCov xov AaßSccKOv navoiösv: wie man im 
Griechischen sagen kann höevccl riva ort rid'VTjzs^ so auch siSi- 
vai tiva in oder vjto xlvog ti^rjKS. in xlvog steht statt des 
gewöhnlichen vno xlvog und avdgog in xlvog in gehobener Rede 
statt iy> xlvog, Kavsiöivai bedeutet ein genaues Wissen (rcscire). 
Die Bezeichnung xov Aaiov xov AccßöaTiOv ahmt den Stil eines 
öffentlich erlassenen Aufrufs nach. 

227 — 228. Zu den Worten nsl fisv — ctvxov gehört als 
Hauptsatz der eben voraufgegangene nslsvco ndvxa örjfialvstv 
ifiol^ daher reicht nach ifiol ein Komma aus statt des herge- 
brachten Semikolon. Auch dann (ael = xat ei^ adeo si), wenn ihn 
Angst hefäUt, we'ü er die Anklage gegen sich seihst meiden möchte 
(vTte^sXdv = still unterschlagend oder hei Seite schiehend), soll er mir 
AUes anzeigen, inUXrifiix statt syr.Xrjfia hier und unten 529 ge- 
hört zum dichterischen Sprachgebrauch, der auch von alten 
Commentatoren und Lexikographen beachtet ist; ihre Stellen 
stehen unter dem Griech. Text. 

228. Ttslaexai — aneKStv aöcpaXijg: durch diese Zusage hofft 
Oidipus ein freiwilliges Bekenntniss des Mörders zu erzielen. 
Dem Futurum Ttelaexai steht parallel gegenüber die Praesensform 
ansiaiv mit Futurbedeutung, wie solche für die Indicativformen 
bei den Attikern üblich ist. Vgl. V. 431. 444. 1007. Das 
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unter dem Text angeführte Citat aus Moeris {aneidtv ^Axu^ol^ 
äTcsXsvaercct '^EXXrivsg) nimmt auf unsere Stelle Bezug. Der 
Makedonische oder gemeine Dialekt ging zurück auf die Home- 
rische oder Ionische Form ikevGOficciy welche den Attikern 
fremd ist. 

230. aXXov i^ aXXrig x'S'ovog: wenn ein Fremder den La'ios 
erschlagen hat, so wird auch von diesem vorausgesetzt, dass er 
sich in Theben auflialte, weil das der Delphische Gott ganz 
bestimmt erklärt (V. 97) und Kreon wiederholt hatte (HO). 

231 — 233. ro yag oisgöog reXm yw: das am Versende 
stehende ro yccQ betont mit Nachdruck das folgende Versprechen 
(s. zu 59), dass Oidipus in diesem Falle den Lohn zahlen 
wolle, (denn sicher werde ich, u. s. w.); warum dies? Oidipus 
scheint daran zu denken , dass ein Fremder durch Einziehung 
seines anderwärts liegenden Vermögens nicht gebüsst werden 
könne und darum für einen Angeber wenig Aussicht auf Be- 
lohnung biete; darum will der König für diesen Fall mit seiner 
eigenen Kasse einstehen. TfXüo ist Attisches Futurum, wofür 
die Toner und der gemeine Dialekt TsXiaco hat. XV X^Q^S Ttgog- 
KSiasTai : wenn der fremde Thater aus Theben verjagt oder auch 
getödtet wird, so bleibt Niemand zurück, der ihn rächen könnte: 
dagegen werden alle Thebaner, von ihren Leiden erlöst, dem 
Urheber der Anzeige gewogen und dankbar sein. 

233 — 235. Oidipus fasst jetzt den Fall ins Auge, dass trotz 
seines Befehls weder von einem Mitwissenden noch vom Thäter 
selbst eine Anzeige kommen werde, und kündigt dafür eine 
neue Massregel an. 

233. (SioonrjöEa&s ist etwas stärker als 6iyi]as(S^s. Beide 
Verba öiydoo und OitoTtioa haben im Futurum nur die mediale 
Form öLyijaoiiai und CicoTtrJGo^ai. 

235. Tctvza %Q'^ %Xvhv ifiov ist mit ernster, drohender Stimme 
zu sprechen, was auch die Uebersetzung wiederzugeben gesucht 
hat. kXvslv ist ein Wort des poetischen Sprachgebrauchs, was 
in der Prosa keine Aufnahme gefunden hat; dasselbe bildet 
nur ein Praesens und Iraperfectum. 

236—251. Für den eben (V. 233) angegebenen Fall sollen 
schwere Strafen den Hehler (236 — 243), den Thäter überdies ein 
fürchterlicher Fluch (246—251) treffen; beides kann der Natur 
der Sache nach erst dann geschehen, wenn Hehler und Thäter 
ohne Anzeige und Geständniss auf irgend einem andern Wege 
bekannt geworden sind. 

236 — 241. Der Hehler soll für seinen Ungehorsam gegen 
den königlichen Befehl von jeder Gemeinschaft seiner Bürger 
sowohl im geselligen Leben als bei religiösen Handlungen aus- 
geschlossen werden. 

236. rov Svög aTtccvSa xovxov: vf^x \Bi dieser Mann? Jeder 
der die verlangte Angabe des Mörders unterlässt. Y^^Weismarm 
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a. a. 0. S. 10 fgg. Insofern unter den die That verschweigen- 
den der Thäter selbst sein kann, trifft diese Verfügung des 
Königs auch ihn. Das hindert aber den Feuereifer des Oidipus 
nicht, auf den Thäter noch besonders einen Fluch zu schleu- 
dern (V. 246 fgg.)» wenn er dem Gebote des Königs nicht 
folgen würde. Anders B, Arnold, im Hermes III S. 199 fgg. knav- 
dav wie avdäv ist aus dem Ionischen Dialekt von den Tragikern 
aufgenommen, dann aber auch in die spätere Prosa übergegangen. 
Mit tragischem Pathos braucht Aristophanes anavöta zweimal 
(iTtTc^g 1072, BdxQ. 369), aidäv niemals. Der Genetiv yfjg trjgd' 
hängt von rivd V. 238 ab (ein Betcohner dieses Landes), xivd ist 
Subjects-Accusativ, xov avdqa xovxov das Object von elaöixsa^ai, 
240. Koivov TtoLBia^cti s. v. a. consortem facere, gleichbedeu- 
dent mit noivmvov noieca^ai oder nach Ionischer auch von den 
Tragikern oft aufgenommener Sprechweise Koivoavov xld'BG^ai. 

240. ftifrf xigvißog vifisiv : was xigvitj^ und x^Q^^ß^S (malluviae) 
sei, lehrt Athenaios Villi 409^. c. 76: eaxi ö^ vSag elg o ctiti- 
ßccTtxov SccXov £x XOV ßco^ov Xaßouxsg, i(p ov xrjv d"V(SLav ETiexilovv. 
Kai xovxa TtCQiQQaivovxeg xovg Ttagovxag ijyvi^ov. Ich habe nach 
Bergk's und Herwerdens Vorgange die Lesart erster Hand im 
alten Laurentianus x^Q^^ß^S statt xh^^ß^9^ wie von zweiter Hand 
geändert ist, beibehalten. Das Verkennen eines Genetivus par- 
titivus konnte zur Aenderung einladen. Die Einzahl passt besser 
zur dichterischen Rede als der Plural. Vgl. Herwerden S. 104. 

241. (og fiidöiiaxog xovö tj^lv ovxog: weil dies unsere Befleelcung 
isty dass nämlich ein unentdeckter Mörder unter uns weilt; daher 
muss jeder seine Entdeckung herbeizuführen suchen. 

244 — 245. Oidipus beschliesst diesen Theil seiner Bekannt- 
machung, indem er seinen eignen Eifer für die Vollziehung des 
Delphischen Orakels und für die Sühnung des an Laios be- 
gangenen Mordes seinem Senat als nachzuahmendes Beispiel 
hinstellt. In seinem übermässigen Vertrauen auf eigene Tüchtig- 
keit hofft er den Mörder bald zu entdecken, wenn nur alle 
Bürger Thebens gleichen Eifer wie er selbst beweisen. 

245. TtiXoD und TtiXoficei, sind dichterische aus dem lonismos 
in die tragische Kunstsprache aufgenommene Formen für stfiL 
Der Komödie sind beide fremd. 

246—251. Da die Worte sl d'ccv aicm^iasa^s V. 233 auch 
dem Thäter gelten, so kann der hier gegen ihn geschleuderte 
Fluch denselben nur dann treffen, wenn er zu schweigen fort- 
fährt und kein freiwilliges Bekenntniss ablegt. 

246. KaxevxoficcL öh xov Seöqcckox: hier wird der Thäter (o 
SedQC(7iQ)g) deutlich von jenen unterschieden, welche möglicher 
Weise um seine That wissen (ot ^vvsiSoxsg^. eixs xig elg cou Xi- 
Xfjd's: so viel als si'xs xig slg ©V (St(07td xai (irj örjfiatvei ndvxa. 
Durch die Verfluchung des Thäters hofft Oidipus denselben zum 
Geständniss zu bringen : denn durch ein freiwilliges Bekenntniss 
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kann der Thater die Folgen des Flaches abwenden und mit 
einer geringen Strafe davon kommen (V. 228). 

248. SfioQOv iüxQi'^ctv ßlov: durch die geringe Aenderung 
SfiOQOv statt iifioigov hat Porson einen an dieser Stelle des Tri- 
meters unstatthaften Anapaost beseitigt (praefat. ad Eurip. Hecub. 
p. X); über SfiOQog vgl. Ullendt Lex. Soph. Das Verderbniss 
ist ein altes, wie das aus einer alten Quelle stammende Citat 
des Suidas (vgL d. Note zum Griech. Text) beweist. iHTQtijHxi 
heisst bis zu Ende aufreihen^ d. h. hinschleppen, Sophokles lässt 
den Oidipus so fluchen, dass dessen künftiges Leben diesem 
Fluche entspricht. 

251. Tor<yd': damit meint Oidipus den Thäter und alle, die 
um seine That wissen; vgl. zu V. 236. Dieses kurze Wört- 
chen hat jüngst eine kühne Umstellung hervorgerufen; vgl. zu 
V. 269 — 275. rigaaccfitiv steht zeugmatisch im Sinne von rigccad- 
fifjv Kai KtjQv^cig TiTtsllrjaa. Weil der Fluch auf die Drohung ge- 
folgt war und eine Steigerung des Vorhergegangenen enthält, 
so hat im Zeugma der stärkere Begriff agaa^ai vor aneiXeiv den 
Vorzug erhalten. 

252—268. Zweiter Theil der Rede. Aufforderung des Kö- 
nigs an seinen Beirath die von ihm verkündeten Massregeln 
zu vollziehen, und Darlegung der Pflichten, welche aus der Er- 
mordung des La'ios und der darauf bezüglichen Botschaft des 
Delphischen Gottes für den gegenwärtigen Inhaber des The- 
banischen Throns entepringen. 

252 — 254. Aufforderung an den Senat, als Theilnehmer 
der Regierung alles, was der König befohlen zu voUziehn (xbXbIv) 
und dadurch das Interesse des Königs, des Gottes zu Delphi 
und des Thebanischen Landes wahrzunehmen. 

252. xavxa nivxa ist Alles, was Oidipus in Betreff der Mit- 
wissenden des Thäters und des Thäters selbst angeordnet hatte. 
Das musste zuerst durch Herolde oder durch ein Öffentliches 
auf eine Tafel einzuhauendes Decret dem gesammten Volke 
verkündigt, dann musste auch bei erfolgter Entdeckung des 
Mörders die Strafe an ihm vollzogen werden. 

254. axapTTCög Ka^etog; durch Mangel an Frucht und göttlicher 
Hülfe. Mit Recht vergleicht Musgrave V. 660: ci^eog (gottver- 
lassen) oXolfiav und El. 1181: cJ öca^i axl^taq Kad^mg i<p&aQ(ASvov. 

255 — 266. *^Eure Pflicht,*' sagt Oidipus, "war es, auch 
ohne Aufforderung des Gottes eine Untersuchung über den ge- 
schehenen Mord anzustellen : da dies aber versäumt ist, so will 
ich der Sache um so eifriger nachspüren, da ich als Nachfolger 
des La'ios im Reiche und im Besitze seiner Gattin mich ganz 
besonders dazu verpflichtet fühle.'' 

257. Da das Haupt der Stadt: für die Leser der Ueber- 
setzung sei bemerkt, dass der bogenartige Strich einen Anapaest 
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zusammenfasst, der auch im Griecliisclien an der ersten Stelle 
des Trimeters und in einem Eigennamen auch in andern Füssen 

ausser dem letzten statthaft ist. Vgl. V. 200 : o Teiresias. ßaaikicog : 
gleichbedeutend mit og fjv ßaaikevc. Das von zweiter Hand 
nach ßaaiXitog hinzugeschriebene r ist überflüssig. 

258. vvv d\ inst kvqco: diese Interpunktion ziehe ich mit 
G. Hermann der jüngst von Dindorf und Andern eingeführten 
{vvv d' inei TtvQoi) vor, weil dieses vvv 6' unten (V. 263) nach 
dem langen Zwischensatze durch ein neues wieder aufge- 
nommen wird; an der ersten Stelle heisst es wie aber jetzt 
die Sache steht {nunc vcro), an der andern hei den eben angeführ- 
ten Umständen, 

260. yvvai'i Sfioanogov: gemeinsam befruchtete Ehefrau, et- 
was sinnlich, wie es Sophokles liebt. 

261. el %dv(p ysvog firj ^övdTvxriOEv: dies ist absichtlich so 
unbestimmt ausgesprochen, weil die Anlage des Stückes es so 
verlangt; yivog das geborene Kind, unbestimmt ob Knabe oder 
Mädchen. 

264. (aaTCSQsl rov fiov TtaxQog : unbewusst trifft Oidipus hier 
das Wahre. Darüber steht folgende feine Bemerkung in den 
Scholien: ai zoiavrai svvoiat, ovk sxovrai fihv tov asfivov, kivtJ' 
riKal 6e Ei(Si zov ^scctqov. alg xal TcXsovd^ei EvQiTtlörjg, 6 öh £o~ 
q)OKXijg rcQog ß^tx^v fisv avxav ÜTtiexai ngog to Kiv^aai ro ^iatQov. 

267 — 268. toa ActßSandm naiöl IloXvßoSQOv xe xal 

xov TtQOö^e Kciöfiov xov ndkai x y4yi]voQog: 

Da Aaßöaxsld) naiöi ganz gleichbedeutend ist mit xa 
Aaßddxov natdi^ so ist ytaßöccKSiog nalg IIokvdoiQOv xs das 
Kind, welches zum Vater den Labdakos und Polydoros (also 
zwei Väter) hat, nicht aber, was dieser schwache Stilist sagen 
wollte, dass La'ios zum Vater den Labdakos, zum Grossvater 
den Polydoros hatte. Um das zu sagen musste er schreiben: 
TW Aatco TCO AaßdaKOV xov TIoXvötoQov u. s. w. Vgl. Herodot 
V 59: xotvxa riXvTiirjv av ei'rj Kaxd Aci'Cov xov Aaßdaxov xov 
IloXvdcoQOv xov Kddfiov, VII 11: firj yaQ Bvrjv in Jctgslov xov 
^Töxdansog xov ^AgadfiEog u. s. w. VII 204: AsoDvlörjg 6 ^Ava^av- 
ÖQiäsca xov Aiovxog xov EvQVKgaxlösoo u. s. w. Vgl. oben 224: 
oaxig — Ad'iov xov Aaßödxov adxoidev. Wenn schon der sprach- 
liche Fingerzeig den Interpolator deutlich verräth, so ist auch 
leicht zu begreifen, dass diese Genealogie hier äusserst unpassend 
ist : denn wo eine genaue Bezeichnung des La'ios an ihrey Stelle 
war, da ist sie schon gegeben (V. 224). Was hier steht, ist 
unnützer genealogischer Ballast, wie solcher bei spätem Auf- 
führungen des Oidipus oder auch für Alexandrinische nach Ge- 
lehrsamkeit haschende Leser anziehend sein mochte. Was die 
Genealogie selbst betrifft, so ist dieselbe wohl aus der Oidipodee 
entnommen, welche auch für ApoUodoros eine Hauptquelle seiner 
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Erzählung der Thebanischen Sage war. Vgl. Apollodoros Bibl. 
III 1 § 1, 4 § 2, 5 § 5 und 7. 

269 — 275. Epiloges der königlichen Bede. Oidipus ruft 
auf Alle, welche sein Bemühen den Mörder des La'ios zu er- 
forschen nicht fördern wollen, den Zorn der Götter, sowie auf 
Diejenigen, welche nach seinem Sinne thun werden, den Segen 
derselben herab. Dieser Kedeschluss mit seinen zwei Ab- 
theilungen, einerseits die Verwünschung (V. 269 — 272), ander- 
seits der Segenswunsch (V. 273 — 275), hängt genau zusammen. 
Es war daher ein Fehlgriff, wenn 0, Rihheck nach Vermuthung 
den oben an rechter Stelle (V. 246 — 251) stehenden Fluch des 
Oidipus gegen den Mörder des La'ios hieher (nach V. 272) zu 
setzen versuchte. S. Bhein. Museum N. F. XIII 129 fgg. Da- 
gegen schrieb J, Classen Rh. Mus. XVI 489 fgg., gegen Classen 
Ribbeck XVI 501 fgg. Die Versetzung bestreiten B. Arnold (Her- 
mes, III S. 193 — 204), Ahrens aus Koburg (Verhandlungen der 
26. Philologenversammlung von 1868 S. 160 — 168), Weismann^ 
in seiner zu V. 8 erwähnten Abh. S. 8 — 23, ForcMiammer in d. 
Neuen Jahrb. für Phil, und Päd. Jahrg. 1869 S. 513—519, 
Qvicala in d. Sitzungsber. der Kaiserl. Akad. bist. phil. Klasse 
(Wien 1869) Bd. LXI S. 91—104. Ribbecks Versetzung haben 
bindorf, van Herwerden (Herwerden nimmt noch edne zweite 
Versetzung vor) und Nauck in ihre Texte aufgenommen und 
Andere ihre Zustimmung kund gegeben; s. Weismann S. 8. 
Meine oben mitgetheilte Disposition der Rede setzt die über- 
lieferte Ordnung als die richtige voraus; wenn jene richtig ist, 
so wird es auch diese sein. 

276 — 279. Im Namen des gesammten Chors antwortet der 
Koryphaios in einem Tetrastichon, wie es Sitte ist in einer Er- 
wiederung auf eine längere Ansprache. 

276. aqaiov steht hier in passiver Bedeutung, der Gewalt 
eines Fluches ausgesetzt, imprecatione ohstrictus, wie unten 642. 

278. SfJTTjfia ist zugleich das Object für elntlv und tcb^- 
H}avxog^ dann tritt als Erklärung hinzu ofSxig eigyaüval nois, 

280 — 281. Da Oidipus nur auf den zweiten Satz des Chor- 
führers erwiedert, so genügten dafür zwei Verse, ohne das üb- 
liche Ebenmass zu stören. 

280 — 281. Was Oidipus hier sagt, dass die Götter sich 
nicht zu jeder gewünschten Auskunft zwingen lassen, das hatte 
er zu Delphi selbst erfahren; vgl. 788 fgg. 

282. *'Wenn ApoUon selbst sich nicht aussprechen will, so 
gibt es an zweiter Stelle einen Andern, der nächst diesem am 
meisten weiss." Nach einmaliger Stichomythie folgen jetzt zwei 
längere, aber ebenfalls mit gleicher Verszahl entsprechende 
Partien. 

284. Teiresias heisst Sva^ als Herr oder Fürst im Reiche 
des Wissens, sein Herr aber ist wieder Apollon, wie er selber 
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sich rühmt (410), daher ist das zweite ccvaKzi, soviel als avanxi 
avrov, 

287. Statt des überlieferten iTtQa^dfirjv habe ich von Meineice 
i7tQa^(X(A,ev aufgenommen; denn der Aorist von ngccöasiv lautet 
k'nga^a und ein ngd^ao^ai wird man, abgesehen von dieser Stelle, 
bei guten Autoren nicht finden. Im Frieden des Aristophanes 
215 stand früher 7CQcc^i.vr\ ist aber jetzt durch Im, Bekkers ein- 
leuchtende Aenderung ngd^aiT beseitigt. 

V. 290 kehrt der Dialog zu der beliebten Stichomythie zurück. 

292. **Kreon hatte 122 von kriaiai gesprochen: oSomogoi 
kommt dem Wahren naher, ohne dass jedoch Oedipus auf die 
rechte Spur geführt wird." Schneidetvin, 

293. Ein Anonymus, dessen Burton in seiner Pentalogia 
gedenkt, wollte statt d* löovx' ändern di ÖQd>vt\ und das haben 
Dindorf undi Nauck nebst He^'werden in ihren Text aufgenommen: 
allein Idovx ist mit Beziehung auf den einzigen bei Ermordung 
des La'ios entkommenen Äugenzeugen (119 — 123) gesagt, und 
es regt sich hier zum erstenmal der später heftiger werdende 
Wunsch des Oidipus, jenen Zeugen zu sehen. 

294 — 295. Dieselbe Meinung, dass der Mörder vor dem 
Fluche des Königs aus Theben entfliehen werde, wird auch in 
dem Chorliede V. 476 — 482 ausgesprochen. 

294. öslfiaTce sind Furchtempfindungen; die erste Lesart 
(vgl. die Note zum Text) war öelfiatog t, woraus, da ein rs 
hier nicht passte, öel^cexos y gemacht worden ist; aber ein yf 
ist nach dem vorhergehenden ^r\ ebenfalls überflüssig und beides 
nur eine haltlose Stütze für den Vers. Daher ist Hartungs 
Aenderung detficevtov statt de^fiavog x von mir angenommen. Die 
Mehrzahl steht noch einmal bei Sophokles El. 626. Die Sticho- 
mytliie konnte hier von Seiten des Chors nicht fortgesetzt wer- 
den. Für die nicht beistimmende Antwort des Königs aber ge- 
nügte ein Verß> 

297. ov^ü.iy%tav und ov^eAiy^cöv sind zwei Lesarten, welche 
diplomatisch ungefähr gleichen Werth haben (vgl. die Note 
unter dem Textej; für den Sinn ziehe ich die erstere vor, weil 
das Praesens hier die Stelle eines Nomen substantivum ersetzt, 
"Einer der ihn überführt ist s. v. a. sein ü eher führ er, 

300. Das Vertrauen des Königs, ausgesprochen in seiner 
Anrede an den ehrwürdigen Seher, kennt keine Grenzen, gleich 
maasslos aber ist auch sein Zorn, sobald seine Wünsche zuerst 
nicht erfüllt werden sollen, dann aber eine Enthüllung ganz 
gegen seine Erwartung erfolgt. Dieser Auftritt bietet die erste 
Gelegenheit für den Zuschauer und Leser, des Oidipus maass- 
losen Zorn, seine Verblendung und Selbstgerechtigkeit kennen 
zu lernen, Eigenschaften, welche dann in den folgenden Auf- 
tritten immer stärker hervortreten. 

300 — 315. Auch diese kleine Rede ist kunstvoll angelegt. 


Sie hat iLren Elumnz T. O«"«!' — S<'»4 . «lixsnf f^-lsi als enier 
Theil die Jfittbeilun^ des an^rekommenen Onkels 30ö — 309 s 
als zweiter die Bitte an Teiresias :>10 — 313 , zuletzt als Schlnss 
eine Sentenz, die dem i>eh^T sagt, dass die schr^nsie Gelegen- 
heit seine Kunst za zei^€-n jetzt gekf.»mmen sei ^314 — 315 •. 

300. %atia rmL&rz rmtär beisst 1 i» B^Mtgn^g sftz€m: 
2 über eitcas t^rflg^H fjd^r gthifi^m: daraus entsteht die Be- 
deutung erhenwm^ d. h. mit dem Geiste über etwas Terfögen. 

301. x^^^^^^^^^?^* ^ü^ poetiscbes Einzelwort, tros dn Irde 
betritt, d- L Ird'i>d*^..s. 

304. fi4»rroy: die lonisebe Form des Wortes kommt nur 
f>ei Sophokles vor (die Stellen bei EUendt im L. Soph.), nicht 
auch bei Aischylos und Euripides. Ebenso braucbt Sophokles 
^Ivag neben f^yo;. 

305. £i Tai 11^ xivtt^ xmv ayyiklmwi so lautet die überein- 
stimmende handschriftlicbe Ueberlieferung, da xlvfgg in der 
ältesten Handsidirift nur eine leichte durch den Itakismos ber- 
Torgerufene Verscbreibung für xlviig und dies daher auch von 
alter Hand verbessert ist. Dies aber heisst: obpleick du die 
Boten nicht vernimmst, d. i. obgleich die Botschaft hier nicht mehr 
anuresend ist, was der König bemerkt, um zu sagen, dass seine 
Angabe des Orakels gleich zuverlässig sei. Einen andern Sinn 
gäbe, was JLud. Stephani wollte u rt statt et leiu, aber dann 
würde auch ixivEg statt «Xi;«^ zu schreiben sein. 

308. iia^oyreg tv: diese Worte sollen dem Teiresias klar 
machen, warum Oid. auf dessen Hülfe ein so grosses Gewicht 
lege: denn von diesem £v iiad^siv hängt alles Uebiige ab, und 
dazu soll Teire«ias helfen. Daher, glaube ich, ist Meiftelrs Yer- 
muthung 17 statt £v keine Verbesserung. Für das poetische xxd- 
vaiiuv braucht die Prosa der Attiker a^oxxelvaifuv. 

310. aii oidvav q>orxiv: weil Vogelsduiu (auspicina) die am 
meisten verbreitete Art der Weissagung war, so heisst Teiresias 
V. 484 olawo^hag^ worüber dort die Bemerkung zu vergleichen ist. 

312. Qvcai aeavTov %al itoXiv: wegen des folgenden Qvßai 
d ifU sollte man nach dem ersten ^vacti ein fiev erwarten, allein 
dies wird in der bewegten Rede unterdrückt. 

313. Qtksai ÖS nav luaCfia xav xs&vriKOxog: des Englischen 
Herausgebers Blaydes Vermuthung kvaai statt QvGoti macht den 
Sinn verständlicher, schwächt aber den leidenschaftlichen Ton 
der Anrede um Vieles : denn Oid. will sagen : besdiütze uns vor 
jeglicher Befleckung, die von dem Todten über uns gekommen ist. 
Nachdem der Seher diese bewegte und vertrauensvolle Anrede 
nur mit Verdruss vernommen, macht er seiner Verlegenheit durch 
einen Vorwurf gegen sich selbst Luft (316—318). 

316 — 317. xelrj Xvst ist das aufgelöste XvGixelel (Nutzen 
bringt). Xvrj statt Xvsi in den Handschriften scheint nur aus 
dem Itakismos zu stammen. 
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317 — 318. tavTcc — StwleGa ist der gewähltere Ausdruck für 
Tavrcc iTtsXad-oiirjv ^ ich habe dieses zu Grunde gehen lassen statt 
vergessen. Das Gegentheil heisst aci^siv. Durch die dringende 
und wiederholte Botschaft des Königs war Teiresias endlich 
gegen seine Neigung zu demselben gekommen. 

320 — 321. **Wenn ich schweige, wird jeder von uns seine 
Last am leichtesten weiter tragen ;" mit dieser Last meint Tei- 
resias den Vatermord des Oidipus und seine eigene Kenntniss 
desselben. 

322. oiV ivvofi : damit meint Oidipus, dass Teiresias durch 
Widerspruch gegen den Wunsch des Königs seine Pflicht als 
Unterthan verletze : dem stellen dann die nächsten Worte ovre 
7tQO0q)iXij TtoXEt Lieblosigkeit gegen die Vaterstadt zur Seite. 

323. anoöTSQmv ist Futurum von anoatsglaKO), Daneben steht 
mit gleicher Bedeutung aTCoexega^ was ein Futurum aTtoatsQv^Gcj 
bildet. 

327. Bei den Worten navTsg (Sb ngoaKvvovfisv fällt Oidipus 
mit seinefi Dienern vor dem Seher auf die Knie, eine übermässige 
Verehrung, welche in wenigen Augenblicken bei dem leiden- 
schaftlichen Manne in die höchste Missachtung überspringt. Die 
älteste Handschrift theilt diese beiden Verse mit Recht dem 
Oidipus zu, andere und der Scholiast mit Unrecht dem Chor. 
Dieser hat zu viel Ehrfurcht vor Teiresias, als dass er ihn mit 
einer so stürmischen Bitte belästigen könnte. Die rechte Zeit 
für ihn zu sprechen kommt erst mit V. 404. 

328 — 329. In der überlieferten Lesart ot; fiij noxe Tcifi dg 
av sino}^ worin ein av nach ov (irj notB nicht an seiner Stelle 
ist, habe ich avcino)^ in Uebereinstimmung mit Seyffett (Ztschr. 
für G. W. 1863 S. 590) und Weismann S. 27 a. a. 0. statt Sv 
£i7t(ü ohne Veränderung eines Buchstabens verbunden. ävELTtca 
gibt den Conjunctiv des Aorist von arayogsvoa (renuntio). Die 
seltsame und künstliche Wortstellung passt zu dem geheimniss- 
vollen Tone der Rede. 

335 — 336. ov y OQydveiccg: hier steht das Verbum mit 
transitiver Bedeutung, du könntest zürnen fnachen; sonst kennen 
wir dasselbe nur als intransitivum (Soph. Trach. 552, Eurip. 
Ale. 1116). Die Richtigkeit der Lesart ist auch wegen der Ci- 
tate beiEustathios und Suidas, welche aus alten Quellen stammen, 
nicht zu bezweifeln-. An diesen Vorwurf des Königs, dass Tei- 
resias ein Felsenherz in Zorn bringen JcÖnne, knüpft die Entgegnung 
des Teiresias ioQyrjv i(iifi'ipG) xi^v ifirjv V. 337) unmittelbar an, 
und darum tritt der nächste Vers 336 recht störend dazwischen; 
wenn man denselben aber genauer betrachtet, so bietet er noch 
einen doppelten Anstoss. Denn in der ganzen Unterredung von 
V. 220 — 242 herrscht ein gleiches und wohlabgemessenes Ver- 
hältniss der Verse in Rede und Gegenrede, zuerst zehn Vers- 
paave, (fünf Paare für jeden Sprecher), darauf ein Vers für 
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'••'»a .-"i-'.r^rr.vti-.:«» . .i;ir.ii itl:! "»r»t mi:: V. ;^.43, tlem Tone 
l-*r LTacr-rr»^'! ir. j: ar.^^ra^*:*««^!! . v n. 'lit^-sr-r itr**n^--a Form, abge- 
.ranzen, •JerirH f'i»«^ainiL'»aijre V-*rLJiIni:.'*s T.-a Reil«? mid Ge^en- 
feWe wir^ d:ijeh »i^a l«^rzri*2., f"ir ü-^n. «j»^«i;La.kt*ii zztziz entbehr- 
11^1.»=:^, VrM anf/'=^Lo''>»::a. D-Azu k.mmt a.a dritrt^r Stelle die 
ar.:'fA,I>Ti i<* B'^ii>^u:na^ voa cxcijcrKTK'. Di«*s«^ Wort heisst 
1 »/Mrf'iil/^, n-iht. r'« Ktidi*. ^v-'.r * Ur , '1 ''i*»T.*i>^ itfkftHiü**'k: hier 

{Jir^.K S»=-lL^anik^it hat auch «ii»* L'^o»*rs«=^tziLn^ aAch^i^aknit- Wenn 
lii^T Vers, wie ^^ mir arL* »i-^a an^»*z>^''''ea«^a <Trimden scheint, 
nic?it V'iTi S phoklr:^ Lt^rr'ljirty so ist er h**£ einer spätem Auf- 
f ^hnins: h:Qziivr»^r*lit: ti«^:iii liass er alt sei, zeigen die ans alten 
^^ellen stammen »ii^a Cit*te des Eastathioö an-i Soidas; Tgl. 
d. Gr. Text- Die Veranlassnn;» zur Entst»-hnn^ dieses Zusatzes 
;ra^ da.'i StreV*n, «It^n Gedanken des Dichters durch einen 
G^f/^n.'^ffc zn vtfrstärken- Das^selKe Streben bat auch den un- 
echten V. 51 dieses St ickes veranlasst, und beide Znsätze fangen 
mit demselben adversativen cika an. 

33 7- oo^/riv rr^v iurivz der Seher nennt pn>phetenartig 5e*w^ 
W>/fh seinr d^-n Köni^: zur Wnth reizenile Widersetzlichkeit, 
da^*^-g^n die mit Oidipns zusammen wohnende dessen Mutter und 
Gattin, und hier braucht er ein künstliches Wortspiel, so dass 
er unter der mit Oidipus zusammen wohneniien die lokaste, die 
Mutter des Oidipus, meint, während Oidipus seinen eigenen Zorn 
versteht. Diesen Doppelsinn hat Eustathios zur Dias Villi 342 
erkannt. 

33^- M;iyiiv ist ein aus dem lonismus entlehntes Dichter- 
wort neben ivtidiCtiv und liiufptc^ai. 

339. Oidipus versucht noch einmal seinen Zorn zn ent- 
.schuldigen und dadurch den Seher umzustimmen, worauf dieser 

jedoch nicht eindreht und wie im Vorbeiirehen etwas Neues an- 

~ 

kündigt (341). Weil Teiresias weiss, dass heute noch auf einem 
andern Wege die Entdeckung des Mörders eintreiben werde, so 
wünscht er selbst davon zu schweij^en. 

345 — 349. Der ungerechte Vorwurf des Oidipus versetzt 
den Seher in den Stand der Nothtrehr: dämm rückt derselbe 
jf?tzt mit der Wahrheit hervor, jedoch so, dass Oidipus daran 
nicht glaubt, sondern auf die Vermuthung einer von Kreon 
und Teiresias ihm gestellten Falle kommt. Mit vorzüglichem 
Geschick hat der Dichter schon hier einen guten Theil des Ge- 
heimnisses enthüllt, aber die Vollendung der Enthüllung noch 
lange aufzuhalten verstanden. Dadurch kommt ein ungemeines 
I^ben in die Handlung, welche jetzt immer mehr zur Peripe- 
tie vordringt. 

350. alTf^sg-^ so als ironische Frage im Munde eines Ent- 
rüsteten noch einmal bei Sophokles Antig. 758. Im Lateinischen 
smgt man ifane? ivviTrta: Die Epiker und Lyriker haben im'hca 
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und ivijtOD^ die Tragiker nur iwina, die Komiker keines von 
beiden. 

353. ovti: eine Structur nach dem Sinn; die straflFe Gram- 
matik würde ovict fordern. 

354. Der erste Gedanke des Oidipus ist, dass Teiresias 
nur Gleiches mit Gleichem ci*widere: dass seine Worte aber 
ernst zu nehmen seien, zeigt die nächste Antwort, welche nur auf 
die zweite Frage eingeht und daher auch nur einen Vers erfordert. 

356 — 357. Da Teiresias bei der Wahrheit seiner Aussage 
beharrt, so steigt jetzt bei dem selbstgerechten Oidipus der Ver- 
dacht auf, dass diese lügenhafte Behauptung von Kreon ange- 
stiftet sei. Leidenschaft springt von Einem zum Andern über. 

360. fj \7tsiQa Xiytov) d. h. oder führst du mit Worten in 
Versuchung? Bis für das zweifellos verderbte und aus V. 358 
hergeholte liyew etwas Besseres beigebracht wird, mag das von 
mir vermuthete Xiyoav geduldet werden oder Nachsicht finden. 
Zu gewaltsam und überdies sprachwidrig ist Brunck's nQog xl (i 
iTCTtHQa ndXiv; vgl. Herwerden. 

361. yvflXJTOv, was Elmsley in yvcDTOv ändern wollte, ist 
nicht anzutasten: jenes heisst fasslieh, erkennbar, dieses tekannt. 
S. EUendt Lex. Soph. 

362. Der Dichter versteht es, den Oidipus die Tropfen 
bittern Tranks in vielen Zügen nach einander kosten zu lassen. 
Zuerst sagt Teiresias, dass Oidipus der gottverhasste Beflecker 
des Landes sei. Darin war freilich auch schon enthalten, dass 
La'ios von ihm erschlagen worden, allein das harte Wort wird 
erst jetzt deutlich ausgesprochen. 

364. EtTCca ti ö-^ta xofH';: wie kommt der Seher dazu, jetzt 
anzubieten, womit er früher nicht herauswollte? Oidipus soll 
erfahren, wie wenig Gewicht Teiresias auf dessen drohende 
Worte lege. 

366. ovv Toig (pilzdroig: gl (plXxaxoi heissen die nächsten 
Verwandten, weil man diese am meisten zu lieben pflegt oder 
wenigstens dazu verpflichtet ist; ebenso unten 1184. Der allge- 
meine und daher unbestimmte Ausdruck statt des speciellen 
6VV xrj q)iXxccxri ist gewählt, damit Oidipus nicht sofort über 
seine Lage klarwerde. Auch steht (Svv xoig^ nicht der nackte 
Dativ, um die geschlechtliche Vermischung nicht gar zu deut- 
lich zu bezeichnen. 

568. Kai yeyrj^cjg: sogar mit Lust d. h. ohne Strafe. Homer 
bildet y7]&i(o (gaudeo), iyiq^rjaa^ yr}d^6(o und yEyrj&ivai. Von 
diesen Formen haben die Attiker nur ysytjd'ivai, und ysyrj&dg 
beibehalten. Für die Drohung genügte ein Vers, ebenso für 
die darauf folgende Erwiderung. 

378. Die neue Wendung der Rede wird durch eine ein- 
malige Stichomytbie, gerade wie vor den letzten vier Doppel- 
versen (V. 368 — 369), eingeleitet. Der jetzt deutlich aus- 

11* 
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gesprochene Argwohn einer von Kreon dem Könige gestellten 
Falle ward bereits angedeutet mit V. 357. 

380 — 382. *'Je höher Jemand im Leben steht, um so mehr 
wird derselbe beneidet." 

380 — 381. rixvri rixvrig v7ts(}(piQ0vaa tcj TtoXv^YjXe} ßlo): 
G. Hermann^ wie vor ihm im Wesentlichen auch Erfurdt, erklärt: 
TBxvri^ quam hie dicit Oedipus, ingenii soUertia est, qua ipse, 
quod alii frustra tentaverant, Sphingis aenigma solvit. Ex quo 
patet, hoc eum dicere: o opes, et regnum, et ars ernte alias artes 
eminens, in hoc diversissimis studhis plena vita^ qimntae exposüae estis 
invidiae. Dieser Erklärung widerspricht aber, wie mir scheint, 
das Wort xixvri selbst: denn nicht durch Kunstfertigkeit hatte 
Oidipus das Räthsel gelöst , sondern durch Verstand und Einsicht 
(jvdfirj V. 398); es widerspricht ihr auch der Zusatz tc5 tcoIv- 
ii]Xto ßlco (im viel beneideten Leben): denn die Lösung jenes Bäth- 
sels hatte dem Oidipus nur Anerkennung und Glück, aber 
keine Missgunät gebracht. Die richtige Deutung von rixvi] 
geben die ihr parallel stehenden Worte cd nlovre Kai Tvgavvl: 
daraus wird klar, dass hier die Kunst des Sta<üsmannes und 
Regenten gemeint ist, die rixvrj ßaaiXtKt] oder TtoXittKrj. Diese 
bezeichnet Piaton (Phaidros S. 248^ cap. 60) unter neun dem 
Hange nach aufgezählten Künsten alsf die zweite, welche nur 
durch die Kunst eines Philosophen noch übertroffen wird, und 
Sokrates bei Xenophon (Memorab. IUI 2 11) nennt sie die 
schönste und grösste aller Künste. 

385. 6 matog^ ou^ aQXYjg g)lXog; man fasst diese Aeusserung 
meistens als Ironie nach Plutarch (s. Citat unter d. Text) und 
dem alten Scholiasten. Mir scheinen die Worte ernst gemeint 
zu sein, um den auffallenden und plötzlich eingetretenen Wech- 
sel in der Gesinnung de« Kreon zu bezeichnen ; auch ein solcher 
Mann, Sagt Oidipus, hat dem Neide und der Herrschsucht nicht 
widerstehen können. 

387. vg}elg fidyou xolovöb ^YixctvoqQacpov, wie vneX&dv V. 386 
das Heranschleichen (dam accedens) des Kreon selbst bezeichnet, 
so bedeutet vg)€lg (dam inmittens) die heimliche Sendung eines 
Andern zum Sturze des Oidipus. Beide* Ausdrücke scheinen 
nach dem Bilde einer heranschleichenden und losgelassenen 
Schlange gewählt, nicht, wie Brunck nach einer Glosse meinte, 
von den Ringern entnommen zu sein. Ueber (itiyov sagt der 
Scholiast: fidyovg ö iKuXovv TOvg tj;£v8£rg g}avva6lag TtSQmd'ivTag 
(er meint damit solche, welche Schatten aus dem Todtenreiche 
hervorzauberten) , ano rovrov rovg g)aQ(ia7iEi'g (die Gißmischer) fid- 
yovg eXsyou^ über iirixavoQQacpov: tot qiccvXa firjxfxvdfievov, 

388. aQyvQTfjv erklärt der Scholiast richtig durch nrmxov. 
ayvQVTig ist og aysiQeL ccQyvQiou^ wie iirjvayvQxrjg bei Suidas o oino 
^ijvog (richtiger ava oder x«ror firjvce) övvdycov. Vgl. Lobeck's 
Aglaoph. I 645. 
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391. Tj gatj^fpöog xvmv: nvtov hcisst liier soviel als hündisches 
Unfhler {avva de ccvnyjv Tcalsi äia ro aQTtcetixov dief Scbolien), 
daher die Uebersetzung Hundsgethicr, Sophokles hat die Sphinx 
sich gedacht als eine geflügelte Jungfrau (509 nxBQOBaaa KOQci^ 
1199 Ttao&ivog)^ die nach unten in den Leib eines mit Tatzen 
versehenen Löwen ausging (vgl. 1199: rav yafuptovvxct nag&ivov). 
lieber ^axl^wöog schreibt der Scholiast: tj odmovaa rag coSdg, 
Vgl. zu v/36. 

397. firjöav elödg Oidlnovgi man glaubt diese Stelle nach 
V. 37 ovölv i^Ei8G)g nleov deuten zu können, allein dort er- 
halten diese Worte aus der Umgebung die Bedeutung, dass 
Oidipus unvorbereitet auf die Sphinx gestossen sei, welche hier 
anzunehmen unmöglich ist. Diese Stelle nimmt vielmehr Rück- 
sicht auf den Vorwurf des Teiresias, dass Oidipus nicht wisse, 
wie tief er im* Unheil stecke (V. 367 : ovö^ oqccv tv sl xaxou), 
woraus auch der Artikel zu erklären ist, der (nach deinen 
Worten) nichts tvisscnde Oidiims, sitavad viv: viv greift etwas 
weit zurück auf qa'\\)(p8og — nviov (V. 391). Um dieses zu ver- 
meiden, wollte Heimsocth (a. a. O. S. 65) ^Xvöd viv ändern 
und das Pronomen auf aiviyfia beziehen: aber was wir ein 
Eäthsel lösen oder auflösen nennen, heisst bei Sophokles und 
in der alten Sprache nicht Iveiv cciviyficc*) ^ sondern öieinnv 
(V. 394), oder sigianeiv (440). 

401. kXccov: unter Thräncn, mit Weinen, Die Attische Form 
statt der handschriftlich überlieferten y.Xcilcov (weil die Abschreiber 
das alte JcAa© nicht kannten, so schrieben sie in der Regel das 
ihnen allein geläufige xAcf/w) habe ich von Dindorf aufgenommen. 
S. Moeris (b. Bekker S. 201 24): %laeiv Kctl Kcceiv avv reo ä 
^AzxfKoi^ (iSTcc rov i '^'EXXtjveg^ und die von Pierson zu dieser Stelle 
citivten Grammatiker (Eustathios und Etymologicum M.). Der 
Makedonische oder Alexandrinische Dialekt ist auf die Ionische 
Form TiXaieiv und ymucv zurückgegangen. 

402. ayrjXccrriöeiv : das Zeitwort oryT/Aormv wurde von den 
Attikern mit dem Spiritus asper, bei den lonern und in der 
spätem Graecität mit dem lenis gesprochen. Hauptstelle bei 
Eustathios zum Hom. X 617 (p. 1704 5): XQ^'l^^f^^'^ ^^ ^h xovto 
Kai ro ayriXar eiv naga £og}07iXer iKsivo ^ivroi Y,al öaGvvexai 
Tcagcc ro ayog. Suidas unter dyj]Xareiv: iav ^ev öaGecog^ ro äyog 
aTtsXdaeiv ro nsgl rov Acc'iov, Beide haben wohl Ailios Dionysios 
ausgeschrieben. Die Ionische Form ayriXarkiv steht bei Hero- 
dot V 72. 

404 fgg. Stellen, wie diese und ähnliche, hat Horaz im 


*) XvBiv ist dafür erst zu Alexandrien aufgekommen* wo mit cino- 
Qiat (nQoßXrjfiaza) und ihren Xvasig viel Scharfsinn verschwendet wurde. 
So steht dann in der unechten Hypothesis des Aristophanes aus Byzanz 
zum K. Cid. Stpiyyog 8% dsLvrig d^avaetfiov Xv'üccg iieXog, 
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•.:-rr a«:-Hr'_'- Ar* j. V. 1.-' : '~-t '• • -♦ ': v '* '•■**'.. ''-■r ^awcf, 

!•-«.>. Di-r *^irl*T» F rst i-f* V .<xzL\^ C'ItLtttz h»! ich nach 

Jener V.:<axzT Er.i*^t iirr r»'l±zAl :•?-£ S lü kl-?:*. .il«er ««sser 
Li^r c:<h O. C- ->:.7 ^ili ic-tr • wi'-r5^i*lz.II:h cnrcii Sckreib- 
feller. Eine En:?iä.ti,r^nz itrlr rt:*?— ^felr.-** Emehiens die 
Worte des Stl.lLiäter ra V. IvTc ic:^ •>. K.: i?i^*x:-r^ inl 

4*1«^ — 4*.0. Der Atiener lir I* ^- r AZfzi i:if eine crsT^ikÄiite 
freie ße ie b^i -ier ?vl ">rrrrL_e: lljnr r tc Täc « t: i c*i kci «rrii^«'»: 
T.n «ür-äem G^iate L"n zi*ii erwi^ in iin Wertes, mr; weiehea der 
patriotisch*^ Dichter s-E-inen B:rr*m etwa» Ar.r*r.^hnes sact. 

410. Teiresia^ 5-»-r:. n-Ine I^:':n>;"arkrii S:-sxciii nur dem 
Ap^^Tlon ^i^yenlr-er, niehi :*nr ii^h, dvna bift iii nicht befugt, 
mir SchweiiT^n zn i^\it^reii. L^rs^r^r Grani relchi v»-'IIk«>innien 
Lin, nm Ansprach auf eine frtie Eni^ejn^nj xa erneben, und 
'iie W«>rte des nächsten Vers*»:* 411 , L^r m »- r; m-ij» »»idb mkkt 
Hf'frT KrKK'f.< SJ- '"j*'f:rrVi.'/ »> •• r •»?':/'':''•'*»- sind nicht nur über- 
fl'issi^, ä<»ndem aa;h nicht folz^richti^. da der Diener «nes 
Gottes in seiner bürzerllchen S:el!an_r r^cht irat unter dem 
•Schutze eines M^.eLti_:»^n stehen kann. Ihis "»"Inie jed»-"ch nicht 
jjpii^^en, den Vers rir untergeschoben änztisehen: denn der 
Dichter könnte aas der Attischen Vertassunir- nach welcher 
jeder uhoizog einen rroT-orcrrf c haben s^«IIte und das uMOCKoSiOw 
mit Strafe bedrr.ht wir, etwas mehr als billig nach Theben 
übertragen haben. Wichtiirer dagegen scheint mir Folgendes: 
Oidipus hat seinen Verdacht, dass Teiresias unter Kreon grossere 
liacht erwarte, am Enrit' seiner Bede 399 fiTsr» ausgesprochen, 
und darum f«'dgt auch die Entgegnung des Teiresias auf diesen 
Vorwurf am S^.Jduss^ seiner Gegenrede 426 — 42> : bleibt aber 
V. 411 stehen, so wird zweimal, einmal an der rechten, und 
einmal an der unrechten Stelle darauf erwidert. Femer hat 
die Rf'de des Teiresias olme V. 411 eine Einleitung Ton drei 
Versen (408 — 410 f, ebens«» einen Schluss von drei Versen 
(426 — 42^<); durch V. 4 IT wird auch diese Symmetrie aufge- 
hoben. Die nächste Veranlassung, diesen Vers hinzuzufügen, 
bot jene strenge und drohende Zurechtweisung, welche Elreon 
als Thebens König bei seinem gottlosen Verfahren gegen Poly- 
neikes und Antigone von Teiresias in der Antigone (V. 988 — 
1080; erfährt. Durch die ErinneruDg an diese freie Rüge wird 
der Vers bei einer spätem Aufführung in Athen, sei es von 
einem Schauspieler, sei es von einem andern Athener, der 
Anklänge an' Attisches Staatsrecht hineinzubringen suchte, hin- 
zugekommen sein. Dais er alt ist, zeigen die Scholien und 
die Citate desselben; vgl. d. Griechischen Text. 
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412 — 425. Um den auf ihn geschleuderten Vorwurf der 
Unwissenheit oder geistiger Blindheit zurückzuweisen, enthüllt 
Teiresias die entsetzliche Lage, worin sich Oidipus schon jetzt 
befindet, und diejenige, worin er bald gerathen wird, jedoch 
in solcher Weise, dass seine Worte jenem unverständlich bleiben. 
Teiresias befindet sich auch hier im Falle der Nothwehr. 

414. ovo' iv%a vaUig: d. h. du weisst nicht, dass Theben 
deine Heimat, die Burg von Theben deine Geburtsstätte ist. 
ovd' OTCDv oiTisig fiixcc: Oidipus erkennt lokaste noch nicht als 
Mutter, deren Kinder nicht als seine Brüder und Schwestern. 
Etwas Weiteres darf man in diesen Worten nicht suchen . 

418. iktt Ttor' ; wird einstens vertreiben. Der Fluch von La'ios 
und lokaste wird die Folge haben, dass die eignen Söhne den 
Oidipus aus dem Lande treiben. Seivonovg: vgl. ;|faAxo7FOvg 
'Egivvg Elect. 491, ^Egivvg tavvnodccg Ai. 837. ik^ ist die Attische 
Form im Futurum, die Alexandrinische iXäaei. Jene war hier 
durch das Metrum gegen Verderbniss geschützt, ebenso V. 1160. 

419. ogd" so viel als ogd'oig ofifiaaiv, Blaydes' Vermuthung, 
g)£ög statt 'oQ&\ an sich keine wahrscheinliche, würde den Gegen- 
satz regelmässiger machen , als Sophokles selbst gewollt zu haben 
scheint. 

421. Tcoiog Ki^aiQciv: weil der Boiotische Kithairon reich 
an Schluchten war , so steht Ki'^atQtov geradezu für vanog oder 

VCCTtTj. 

422. '^Der Xi}itjv (420) führt von selbst auf das Bild der 
glücklichen Fahrt , womit Oedipus' Scheinglück verglichen wird. 
Das Brautlied," d. h. die Ehe (vgl. Antig. 813), ist der etönXovg, 
die OQ(it<Sig desOed.; öofioig avoQuog^ s. v. a. civoXßog, weil 
sie dem Haus keinen sichern Port gewährte, trotz des günstigen 
Windes, d. h. obwohl das Loos des Oed. beneidenswerth schien. 
Die frappant verbundenen Ausdrücke SvoQ^og (zu 196) und 
etfTtXolccg rv^iov stellen den schneidenden Widerspruch zwischen 
Schein und Wirklichkeit in grelles Licht." Sclineidewin, 

425. of <j' i^taciasL aol ts yialtOLg aoig rsavoig: die Menge der 
andern Uebel wird dich dir gleich machen heisst , sie wird machen, 
dass du erscheinst, was du bist, nämlich Vatermörder und der 
eignen Mutter Gemahl, den eignen Kindern auch (gleich machen), 
insofern Oidipus als Kind derselben Mutter und demnach auch 
als Bruder seiner eigenen Kinder sich erweisen wird. 

430. Durch die Häufung des Ausdrucks wird die aufs 
höchste erregte Stimmung des theils überraschten, theils schwer 
gekränkten Königs gezeichnet. 

433. riörj: von dieser alten aus dem Ionischen r}Sea hervor- 
gegangenen Form, wofür die Alexandriner '^öelv schrieben, 
was durch diese auch meistens in die Handschriften Attischer 
Autoren übergegangen ist, hat sich in der ältesten Handschrift 
des Sophokles nur eine schwache Spur in dem dort befindlichen 
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4ZH, \)ui AuXyforX f?ntriält WaLrheit, obne den Oidipns 

iih ii\. SiKhi ^/hnr? AViMclit w^li^fint evQi6r.atv V. 440 
Mr^/1 ^iy<////;<^;' 141 Äw i\f',r%f'\\ntn Versstelle sieb zu entsprechen. 

442/ //Vff/ - r/ rv^r// Ikrdky'is tiivti sutt rt^i^ hätte Hencerden 
Ui Hi*\mut Tttxi uu^ii hnhu*\ixtu*\\ «ollen: denn nicht ohne Absicht 
wir/J imutfni'4U i\t*f (HücUHZufM ^tvyri) und anderseits durch 
// - ^mU0iV Afi'A ?iiw (Vu'.mui Zufalle erfolgende Verderben zu- 
miumu*M^i*MU*\\u Auch hatte Oidipus nicht durch Kunstfertigheit 
tiowiftrn änrt'M Jümkid (yudfirj V. 398) da» Käthsel gelöst. 
Uu'fit*n (liliU'.k Imt den Oidipu« trunken gemacht und ihn 
}^**tMif^i mtm Frau zu heirathen, welche nach ihrem Alter 
«<!»<* S\\{\\i^Y nt'\i\ konnte, hat ihn weiter verleitet seinen vier- 
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fachen Mord (8U4 — 813) ungesühnt zu lassen und ganz zu ver- 
gessen. 

444. Ein Opferdiener führt den blinden Teiresias zurück. 

445. Oidipus verletzt und reizt den Wahrsager aufs neue 
durch die Behauptung, dass derselbe bei der vorliegenden Auf- 
gabe nur hinderlich sei. Darauf erwidert Teiresias, es wird bald 
genug anders kommen als du glaubst, und dann wird meine 
Seherkunst auch dir sich bewähren. So folgt eine dritte noch 
stärkere Enthüllung (447 — 462). Die bewunderungswürdige Kunst 
des Dichters lässt den Teiresias fast bis zum äussersten Punkte 
die gräuelvolle Lage des Oidipus biossiegen, ohne dass Oidipus 
und der Chor darüber vollständig ins Klare gesetzt werden. Ad, 
Scholl C^Sophokles Werke verdeutscht." I. Bdchen. S. 92—101) 
hat mit grossem Geschick diese dritte Enthüllung des Teiresias 
als unechten Zusatz zu erweisen versucht, ohne bis jetzt einen 
andern Herausgeber oder Erklärer des Sophokles für seine An- 
sicht gewinnen zu können. Was mich betrifft, so beschränke 
ich mich auf die Bemerkung, dass in der ganzen Partie kein 
spracMicher Verstoss, wie in andern noch so kleinen, wirklich 
unechten ^teilen vorkommt, dass ferner ein Hauptbedenken 
Schölls, wonach diese Verse zum nächsten Chorliede nicht 
passen sollen, durch dasjenige, was von mir zu V. 483 — 512 
bemerkt ist, seine Erledigung findet. 

446. Dieser Vers ist verdächtig, weil er nichts sagt, was 
nicht schon in dem vorhergehenden enthalten ist und ferner 
die bis zu der längern Entgegnung des Teiresias fortgesetzte 
Stichomythie rocht unangenehm unterbricht. Ungeschickt wird 
avd'sig t angefügt (^av^elg eilend, stürmend) und ein doppeltes 
au muss helfen den Vers voll zu machen. Das Verbum oxkeig 
steht verlassen ohne Object und kommt sonst bei Sophokles 
nicht vor. Aischylos hat dasselbe Prom. 1001, aber nicht ohne 
das dazu erforderliche Object: ox^etg (ictrrjv fie. Auch aiyvveiv 
kommt sonst nur mit einem Object bei Sophokles vor, hier fehlt 
dasselbe. Kein Wunder also, dass viele Kritiker Anstoss daran 
genommen und ihn zu bessern versucht haben. Erfurdt dachte 
daran, ^' statt r zu ändern, Elrnsley ccXyvvoLg statt akyvvaig^ 
Meineke und Ileimsoeth niga statt ttAcov, Nauck schreibt ^^o^Xeig 
suspectum," und Ilericerdcn möchte durch Aenderungen des vor- 
hergehenden Verses dem nächsten nachhelfen. 

447. riX9ov ist einfachere Bezeichnung statt fjoExeTtsfiTtofirjv^ 
ich kam, so viel als zu kommen heschieden ward, ov xo aov dsLaag 
TiQoacoTCOv : das Gesicht wird genannt, weil der Zorn am meisten 
durch die Augen und die Bewegung des Hauptes sich kund gibt. 
Die Worte des Horaz Carm. III 3 3 : non vultus insiantis tyrannl 
mente qualit sollda (justum virum) sind vielleicht mit Erinnerung 
an diese Stelle geschrieben. 

452. Xoyo) der Bede nach, d. h. tvie m>an glaubt. 
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457. 0K'i]7ttQ<p TtQodeixvvg : mit Recht vergleicht man Seneca 
Oed. 656 (670): hacido senili triste praetemptans iter. 

460. ofioanoQog: so accentuirt Schneidewln statt ofioa-niogog^ 
weil das Wort hier in activer Bedeutung steht, welche Sophokles 
zuerst und allein gewagt hat. Bei Aischylos heisst ofioanogog 
isdem parentibus natus, und eine passive Bedeutung hat das 
Wort auch oben 254 : hier heisst es s. v. a. dg xriv avxqv iKsivG) 
oneigag. 

460. eiöio: so lautet die Attische Form, die Ionische saoo^ 
welche die Tragiker da gestatten, wo sie eine kurze Sylbe 
nöthig haben. S. Ellendts Lex. Soph. 

462. Der mit diesem Verse abtretende Schauspieler des 
Teiresias, der ÖBwegaycoviaTrig (vgl. zu V-. 78 — 79), hat bis zum 
Auftreten der lokaste (V. 634) Zeit, das Kleid und die Maske 
der Königin anzulegen. 

463 — 512. Erstes Standlied (ardaifiov^ Aristot. Poet. 12), 
4ter Theil des Stückes. Strophe und Gegenstrophe sind nach 
folgendem Schema zu lesen : 

1 v^ ^ \y — 2, v^v^ y^ .^ \j \^_C/ 

_ '^ __ ^ Z. ww ».w v^ Vi/ W 


\^ ^ \.f>^ — ^^ ^ 


6 ^ ± 


«-»v<» KJ 


— — V^V/ — .i— ^ v^ \^\^ vy _ 


V. 1 beginnt mit einer jambischen Dipodie und setzt sich fort in 
eine logaoedische Eeihe von einem Daktylos und vier Trochaeen, 
V. 2 ebenso, nur steht statt der jambischen Dipodie eine zwei- 
fache jambische Basis. Jetzt folgt (3 — 5) ein kleines aus drei 
Reihen bestehendes System, dessen zwei erste Reihen Aehn- 
lichkeit mit Glykoneen haben (die regelrechte Form des Glyko- 
neus ist ^ ^ - >^ -. ^ -), jedoch im Anfange statt der Basis 
mit einer langen Anakrusis eröffnet werden; die dritte Reihe, 
welche den Schluss des Systems bildet, ist ein Adonius mit 
voraufgehender Anakrusis. V. 6 und 7 sind zwei anapaestische 
Dimeter, zu einem kleinen System verbunden. Der Endvers hat 
eine doppelte Reihe, wovon jede zum Schluss geeignet ist, 
einen Adonius mit voraufgehender Anakrusis, dann einen Ithy- 
phallikos (d. h. eine trochaeische Tripodie), worin der zweite 
Fuss in einen Tribrachys aufgelöst ist, um eine rasche Be- 
wegung zu malen. Beide zusammen machen einen gehörigen 
Schluss ; ihre Verbindung erkennt man am besten in der Gegen- 
strophe (480). 

Der erste Theil des Chorgesangs nimmt ausschliesslich 
auf den ersten Auftritt (nicht auch auf den zweiten) des vor- 
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hergegangenen Epeisodion Rücksiclit (216 — 296), auf jene Mit- 
theilung des Delphischen Orakels und die daran geknüpfte 
Aufforderung des Oidipus, dass Jeder den Mörder des La'ios 
anzeigen solle, sowie auf die Drohung, die der König gegen 
dessen Hehler, und auf den Fluch, welchen derselbe gegen den 
Mörder im Falle eines nicht erfolgenden Bekenntnisses oder 
unterlassener Anzeige geschleudert hatte. 

465. aggriT aggi^ztov: das Unaussprechliche des Unaussprecli- 
lichen, d. i. das Allerärgste, stärker als xaxa xaxcoi/ O. C. 1238, 
oder eöxata iöxaztov xaxa Philoct. 65. Die Stärke des Gedankens 
wird durch die langsame Eecitation (Doppelbasis) betont und ge- 
steigert. 

467. tn7t(ov öd'evagtaTsgov : Jcraft voller als Rosse, daher rasclier. 
a^svagog^ von 6&evog^ ist ein seltenes Homerisch - Ionisches Wort 
(IL Villi 505 azrj a^evagri ze aal agzlitog) statt iaxvgog^ gcofiakiog 
u. s. w. 

470. Ttvgl Kai azEgonaig so viel als nvgl azEQOitmv. Wie 
Apollon in Delphi den Willen des Zeus verkündigt, so führt er 
auch dessen Blitze bei Ahndung einer Missethat. ysvizag hier der 
Sohn, wie Eurip. Ion 916, aufweiche Stelle Erfurdt hingewiesen 
hat, sonst der Vater. 

472. K'^Qsg die Gottheiten eines gewaltsamen Todes, nach 
Homerischem Gebrauche. avanXaKrizot^ die ihr Ziel nicht fehlen; 
afinXaTieiv s. v. a. afiagzetv. Das Wort erhalt eine Verstärkung 
durch die Auflösung der zweiten Länge des Ithyphallikos, was 
die Uebersetzung nicht nachahmen wollte. 

Die Gegenstrophe malt die Angst und Flucht des Mörders 
weiter aus und setzt hinzu, dass er der verdienten Strafe nicht 
entgehen werde. 

473. iXafiilje — g)avsraa: weil man aus dem Gipfel des Parnas 
häufig einen leuchtenden Dunst aufsteigen sah (s. d. Erklärer zu 
Antigone 1126), so lag es nahe^ darin ein Zeichen des wahrsagen- 
den Gottes zu sehen und dieses Zeichen dem mit Worten aus- 
gesprochenen Orakel gleich zu stellen, vicpoeig heisst der Parnas, 
weil sein Gipfel die grösste Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt 
ist. Vgl. Strabon VIII 6 21. 

478. dze zavgog: es ist an den tvilden in Grotten und Felsen 
(avzga %ai nizgag) hansenden Stier zu denken; solche gab es noch 
zur Zeit des Strabon in Gallien; s. IUI 6 10; wie der Bergstier dem 
Blicke der Menschen ficheu ausweicht, so auch der Mörder desLaios. 

479. xrjgevoDv: ein seltenes Homerisches Wort (vgl. t 124: 
avdgmv x^Q^vec (ij v^öog^^ verlassen, 

480. za fi£a6fig)aXa — fiavzEia: den Delphischen Tempel hielt 
man für den Mittelpunkt der bewohnten Welt und nannte ihn 
Nabel {ofitpakog) der Erde; Strabon Villi 3 6, Pind. Pyth. IIIE 
74 (131), VI 3, Vni 59 (85), XI 10 (16), Nem. VII 33 (49), Plat. 
de Civitate IUI 5 p. 127"^, Cicero Diviu. II 56. ccTtovoacpi^cov : ano- 
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voag>lS£tv heisst lostremien und berauben^ hier fuga eludens oder de- 
dlnans, ein seltenes dem Homerischen a7tov6o(fi entsprechendes 
Zeitwort. Die Homerische Sprache kennt nur voa(pi^ofiac^ kein 
vo6g)i^o) oder cntovo6(pl^(o, 

482. ^civta: gelten bleibend, daher siegreich, TtSQLnoTärai: die 
alte neben ithofiai bestehende Form nordofiai^ welche die Tra- 
giker dem Homer entlehnt haben, wird hier mit TtsQL zu einem 
Einzelwort neu verbunden. 

Das Metrum der zweiten Strophe und Antistrophe zeigt fol- 
gendes Schema: 

^ V/V^ _ ^ <J\^ _ JL «^^x> _ — t>>\^ 

%/\^ ^ ^ V/V> _ 

O _ ^ s-/\^ . _!. ^.^vy _ ^ v>v^ .^ ^ s-/\^ __ — v^^.^ .^ ^ 

\j\^ JL v^v^ _ — \.^y^ __ -^ <^\^ K^ 
-L ^^^x> ~_ vy>^ JL \^\^ -L v^s^ _ 

V. 1 und 2 sind choriambische Tetrameter, V. 3 besteht aus 
einem Anapaest und drei Choriamben, V. 4 aus einem Anapaest 
und einem Choriambus, V. 5 ist ein choriambischer Tetrameter mit 
voraufgehender langer Anakrusis und einem Adonius zum Schluss, 
V. 6 und 7 bestehen aus zwei Anapaesten und zwei Choriamben, 
V. 8 aus einem daktylischen und einem choriambischen Dimeter. 
Wie der choriambische Rhythmos einen feierlichen Ton an- 
stimmt, so erhält der Anapaest, verbunden mit Choriamben, den 
Ausdruck einer unruhigen und von Zweifel beherrschten Seelen- 
stimmung. 

V. 483 — 512. Empfindungen des Chors über den zweiten An?- 
tritt des vorhergehenden Epeisodion (300 — 462). In der ersten 
Strophe und Gegenstrophe scheint der Chor die erschütternde 
Scene zwischen Teiresias und Oidipus fast vergessen zu haben, 
indem die trostlose und angsterfüllte Lage des vom Fluche aus 
Theben fortgescheuchten Mörders seine Phantasie ganz beherrscht. 
Jetzt aber fährt ihm der Gedanke durch die Seele: '^^wie? sollte 
der Mörder hier sein? sollt' es der König selbst sein und Tei- 
resias die Wahrheit sprechen?*' So hoch aber auch der Seher 
Teiresias in der Achtung des Chors steht, so muss dieser doch 
einen solchen Gedanken als einen nicht begründeten zurück- 
weisen und will den König, seines ehemaligen Verdienstes dank- 
bar eingedenk, nicht eher verurtheilen, als Bestätigung der vor- 
gebrachten Anklage erfolgt. Aus der Vergleichuug dieses Chor- 
liedes mit der voraufgegangenen Handlung lässt sich die Wahrheit 
der Aristotelischen Worte (Poetik c. 18 7: aal zov ^ogov — öbl — 
6vvay(ovi^6G&(xt fi7] (ag na^ EvQCTcldrj^ aXK rngnaga üocpOTiXei) beson- 
ders deutlich erkennen. 


i 
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483. oicüvod^ivag: ein neues Wort statt der bereits bekannten 
oicavoöKOTtog und otüDVonoXog. 

485. ovrs öonovvi ovt ccTCcpaGnov^ : beide Participien sind 
männliche, nicht neutrale, und bedeuten neque credentem (me) 
neque negantem. Die Glosse der Scholien ovxs niaxci ovxs äniOTa 
erklärt nur den Sinn, nicht auch die Structur. So auch Quicala 
a. a. S. 125. 

486. ovx ivd-dÖ^ oQoiv ovx oTtlaca: weder die Gegenwart noch 
die Zukunfl begreifend-. Wenn die Zeit als ein abfliessender Strom 
angeschaut wird, so liegt die Zukunft noch hinter uns (omaco) ; 
vgl. Elmsley's und Hermanns Anmerkung. 

488 — 492. Weil kein Streit zwischen dem Königshause zu 
Korinth und dem Thebanischen bekannt geworden ist, so mag der 
Chor an eine Ermordung des La'ios durch Oidipus, welcher als 
Sohn des Polybos zu Korinth angesehen wird, nicht glauben. 
Die Reflection des Chors tritt hier in Kampf gegen seinen 
Glauben an Teiresias und gewinnt um so leichter die Oberhand, 
als der Reflectirende sich von schnödem Undank fern zu halten 
wünscht. 

492. TCQog oxov - ^^ ^ drj ßaadvco : wie der entsprechende 
Vers der Gegenstrophe zeigt, ist der hier stehende um einen 
Choriambos durch Schuld der Abschreiber zu kurz gekommen. 
Ich vermuthe hinter orov ein übersprungenes Homerisches ävö- 
(isvicov und stelle mir vor, dass der Abschreiber des alten Lau- 
ren tianus oder auch ein früherer, als er das erste ö dieses Wortes 
niedergeschrieben hatte, auf Sri mit seinen Augen abschweifte. 
ffeue vermuthet nach dij ein avv dXrid'si^ Herwerden ßaodvov nlaxiv 
B'ifov^ Brunck ßacavo) xQi^t^d^isvog. Nach meiner Ergänzung hängt 
ngog otov ab von dvafiEvicov, und ßaadvo) auf slfiL bezogen würde 
heissen gemäss ErproJmng, d. h. mit Sicherheit, Danach lautet 
auch meine Uebersetzung. 

495. OlöiTtoda ist zusammengezogen aus dem Homerischen 
OlöiTtoöao {W 679 und A 271) von dem alten Nominativ OISl- 
Ttodrjg, der aus dem Stamme Oldinoö nach Anfügung des den No- 
minativ bildenden g {Oiömoö-g) durch Hinzutreten des Vokals 
ri gebildet ist, während die gewöhnliche Form OidCnovg das 8 
ausstiess und zum Ersatz dafür das o zum Diphthong verlängerte. 
Die Tragiker haben die Homerische Form nur in lyrischen 
Stellen aufgenommen. Vgl. Antig. 376 [OidiTto^a) und O. C. 222 
[OidtTtodav). Ein Patronymikon ist Ocömodrjg nicht. 

498. "Zeus freilich und Apollon wissen, wer den La'ios er- 
mordet hat, wie sie Alles kennen, was Sterbliche thun." Dieser 
Gedanke macht denUebergang zu dem nächsten Satze (5(X) — 504), 
worin nicht gesagt ist, was der Scholiast nebst Andern darin ge- 
funden hat, dass die Seher nicht mehr als der Chor wissen {ov7t(o 
TtiGtsvco oxi Ol fidpxeLQ nXiov i(iov (pQOi/ovöcv): denn damit würde 
der Chor sich selbst widersprechen (284 — 289). Im Gegentheil, 
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« 

der Chor räumt ein, dass ein sterblicher Seher mehr gelte als 
er (avdytov d^ ort (lavng nliov t; ^y& ipigerai), gibt auch zu, dass 
diese Schätzung eine wahre sei {fsotpia — i^riQ)'» meint aber, dass 
daraus für den vorliegenden Fall keine sichere Entscheidung 
folge (xgCaig ov% iaxLv alri^-qg)^ wa« keineswegs so viel ist als 
ilftvdoq ioxiVj zu welcher Annahme der Chor um so leichter 
kommen konnte, als er voraussetzt, dass Teiresias im Zorne so 
harte Worte gesprochen habe (404 — 405). 

505. av xaragwlriv : xaTag>rj(ii ist ein seltenes und bei So- 
phokles nur hier vorkommendes Wort im Sinne von assentior, 
Aristoteles stellt a7t6<ffi(ii (nego) und xaxdgniui (aio) sich ent- 
gegen, wie auch a7t6q>aatg und ncczitpaöLq, Der Genetiv n£fig)0- 
liivav hängt nicht von maxafpairiv^ sondern von tnog ab. 

506. <pav£Qa yag in avza — rföwcoXig: wenn in der Strophe 
gesagt ward, dass es an jedem Beweise-, den Oidipus als Mörder 
des Laios anzusehen, mangele, so wird jetzt in einer mehr posi- 
tiven Weise zu seinen Gunsten angeführt, dass er eine grosse 
Probe erfolgreich bestanden und darin Weisheit und Vaterlands- 
liebe gezeigt habe. Inwiefern aber kann darin ein Beweis für 
die Unschuld des Oidipus liegen? Der tceise Mann ist nach So- 
phokleischer mit Sokrates übereinstimmender Ansicht auch tugend- 
haft (vgl. zu V. 600), ein tugendhafter auch weise; ^*daher," 
sagt der Chor, **ist auch nicht anzunehmen, dass der als weise 
erprobte Oidipus eine so grosse Schandthat verübt hat." 

511. TG0 VTT ifiag tpgsvog ovnov 6g>XfjaBi nanlavi hier habe 
ich die kleine Aenderung vii statt aii mir erlaubt. Denn oq>Xri(Su 
hat trotz seiner activen Form eine durchaus passive Bedeutung, 
und ogpli/ao), nicht zu verwechseln mit wpEtXria(& (debebo, ich 
werde schtddig sein), heisst damnatus ero oder solvere damnatus ero. 
Zu diesem passiven Verbum passt aber nicht ano^ sondern vtto*), 
und jenes rührt wohl von einem Abschreiber her, der diese Be- 
deutung des Verbums entweder nicht kannte, oder von einem 
solchen, der befangen im Lateinischen Sprachgebrauch, worin 
ab gleichbedeutend mit vjto ist, das dem ah etymologisch ent- 
sprechende ccTto niederschrieb. 

Zweites Epeisodion (513—862), fünfter Theil des Stückes. 

513 — 677. Im zweiten Auftritte des vorhergehenden ersten 
Epeisodion ist der Bogen leidenschaftlicher Darstellung bereits 
so stark angespannt, dass man eine noch stärkere Zeichnung 
menschlicher Erregung kaum für möglich halten sollte. Und doch 
hat Sophokles in seiner Darstellung des Conflictes zwischen Oidi- 
pus und Kreon ein noch stärkeres Pathos vorzuführen verstanden. 
Als die Streitenden so weit gekommen sind, dass sie von Worten 


» *^ Xß^- ^*^^t' ^Pol* d- Sokr. c. 29 p. 39 b : xal vvv iyto fisv ccnsifii 
vtp vfidav d'avarov Sinriv otpXmv, ovtoi 8* vno rrjg dXrj&siag totplrj- 
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zur Faust übergehen wollen, werden sie durch die Ankunft der 
lokaste zur Kühe gebracht. 

513. avÖQsg noXizat: Männer der Stadt oder Männer der Bür- 
gerschaft, Die Anrede fällt absichtlich etwas stark ins Ohr, weil 
bei derselben der Chor seine Schwenkung rechtsum macht, um 
mit dem Gesicht nach der Bühne zu schauen, dslv enri — xany- 
yoQEtv gleichbedeutend mit öeivriv %axriyoQlav KcttrjyOQeLv. 

514. Tüv xvQavvou Olölnovv: „hie versus et v. 925 videntur 
huic fabulae nomen fecisse Oedipi tyranni." G-, Hermann, Als 
Sophokles dieses Stück zur Bühne brachte, gab es von ihm nur 
einen Oidipus, der keines Beinamens bedurfte: denn sein Oidipus 
auf Kolonos ist mehr als 20 Jahre später erschienen. Durch den 
letzteren entstand nun das Bedürfniss, auch dem ersten Oidipus 
einen Beinamen zu geben, was die Alexandrinischen Gelehrten 
gethan haben. 

515. UTlriTciv: ein aus ärXrjxog (unerträglich) von Sophokles 
gebildetes Einzelwort, in umerträglicher Stimmung. 

517. dg ßXdßriv fpiQovi zu Schaden oder Nachtheü Führendes 
steht als objectives Substantivum , ein verstärktes ßkccßriv oder 
airiv, Aehnlich steht V. 991 ig tpoßov q)iQOv^ und V. 520 ov yag 
slg ctTtkovv — g)iQei, In nicht übertragener Bedeutung braucht man 
(pigei so von eineT Strasse und einem Pfade; ähnlich wie Soph. 
sagt Thukydides I 79 : xai rwi/ f.iev Jtksiovmv inl t6 avto at ypotficct 
ecpsQOv, 

525. Tov nQog: tov ist als Neutrum zu fassen (wodurch), nicht 
als Masculinum (von wem): denn wer den Vorwurf ausgesprochen 
hatte, war dem Kreon wohl bekannt (V. 514). In einigen Ab- 
schriften des alten Laurentianus steht rovrcog oder xovTtog statt 
xov TTQog^ eine Vermuthung, welche aller Wahrscheinlichkeit nach 
daraus entstanden ist, dass ihr Urheber toi; als Masculinum auf- 
fasste und daher die Frage nach dem Urheber der Verläumdung 
für überflüssig hielt, ngog^ gleichbedeutend mit VTto^ ist in die 
poetische Rede der Attiker, besonders in die tragische Sprache 
aus dem Jonischen Dialekt hinübergenommen. Der Plural xaig 
yvcifiaig hat concreto Bedeutung, nach den Regungen oder Wün- 
schen meines Sinns, 

531. dofiäxoDv: vgl. zu V. 14 — 16. 

y. 532 — 542. Der in seiner Leidenschaft blinde Oidipus 
stürzt mit ungestümer Rede, wie ein hungriges Wild über seine 
Beute, auf den unschuldigen Kreon los. Sowohl durch dieses 
lieblose und rohe Benehmen des Königs gegen seinen nächsten 
Verwandten, als auch durch die unehrerbietige und unverdiente 
Anfeindung des von Allen für heilig geachteten Teiresias kommt 
dem denkenden Zuschauer oder Leser zum Bewusstsein, dass 
Oidipus sein schweres Unglück nicht unschuldig erleidet. Vgl. 
die Abhandlung von J)r, Fr. Wüllner "über den König Oidipus" 
im Jahresbericht über d. Gymnasium zu Düsseldorf. 1840. 
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532. Ttag öevQ riX&sg;: statt ijXd'eg hat Nauck i}Xv&sg ge- 
schrieben, um das nächste t;, was im Laurentianus fehlt, ent- 
behren zu können: allein Sophokles hat in sehr vielen Stellen 
im Trimeter nur rfk^ov^ rjl^sg u. s. w., das Jonische ijlvd'Eg nur 
in einer lyrischen Stelle (Anapaeste) in der Antigene V. 333. 
S. EUendt Lex. Soph. unter Bqxo^ai. 

538 — 539. iy tovQyov tag ov yvoDQ^öOLfii öov rode SoXo) tcqoö- 
egnov kovk akE^oifii]v fia^covy. so, ohne Elmslep's scheinbar wohl - 
begründete und zu rasch allgemein aufgenommene Verbesserung 
yvmgioifiL statt des tiberlieferten yvcaQLaoifil^ auch ohne Ä, Spengels 
ij ovK statt xovx, sind diese Verse zu schreiben, deren Unecht- 
heit nicht allein dadurch, dass sie nur eine matte Erklärung der 
beiden voraufgehenden enthalten, sondern noch mehr durch 
solche sprachliche Formen, welche Sophokles noch nicht kannte, 
deutlich zu ersehen ist. Dahin aber gehört zuerst die Alexan- 
drinische Form yvcoglaotfii statt der alten und Attischen yvcoQioifiL : 
denn dass Elmsley und seine Nachfolger nicht berechtigt waren, 
hier die Attische Form statt der später herrschend gewordenen 
einzuführen, beweist das parallel gegenüberstehende Futurum 
X0V3C aXs^OLfiriv fiad'civ, wo dXs^otfiriv ebenfalls nach dem spä- 
tem Alexandrinischen Sprachgebrauche als Futurum gesetzt 
ist. Diesen neuen Sprachgebrauch erwähnt Suidas im Anfange 
seines Artikels ccXs^Ofisvov cffivvovvTa^ rou xofxcog agfyiVTa na- 
xcödoft Q'iXovxcc^ wofür auch aus einem nicht genannten (jüngeren) 
Autor ein Beleg angeführt wird; weiter aber erwähnt er in dem- 
selben Artikel auch den alten Sprachgebrauch, nach welchem 
«Aflfd^at (sich wehren) nur Praesens ist, und führt dafür eine 
Stelle aus Herodot (I 211) und eine andere aus Xenophon (Anab. 
I 9 11) an*), berücksichtigt denselben auch in einem besondern 
Artikel aXi^siv aitoxQinstv. Da dieser zweite Artikel auch bei 
dem Attikisten in Bekkers Anecd. I p. 375 9 steht und bei dem- 
selben Zeile 11 weiter bemerkt wird aXs^rjaovrcc ßorjd'i]OovTa 
(verst. OL 'ArxiKol XiyovOLv)^ dieser Attikist aber den Äilws Dio- 
nysios aus der Zeit des Hadrianos ausgeschrieben hat, so ist 
auch der zweite Artikel des Suidas aus Ailios Dionysios, aber 
nicht unmittelbar, sondern mit Hülfe des für uns hier lückenhaften 
Lexikon desPhotios entnommen. Denselben alten Sprachgebrauch 
erklärt auch Hesychios, wahrscheinlich nach Didymos, oder 
Theon, welche vor ihm Diogenianos (die Hauptquelle des Hesy- 
chios) benutzt hatte, in zwei Artikeln : aXe^Ofisvogßorjd-oviisvog 
und wieder: aXe^rjaovGccv ßorjd^fjaovöav. Für diesen alten und 


*) Xenophon hat aXe^siv als Praesens auch Cyrop. IUI 8 2, ebenso 
das Medium aXs^ria&s Anab. VII .3 44, dls^ofisd'a Memor. IUI 3 11. 
Zweimal ist dieses Verbum bei ihm verschrieben, nämlich Anab. VII 
7 3 ocXs^o^isd-a statt ocXs^riGOfisd'a und Cyrop. 1 5 13 ccXs^aGd^ai statt 
ccXs^sad'ai, denn einen Aorist rjXs^dfirjv kennt die alte Sprache nicht. 
Vgl. Im. Bekicers Homerische Blätter S. 319 fg. 
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unverderbten Sprachgebrauch bietet uns Sophokles selbst in 
diesem Stücke ein einziges Beispiel V. 171: w ug aki^szat = 
womit man sich wehre oder schütze. Von ihm müssten wir also, 
wenn er diese Verse geschrieben hätte, die Futurform aks^riöoC- 
(itiv erwarten , wogegen indessen das Metrum Einspruch erhebt. 
Demnach können diese beiden Verse dem Sophokles nicht ge- 
hören, sondern wir haben in ihnen den Zusatz eines Inter- 
polators, welcher im Makedonischen oder Alexandrinischen 
Dialekte seine Verse abfasste. Einem solchen Autor werden 
wir auch seine Abweichung von der strengen Logik in xovx 
statt des correcteren ^ ovx belassen. Man vergleiche mit diesen 
zwei überflüssigen und unpoetischen Versen die ebenso ver- 
kümmerten Paar fremden Zusätze, welche ebenfalls als unechte 
in diesem Stücke nachgewiesen sind, nämlich V. 51, 267 und 
268, 336, 411, 446, 800, 1524 — 1530. Einen andern un- 
echten Vers (827) hat Wunder als solchen erkannt. 

541. ap€v te nXi^ovg xal g>ik(av: als die Tyrannen in den 
Griechischen Staaten auftauchten, da stützten sie sich theils 
auf das gemeine gegen die Aristokraten von ihnen aufgereizte 
und begünstigte Volk (xcA^Oog), theils auf einflussreiche Freunde 
{g>lXoi)^ welche sie durch Geld für sich gewannen und in ihrem 
Interesse zu erhalten suchten. Daher steht statt der Freunde 
im nächsten Verse das diesen zu zahlende Geld (xQW^'^^)' l^ie 
von Erfurdt erwähnte Vermuthung eines Anonymos nlovrov 
statt TtXijd'ovg ist nicht erforderlich. 

543. ola^^ (og nolrjaov'i eine Attische Redeweise, gleich- 
bedeutend mit Ttoirjöov, olad^ cog;, bei Sophokles nur hier, häufiger 
bei Euripides und Aristophanes, welche jedoch Öqücov statt noli^aov 
haben. Die Stellen bei Aristophanes sind Bitter 1 158 : ola9^ ovv o 
ögäaov; Friede 1061 : aU' olad" o dQaaov^ ebenso Vögel 54, und-SO 
ofo'O'' ovv o ÖQKOov; Euripides HeraWd. 551: aXV ola&^ o (xot 
övfiTCQa^ov ; Ion 1029: olad'^ ovv o öqcIöov; ebenso Helen. 315 
und 1233 (1249). Hecub. 225. Iphig. Aulid. 725. Im Kyklops 
131 ist olad"^ ovv o ÖQdosig; statt des wahren und von Ganter 
hergestellten ögäcov verderbt. Nur ein Aorist wird in solchen 
ermahnenden Fragen zugelassen. 

545 — 546. Wie die ruhige Ermahnung des Kreon in einem 
Doppelverse vorgebracht war, so wird auch die entgegnende 
Abweisung des Oidipus in zwei Versen ausgesprochen. Eine 
neue Mahnung des Kreon zum ruhigen Anhören des Angeschul- 
digten wird kürzer in einen Vers gefasst und ebenso ihre Zurück- 
weisung (Stich omythie). 

. 549. Damit die mit V. 547 beginnende Stichomythie, wenn 
sie bis zur längern Auslassung des Kreon (V. 583 — 615) unter- 
brochen fortgesetzt würde, entweder durch zu grosse Einförmig- 
keit oder durch übermässige Heftigkeit nicht ermatte, so wird 
dieselbe zweimal unterbrochen, zum erstenmal hier durch vier, 
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nnd bald nachb^^r •' V. 572 — 575^ «larch zwei Doppclvcise, jedes- 
uial da wo die H/^'i^ndeD , mn einen neven Awl^nf zu nehmen, 
einiireT Robe zu bedürfen scheinen. 

550. o^^rofiüriTfv: eine neue Znsammenäetznng; im Monde 
des Oidipns ist der lu.hrt »der heilige S^Jufr bittere Ironie, da 
er in demselben nnr einen Betrüger seL^n müL 

558. XC60V — igorori wefl diese Fia^ nicht in einen Vera 
zu bringen war, der I>ichter jedcK^h die mit V. 557 begonnene 
Stiehomjthie nicht unterbrechen wollte, so lässt er den ange- 
fangenen Satz des Oidipns durch Kreon unterbrechen nnd dann 
jenen seine Frage vollenden. 

560. igo^t' ii't der Form nach ein Praesens, der Bedeutung 
nach ein Perfekt fj^eriit^ era*- iltj, ähnlich wie ocx^rot. ^avasi^a 
X^H^tifuni^ d. h, in Folge einer Bewältigung, die den Tod her- 
beiführte. 

562 fgg. Das an^fangene Verhör des Kreon durdi Oidipus 
wird in straffer Stichumythie fortgesetzt und am Ende desselben 
mit zwei Doppelversen beschlossen, worauf alsdann ein Verhör 
des Oidipus durch Kreon erfolgt. 

567. itaQta'io^v — Tjovx ijxoveaiuv: die Antwort lautet knapp ; 
zu zovz tfxovOaiuv ist avtov (rov ^ai'orro^) zu denken, und 
hörten nicht (daton). 

bl2. tag iiucg — diaqy^oQag: '^si sine articulo dixisset ifur^, 
haee esset sententia: non dtcisset meam esse interfectionem Lau: 
nunc autem addito articulo hoc dicit: non esset de mea interfec- 
tione Laii hcuius,^* G, Hermann. 

574. d (UV Xiyei xai* : ob er das aussagt, d, lu ob er so weit 
in seiner Behauptung gegangen ist. Das kann Kreon sagen, da 
er die Worte des Teiresias selbst nicht vernommen hat und die 
ungestüme Leidenschaft des Oidipus kennt. Die Worte ent- 
halten nicht, was man darin zu finden glaubt, nämlich: trem» 
er dfjis sagt, so weisst du selbst, ob etwas Wahres daran ist: denn 
von diesem letzten Satzgliede ijndet sich kein Wort in Kreons Rede. 

576. Wie das Verhör des Oidipus hei Kreon darauf aus- 
ging, t'.ine Verschwörung des Kreon und Teiresias herauszu- 
bringen , so erwartet Oidipus , Kreon wolle ihn auf die Ermor- 
dung des La'ios ins Verhör nehmen, während Kreon nur an 
Heine eigene Rechtfertigung denkt und seine Fragen so zu 
stellen sucht, dass seine Unschuld dadurch zu Tage komme. 

577. yijiiccg ix^tS' Umschreibung für ycyafiiyxa^. Wie yafutv. 
zur Frau nehmen heisst, so yaiisia^at zum Manne nehmen, ais 
Gattin sich vermählen (nuberej. 

579. yrig taov vifitav s. v. a. parem terrae portionem (illi) 
attribuens (vgl. V. 240), nicht wie Erfurdt sagt, parem regni 
portionem oUinens, was in den voraufgehenden Worten (oqx^^S ^ 
nELvri xavza) enthalten ist. Die Vortheile der königlichen 
Macht bestanden zur Zeit der Heroen in ausgedehnten Tafel- 
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gutem, welche hier unter yr]g verstanden werden. Kreon fragt 
demnach den Oidipus, ^Hheilst du nicht die Herrschaft und 
die damit verbundenen Vortheile mit meiner Schwester?" Nach 
der zustimmenden Antwort des Oidipus folgt die weitere Frage 
des Kreon, ob ihm selbst nicht gleicher Einfluss und gleiche Vor- 
theile gewährt würden. Da aber die darauf erwartete bejahende 
Antwort nicht erfolgt, sondern Oidipus nur seinen unbegrün- 
deten Verdacht wiederholt, so sieht Kreon, dass er auf diesem 
Wege nicht zum Ziele kommt; daher macht er jetzt den Ver- 
such sich durch eine zusammenhängende Kode zu rechtfertigen. 

583. ovx, ei StöoLtjc y dg iycj GccvToi Xoyov: ich werde nicht 
als schlechter Freund dir erscheinen, wenn du das Gewicht 
meiner Gründe, welche ich gegen deinen Verdacht anzuführen 
habe, erwägen würdest. Die Worte cog iya (dlöcofu loyov aoi) 
beziehen sich auf die Rechenschaft, welche Kreon dem Oidipus 
in der jetzt beginnenden Rede über seine Unschuld ablegen 
will; diese Rechenschaft wird aber bei Oidipus nur dann Gel- 
tung haben, wenn dieser sie mit Ruhe erwägt und sich von blinder 
Leidenschaft nicht bestimmen lässt. Die Pronomina iyto und aavrm 
sind nicht ohne Absicht zusammengestellt; um so weniger ist 
Grund vorbände, gegen iy(ü einen Zweifel zu erheben und 
mit Ueimsoeth (a. a. O. Seite 80) und Nauck ein ?%a) an dessen 
Stelle zu setzen. 

584 — 586. In drei Versen wird der Satz ausgesprochen, 
dass Niemand nach der Alleinherrschaft Verlangen habe, der 
ihre Vortheile und ihre Macht ohne ihre Gefahren erlangen 
könne. Dann wird in gleicher Verszahl (587 — 589} gesagt, 
Kreon und jeder Besonnene lege mehr Gewicht auf die Aus- 
übung der Herrschaft als auf den Namen eines Herrschers und 
habe daher nach diesem kein Verlangen. Darauf zeigt Kreon 
V. 590 — 595, dass Oidipus ihm alle Vortheile der königlichen 
Gewalt zuwende ,* dass er selbst also der grösste Thor sein 
würde, wenn er nach dessen Würde Verlangen trüge. Auch 
was die Thebaner betreffe, werde er so geehrt und geliebt, wie 
der König selbst (596 — 598). Nach dieser Ausführung macht 
er mit V. 599 die Schluss Folgerung, dass er durch den Besitz 
der Alleinherrschaft nicht gewinnen, sondern nur verlieren 
könne, und lässt in V. 600 zum Abschluss dieses Theils seiner 
Rede eine allgemeine Sentenz folgen. Dann kommt der Beweis, 
dass Kreon nichts gethan habe , worauf der Verdacht des Oidi- 
pus fussen könne (V. 601 — 608), und daran schliesst sich die 
Ermahnung, ihn den Freund nicht blindlings zu beschuld gen 
oder zu Verstössen, und die Hoffnung, dass Oidipus mit der 
Zeit seinen Irrthum selbst einsehen werde. Zum Schluss folgt 
wieder eine allgemeine Sentenz. 

585 — 586. ^vv q)6ßoiai ^ciXXov i/ argEOrov evÖovt^ : Qwfcälo- 
(S. 135 fg. a. a. O.) will ^vv tpoßotai ebenso wie aTQsatov mit 
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evöovt^ verbinden: mir scheint argeatov evöovx der gewählte 
und mehr poetische Ausdruck für Svsv (poßov zu sein. 

588. Tvgavvog elvai fiäkXov tj xvqavva dqavi bei Sophokles 
ist z-vQavvog bald Substantiv, wie hier an erster Stelle und mehr- 
fach sonst, bald Adjectiv, wüb hier an zweiter Stelle und 
Antig. 1169: tvQavvov (5%'^^ f^wv. Das Adjectiv xvQavvtKog 
hat er nicht, obgleich dieses schon bei Aischylos vorkommt, 
Agam. 828: aificctog Tvgcevvinov^ Choeph. 879: zQonoiaiv oi tvQav- 
vtxoigy aber auch rvQcivvog als Adjectiv Prometh. 761: rvQavvce 
OKfJTCTQa. Bei Piaton und Xenoplion heisst das Adjectiv stets 
tvQavviHog^ bei Euripides gewöhnlich, einigemal doch auch rv- 
Qavvog. 

594 — 595. ovTtG) roaoviov i^7caxfi(ieuog xv^cüi, caiTT' — - TtaXa: 
diesem Ausspruche liegt der in V. 600 deutlich ausgesprochene 
Satz zu Grunde, dass der Schlechte ein Thor sei und baar des 
Wissens, der Weise hingegen auch tugendhaft. 591. adv 
Skcov: selbst gegen meinen Wunsch müsste ich Vieles thun, aus 
Besorgniss durch das Gegentheil bei Andern anzustossen. Gegen- 
übergestellt ist einerseits sorgenfreies Empfangen (V. 590), ander- 
seits sorgenvolles Barreichen. 

596. Ttaat xaiQfQ s. v, a. ich werde von Allen gegrüsst. Jeder 
dem Kreon Begegnende ruft ihm ein freundliches ^a^^f (salve) zu. 

596 — 597. vvv fie nag aaTcd^etat^ vvv — aindkXoval (i€: 
den freundlichen Worten oder dem Grusse (x^cqs) steht parallel 
die Freundesbezeugung mit der Hand; dandtBrcct bezeichnet das 
Darreichen der rechten Hand, aUccXkovaL dagegen das sanfte 
Berühren des Kinns oder der Schulter oder auch des Nackens 
eines Freundes, entsprechend dem Lateinischen pälpare. ccinaX- 
Xovöt selbst ist eine gelungene Verbesserung von Musgrave und 
Ludw. Dindorf statt des nichtssagenden ijtxaioviJt ; jenes war als 
seltenes Wort und durch die Aussprache des Mittelalters {cti=B) 
einem Verderbniss ausgesetzt; aixdXXsiv finden wir bei Aristo- 
phanes (Ritter V. 48 u. 211, Thesmoph. 869), einmal auch 
bei Euripides (Andromache 630: TtQoSoviv acKdXXoov xvva), 

598. To yoiQ Tv%6Lv avtovg Snaw^ ivvavd'^ ivi: gegen diese 
durch die Ueberlieferung besser bewährte Lesart und für den 
Text jüngerer Handschriften civxoiGi ndv bemerkt G. Hermann: 
omnia eos consequi neque credibile est neque honorificum Oedipo , sed 
id dici debehat, spem ommem iis in eo esse repositam, qui gratia 
plurimum apud regem valeret. Allein es ist nicht von allen mög- 
lichen Wünschen der Bittenden die Rede, sondern von allen 
denjenigen, welche Kreon bei Oidipus befürworten will. 

600. ovit ccv yivoixo vovg KaTcog TiccXSg q)QOvöJV (Ein Geist 
mit Einsicht wohl begabt wird nimmer schlecht): Kreon meint, schon 
darin, dass er die grossen Vortheile seiner gegenwärtigen Stel- 
lung richtig zu schätzen wisse, müsse für Oidipus die sichere 
Gewähr liegen, dass er dieselbe nicht mit irgend einer andern ver- 
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tauschen wolle. Wie aber gewisse Ueberzeugungen und Ansichten 
in gewissen Zeiten gleichsam in der Luft hängen und von 
Mehreren aufgegriffen und ausgesprochen werden, so finden wir 
hier den Cardinalsatz der SoTcratischen Sittenlehre , dass Tugend 
auf Wissen, Laster auf einem Mangel von Wissen beruhe 
(vgl. Chr. Äug. Brandis Handbuch der Geschichte der Griechisch- 
Komischen Philosophie. Zweiter Theil; erste Abth. S. 37 fgg.)> 
schon von Sophokles, dem altern Zeitgenossen des Sokratcs, 
theils bestimmt ausgesprochen, wie hier, theils seiner Anschauung 
zu Grunde liegend, wie 506 und 594 und 615 und 652. 

601 — 602. iXk^ ovt* — iqyvvy ovt' av — rXcclriy {ßqciv) 
Tiori: "weder hab' ich für mich ein solches Gelüst (nach Allein- 
herrschaft) empfunden, noch würde ich einen Anstoss dazu von 
Jemand anders geduldet haben." Durch den zweiten Satz wird 
zugleich der Argwohn gegen Teiresias abgewiesen. Für jeden 
dieser zwei Sätze wird ein Beweis geführt, für den ersten die 
genaue Mittheilung des delphischen Orakels, für den zweiten, 
dass er gar nichts mit Teiresias verabredet und geplant habe. 

603. Tovro (liv: ähnlich unserm einerseits. Diesem ent- 
spricht ein Tovro 6i^ wofür hier mit geringer Abweichung im 
entsprechenden Gliede tovt' «AA' folgt. 

603. Ilvd-ciö' icDV nv^ov: ein ähnliches Spiel mit Worten 
wie V. 70 — 71. Darum verdient nv^ov vor nevd-ov den Vor- 
zug. Von Ttvd'ov hängt sowohl i'leyxov^ als xQtia^ivv^ ab. 

608. xcaglg s. v. a. inaudita causa, nach eignem Crutdünken. 

612. ßloTov: Speise, Lebensnahrung ^ in welcher Bedeutung 
auch V. 1461 anaviv ßlov steht. 

613. inel (=dieweil): vgl. zu V. 705. 

614. ^ifpoi'og öIkcciov avd^ öeUwaiv ^ovog: weil der tugend- 
hafte Mann sich nicht bemüht seine Tugend zu zeigen oder feu 
rühmen, so kann dieselbe sich nur durch Thaten bewähren, 
wozu Zeit und Gelegenheit erforderlich sind. 

615. KOKOv di Kciv iv rjfii^a yvolrjg (iia: wie kommt doch 
Sophokles zu der auffalligen Behauptung, den Schlechten aber 
erkenne man leicht in einem Tage, da doch unsere Erfahrungen 
das Gegentheil lehren, wie so viele und lange fortgesetzte 
Betrügereien frommer Kassenverwalter zeigen, welche zuletzt 
mit ihrem gestohlenen Gute das Weite suchen? Dahin hat ihn 
seine Annahme geführt, dass der Schlechte ein Thor sei. Der 
Thor aber versteht in Folge der ihm anhaftenden Thorheit 
nicht einmal, die eigene Schlechtigkeit zu verheimlichen, folg- 
lich ist der Schlechte bald zu erkennen. Vgl. zu V. 600. 

617. q>qovHv yccg ot xciibiq ovx aatpctXeiq'. ot xaxHg die rasch 
einen Plan fassen und ausführen, ein milder Ausdruck für 
leidenschaftlich {i^nad-T/jg oder 7tceQag)0Q0g oder ifiiiccvqg). fpQOvdv 
ist mit ovK a6g>akBtg zu verbinden (im Erkennen des Wahren 
leicht tvankend). Das Erkennen {tpQovsiv und tpQOVfjötg) erfordert 
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Kah** ^*fS Gern it Stf. Dfrr gross^^ Eirf-gnn^ de* Kr^ni^ gegen- 
•; vrr l>^-wrbiilnkt d*rr CLor «eh aiif eine Iraize Waman? in zwei 
VervrD, während er ^jost mit einem Tetiasdcb -n ähnliche War- 
nongen vorzutragen pfle^. V^L Anti^one V. lO&l — 10&4 n. s. w. 
An derartij^e Stellen liat Horaz g-i^cht, wenn er A. P. 197 

618. Der Koui^ knüpft mit »einer Erwiderung an den rom 
Chore gebrauchten Ausdruck o/ taxdg an: ^wenn mein Feind 
rajjkch einen Anschlag schmiedet, so muss ich gleich rasch mit 
meinem Geirenan&chla^ konmien, wenn ich dem seinen mit £r- 
{(ßl^ entge;ren treten will.'* 

622. tl dfjfia xf^T^'^ug; = tras in aUer Wtli hfgekrst du^ eine 
Yrz^e der Entrüstung darüber, dass die vielen und wohlbegrun- 
deten Worte der vorhergehenden Vertheidigung ganz wiikungs- 
los vor der Leidenschaft des Oidipus abgeprallt sind ; weil Kreon 
davon das Aeusserste zu besolden hat, fahrt er fort, hast du 
wirldkh vor mich aus dem Lande zu stossen? Er gedenkt durch 
diese Ynge den Oidipus wenigstens vom Aergsten abzuziehen. 

623. ^vtj(fz€iv^ ov tfvytiv et ßovloitai (idi wiU den Tod ton 
dir, nkH d^in^n Bann): ohne das Dazwischentreten des Chors 
und der lokaste würde diese entsetzliche Absicht des Oidipus 
zur Ansfiihmng gekommen sein und seine übrigen Mordthaten 
wären durch den Mord einer Cabinets- Justiz vermehrt worden. 

624. OTUp jiQoSsi'^g olov ioti ro g>^ovsiv: xo q)&oviiv kurz 
gesagt für toüto to {p^ovuv aov xor' tiiov. Kreon fordert ein 
gerichtliches Verfahren , in welchem Oidipus zeigen soll, warum 
er ihm das Leben missgönne und entziehen wolle. g>^vBiv ist 
hier synonym mit ^tiatlv und anoexvyeiv gebraucht, wie die 
Affecte der Missgunst und des Hasses verwandt sind und tp^ovog 
mitunter der Bedeutung von [uaog und ix^Qa nahe kommt, das 
Lateinische mvidia aber häufig die Stelle von odium vertritt. 
Einer Umstellung, welche Fr. Haase hier versuchte (vgl. die 
Bemerk, zum Griech. Text) , bedarf die Stelle nicht. M. Schmidt 
im Philolog. (XVII S. 417) ändert © rav, nQoSei^eig u. s. w., 
ferner V. 623 tj qwyuv statt ov qrvystv. 

625. ovx VTtd'gfov ovSe mörsvocav^ d. h. nicht weichen und sich 
nicht fü^en wollend. Aehnlich steht maxtveiv für^eÄorcÄ^wTrachin. 
V. 1228. Vgl. Elknät unter mözevoi; M. Schmidt (Philolog. a. a. O.) 
vermnthct ovS" vjconxtfioaiv. 

628. tl dl ^vvutg {irjöev;: d. h. wenn du aber nichts wahr- 
nimmst, was ich verbrochen haben soU? (jiriSev äv imovoelg die 
Scholien). Die Worte können auch heissen : wenn du aber ohne 
Verstand bist? Sollte vielleicht der Dichter diese Zweideutig- 
keit gesucht haben? Was die Form '^vvisig betrifft, so hat die 
alte Florentiner Handschrift sie richtig, jedoch mit unrichtigem 
Acccnt (j^wUig) überliefert, ebenso Antig. 403 ^vvi€ig statt des 
richtigen iwielg, und ebenso Elektra 1347: denn die Attiker 


J 


— 183 — 

und überhaupt die alten Gnechischen Autoren flektiren tri(jii^ 
iüg^ iriai^ die Alexandriner tri^t^ irig, irjai^ ebenso die Alten 
rC^ifHii^ xi^Big^ xi^rjai^ die Alexandriner zi^fii^ rid'rjg^ rt^TjOi. 
Siebe Cohet in der Leidener Mnemosyne IX S. 372 fgg. Vgl. 
unten zu V. 688. 

aQKxiov y o^Ltaq-. agKtiov von SqxHv heisst imperandum est, 
man soU herrsclien, von aQxofiai heisst es incipiendiim est. Hier 
haben wir die erste Bedeutung; Oidipns sagt, ich soll doch 
gebieten, was du auch immer von mir halst. Der nächste Ge- 
netiv in ovroir xcrxco^ aQxovtog hängt nicht von aQHieov ab, sondern 
heisst nicht (soU man sich gebieten lassen), wenn der Herrscher 
schlecht gebietet, d. h. schlechte Gebote eines Herrschers sollen 
nicht vollstreckt werden. 

629. €0 noXtg noXig (o Bürger ihr!): der Ausruf gilt dem 
Chore, der die Gesammtheit der Bürgerschaft (nokig) vertritt; 
vgl. zu V. 144. Bei Aristo phanes (Acharn. 27) ist oj nohg 
TCoXig ein Stossseufzer auf die schlechte Verwaltung Athens und 
vielleicht parodisch von hier übertragen. 

630. YMiLol itoX^iog fiiveGii TTJ(sd\ ov aol (i6v€o: d. h. **auch 
ich habe Anspruch auf den Schutz der hier stehenden Bürger 
so gut wie du," eine Appellation mehr nach dem Sinne der 
demokratisch regierten Athener als der unter absoluter Monarchie 
stehenden Thebaner. Die alte Lesart der Florentiner Handschrift 
und ihrer Töchter TCÖXscog fAireati xrjöS' ist durch die Interpolation 
des Triklinios noXscag fiezecziv mit Unrecht in den Ausgaben seit 
Turnehus verdrängt worden: denn mit noXeag Ttjcd^ weist Kreon 
auf den gegenüberstehenden Chor hin, und dieser, weil eben 
seine Vermittelung angerufen war, nimmt auch sofort das Wort 
an sich und eröifnet den Streitenden, dass diejenige herankomme, 
welche am besten diesen Streit schlichten könne. 

631 — 633. Die Königin^, aus der mittlem Flügelthür der 
Burg tretend, wird zuerst vom Chor, dessen Augen nach der 
Bühne und Bühnenwand gerichtet sind, bemerkt. Ihre Rolle 
spielt der öevregaycoviaiijc, 

633. nageaiog — vetnog: statt Ttagecrog würde die gramma- 
tische Analogie nagEazoog (aus ycageataog) erwarten lassen : allein 
die Aussprache hat die Schlusssylbe verkürzt, obgleich der Ge- 
netiv TtageazcSvog lautet. Vgl. Buttmanns ausf. Griech. Sprach- 
lehre Bd. II S. 158 fg. 

634. Z7JV aßovXov — azdaiv yXciGorig^ d. h. den Streit, 
der unbesonnen mit der Zunge geführt wird; einen solchen hat die 
Königin an den lauten Gegenreden^ und zuletzt aus dem zu 
ihren Ohren gedrungenen Geschrei ci noXig noXig erkannt. Die 
azaaig yXcoöGijg steht gegenüber der ardatg isgotv oder ojcXaov. 
Die Tragiker haben die aus lonien überkommene Form yXdSaacc 
beibehalten: die Komiker haben ausser in parodischen Stellen 
nur die Attische yXchra, 
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639. oiiaifiE: die aus einem Blate stammt, die leibliche 
Schwester, die von denselben Eltern geboren, das seltnere und 
gewähltere Wort statt adeXtprl. 

640. övoiv ocTtoKQlvag xaxon': das hier einsjlbig gesprochene 
övotv ist mit keinem andern Beispiel aus den Tragikern zu be- 
legen, wenn auch durch öcideTici für övtodeTia einigermassen zu 
rechtfertigen, wie auch die Lateinischen Komiker duas und 
duarum mit Sjnizese brauchen und das einsjlbige iilav bei 
Aristophanes Nub. 86 eine Analogie darbietet: wer indess daran 
Anstoss nimmt, könnte zoivd statt dvoiv schreiben und das Her- 
beiziehn des Letztern aus dem Dual erklären: allein Suidas 
citirt den Vers unter dem Titel dvotv^ die Worte övoiv aitoKQtvag 
TcaKOiv erklärend durch *iv zav Svo noiijöag^ und seine Quelle 
ist eine weit ältere, als Viele wissen. Daher sehe ich nicht nur 
von TOivd^ ab, was mir vorübergehend einfiel, sondern noch ent- 
schiedener von Dindorfs starker Aenderung ^olxbqov övoiv ytaxotv. 

641. ij y^g — Xccßciv: absichtlich berichtet Kreon nicht 
genau, indem er mit Recht annimmt, der König werde im An- 
gesichte der Königin sich scheuen, nur den Tod ihres Bruders 
zu fordern. Daher antwortet jener auch einfach ^vfKpruii. 

642. d^wvra — zovfiov öm(Aa : dieses ÖQavtci ist Erwiderung 
auf Kreons ögccaai diKaiot, 

643. fitj vvv ovai^riv: von dem Verbum ovlvfifii (ich nütze, 
erfreue) hat Sophokles nur passive Formen, ausser der nur hier 
bei ihm vorkommenden ersten Person des Optativ noch die 
zweite ovaio Oed. Col. 1042, dann noch die zweite Person des 
Futurum ovqasi Trach. 570. Ausser diesen kommen bei den 
Attikem noch vor ovlvrifiLj (ovrjacc^ ovijcjoo, im Passiv oviva^ai^ 
tova(Ariv (dieses selten, wie bei Eurip. Herak. Mainom. 1368 
äva(S^€)y ovTJöoiiai, Einzelne Homerische Formen sind ovrjao 
und ovrjfiEvog^ eine Tonische ist oavi^firjv (ovk aTtcivrjvo Herodot. I 
168, bei Eurip. Alkest. 335 steht ovx tovfjfis^a nicht sicher), 
welche auch der gemeine Dialekt angenommen hat. 

649. 0? TtaQBiöi aoi heisst nicht blos die vor dir stehen, son- 
dern tf/e (Z/r ^rwr /S'ctfe sfeÄew (als Räthe). Vgl. zu 257 und 1223. 

649. Es folgen hier zwei entsprechende Partien, worin Ge- 
sang und Dialog abwechseln, nach folgendem Metrum componirt: 
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V. 1 besteht aus einem jambischen Tonometer nnd einem 
kretischen Trimeter, V. 2 ist ein jambischer Dimeter, V. 3 be- 
ginnt ähnlich wie 1, hat aber statt des dritten Eretikos zum 
Schluss eine trochaeisch katalektische Tetrapodie (nicht Dimeter), 
V. 4 ist ein jambischer Trimeter, V. ö und 6 sind zwei doch- 
mische Dimeter, zu einem System verbunden, 7 und 8 jambische 
Trimeter, V. 9 beginnt mit einer Basis und einer ihr vorher- 
gehenden Anakrusis (Bakchios), dann folgt eine trochaeisch kata- 
lektische Tetrapodie (wie am Ende von V. 3), 10 und 11 sind 
dochmische Dimeter, zu einem System verbunden, V. 12 beginnt 
mit einem kretischen Dimeter, dann folgt eine trochaeische Tri- 
podie (Ithyphallikos), darauf eine trochaeisch katalektische Te- 
trapodie mit voraufgehender Basis, V. 13 beginnt mit einer 
Basis nebst voraufgehender Anakrusis und endet mit einer tro- 
chaeischeu Tripodie. Darauf folgen neun jambische Trimeter, 
welchen eben so viele in der zweiten Partie entsprechen. 

In den Dochmien konnten nicht alle Auflösungen der in 
arsi*) stehenden Längen in zwei kurze Sylben in der Ueber- 
setzung wiedergegeben werden : wo es anging, steht ein Zeichen 
über den beiden Kürzen, um dadurch dem deutschen Leser die 
Recitation zu erleichtern. Die Anfangsylbe eines Dochmios darf 
auch eine lange Sylbe sein, von welcher Freiheit die Ueber- 
setzung auch da Gebrauch gemacht hat, wo der Griechische Text 
eine Kürze hat. 

650. Der Chor greift hier unmittelbar als Mithandelnder 
in den Dialog ein; an solchen Stellen kann man am besten er- 
kennen, wie richtig Aristoteles (Poetic. 18 § 7) über den So- 
phokleischen Chor bemerkt: mcI tbv %oqov 6b iva öbI vnoXaßeiP 
f (01/ vnoxQizäv^ xöt fiogiov elvai xov oXov^ xori avvayoDvl^sa^ait fifj 
tog Ttuq EvQinidri ikX iig naqa 2oq>07iXet. Ebenso Horat. A. p. V. 
193 fgg. Es macht dieser Zwischengesang weder ein atdaifiov 
aus, noch besteht er aus nofifiol^ sondern dient als Steigerung 
und zur Würze des Dialogs. 

651. t/ aoi &iJiBig örJT slna^to;: der von ^iksig abhängige 
Conjunctiv eha^to ist auf sUa^etv (nicht auf ein nicht vorhan- 
denes Praesens f/naOe^v), den Aorist von sikhv, zurückzuführen, 
wie Elmsley zur Medea des Euripides (V. 186), nach ihm EUendt 
und Cobet bemerkt haben. 

652. rov ovxB ngly viqitiov: vrfmog (unverständig, unwissend) 
ist hier fast gleichbedeutend mit xctuog^ und das beruhet auf 


*) Ich brauche arsis in der von G, Hermann eingeführten Bedeutung. 
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derselben Grundanschauung des Sophokles, welche zu V. 60 
erörtert ist. 

655. oUa: diese einfache Bejahung in der Mitte eines 
ruhigen Trimeters konnte unmöglich mit Gesang vorgetragen 
werden; daher werden die Trimeter durch den Chorführer im 
Namen des gesammten Chors gesprochen sein, ebenso in der 
zweiten Partie (682). 

656. rov ivayrj (ptlov: den Freund, der sich unter den 
Fluch gestellt hat und dessen Kede daher Berücksichtigung ver- 
dient. Aehnlich V. 652 iv oQKto (liyav = iureiurando validum^ 
venerdbUem, Verschiedene Lesarten und Erklärungen dieser 
Stelle enthalten die Scholien und Suidas unter ivayrj (plküDv, 

660. Ol; Tov — ^eov nQOiAOv: wie dem Attischen vrj im Do- 
rischen Dialekt ein val entspricht, ebenso haben die Derer ein 
ov statt des Attischen (la. S. Cobet Nov. Lect. p. 651 fg. 
Helios heisst aller Götter Fürst {TtQOfiog), weil er am hohen 
Himmel hinzieht. 

665. ccXka (loi — Kcmotg xax«: in einem lang hingezogenen 
Verse malt der Chor das Unglück, was über Theben einbrechen 
würde, wenn zu dem vorhandenen Unglücke . noch der Streit 
seiner Fürsten käme. Bisher hat man zwei oder mehr Verse 
daraus gemacht, allein dass erst mit hcckcc der Ver^ endet, zeigt 
die unzulässige Wortbrechung, welche hier entsteht, sobald zwei 
Verse abgetheilt werden. Ferner hat G. Hermann tlfvxav aus- 
stossen wollen, weil diesem in der Gegenstrophe nichts ent- 
spricht, aber dann müsste man auch noch weiter hier ändern, 
da man ohne Object nicht sagen kann fioi xqvxsi^- sondern fis 
xQvxBi'. Daher ist anzunehmen, dass in der Gegenstrophe zwei 
lange Sylben ausgelassen sind. Vgl. zu V. 695. 

667. TCQOisd'ipsi: ^^Tcgoadittsiv h. 1. neutralem habet signi- 
ficationem, ut avvdnreiv Aeschyl. Fers. 883, Eurip. Hippol. 
187." Erfurdt. Von Prosaikern gebraucht Proklos avvditxBi als 
Intransitivum in seiner Chrestomathie über den epischen Kyklos 
(bei* Gaisford hinter dessen Hephaestion p. 534) : avvdntei öh 
TOVTOtg TcJ TCöv NoGxdov ßißXlcc s' Avyiov Tgot^rivlov, Eine zweite 
Stelle, wo nQoaccTtxeiv intransitiv gebraucht ist, führt Eilend t an 
im Lex. Soph. (Fragm. des Soph. 62 D.). 

672. iXet^vov: der epische Dialekt bei Homer hat die Form 
ikseivog^ und darauf ist auch der Makedonische zurückgegangen: 
der Attische kennt nur iXeivog^ was für diesen von Porson (praefat. 
ad Hecub. p. VII) mit Recht geltend gemacht ist. In den drei 
Stellen bei Sophokles gibt die älteste Handschrift iXesivocj weil 
die Abschreiber nur dieses kannten, aber an zwei Stellen 
(Trachin. 528 und Philoct. 1130) wird iXeBtvog schon durch das 
Metrum verworfen, während in der unsrigen das Metrum beide 
Formen dulden würde. Vgl. Choiroboskos bei Bekker Anecd. 
III p. 1368. 
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674. ßa^g ö orccv dvfiov negdarig: ^vftov ns^ciarig ist so 
viel als elg ^vfiov Ttiqag ii^rjg (schwer büssend, wenn du mm 
Ende der Wuth gekommen bist); ßagvg s. v. a. ßagvg aoi oder 
aavvm, G. Hermann bemerkt richtig, dass Kreon mit diesen 
Worten das künftige Elend des Oidipas ahndungsvoll andente. 

676. el: so immer der Attische Dialekt (der gemeine elg) 
nnd mit Bedeutung des Futurum; vgl. V. 431 und 447. 

677. (Sov (liv Tvxc^v ayvökog: diese Worte können nicht 
heissen : an dir treffend einen, der mich verkewnt : denn icyvmg hat 
nicht allein hei Sophokles, sondern überall (hei Homer, Pindar 
u. s. w.) passive Bedeutung (unbekannt, unerkannt, ignotus), 
wofür die neuere Graecität Syvmazog braucht*); unbekawnt (nicht 
unkimdig) heisst ityvfag Antig, 1001 : ayv^x inovta q)d'6yyov op- 
vtOwv, Philoct. 1008: naldci rovd' iyvvn ifiol. Nicht anders 
braucht Sophokles das Wort in unserm Stück in nächster Nähe 
681: öoKffitg ccyvoig^ und weiter unten 1133: Gaqxog iyvforcc 
avafivi,a(o viv = ich werde ihm deutlich in Erinnerung bringen^ 
was ihm unbekannt ist, d. h. was seiner Erinnerung entschwunden 
ist, ebenso 58: yvmTa xovx ayvcor«, vgl. die Anmerkung dazu. 
Bei dieser Sachlage ist anzunehmen, dass ayvaxog hier ver- 
schrieben und entweder das von mir unter dem Griechischen 
Text vermuthete ayvdg ttg oder etwas Aehnliches herzustellen ist. 

685. Shg Bfioiy\ aXig — tpaLvBxctt %v^ SXri^sv ctvrov ^ivHv: 
der Chor will über einen Vorfall, bei dem der König in so 
nachtheiligem Lichte erschienen ist, keine nähere Auskunft 
geben und bittet darum die Sache ruhen zu lassen. Das aber 
fasst Oidipus, ^ie dessen Erwiederung zeigt, so auf, als wüsste 
der Chor für die Freigebung des Kreon und seine Fürbitte für 
denselben sich nicht zu rechtfertigen. Daher die Frage des 
Oidipus an den Chor ogag iv r{%ug\ = vides quo venisti? Ueber 
iJKEig vgl. zu V. 86. 

687 — 688. aya^og cSv yvdiirjv avrJQ rovfAOv jtaQieig xai 
xarafißXvvBig Kiccg: dass die überlieferte Interpunction und 
Lesart dieser Verse {dya&bg üüv yvcifiriv cJi/iJp, xovfAOv naQtelg neu 
Kara(ißlvv(ov niaQ;)^ wonach drei Participien (wi/ — TtaQisig — 
Korccfißkvvcov) ungeschickt verbunden werden, einen Fehler ent- 
halte, hat zuerst Härtung erkannt und statt der Participien 
Verba finita so eingeführt: tovfiov TtaQlrjg nal xarafißXvvsig niaQ. 
Allein aus dieser Aenderung ersieht man nicht, wie der Feh- 
ler entstehen konnte, und dann widerspricht naQirjg selbst 
dem Attischen und dem alten Sprachgebrauch, wie zu V. 628 
bemerkt ist. Vielmehr ist das überlieferte nagielg bis auf eine 
Kleinigkeit richtig nnd nur dessen Accent in Ttctquig zu ver- 
bessern. Vgl. zu V. 628, wo die Handschriften mit derselben 
geringen Abweichung ^wisig statt ^vvLSig darbieten. Weil die 


*) Vgl. Cobet Nov. Lect. 696, Mnemosyne XI 304. 
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spätem Abschreiber die Form nicht mehr kannten , so glaubten 
sie das Participium naQislg vor sich zu haben , und dieses Ver- 
sehen bewirkte, dass auch an der nächsten Stelle TWTafißkvvav 
statt TwiiXfißXvveig geschrieben wurde ^ weil beide Verba eine 
parallele Stellung haben, xiorp bedeutet hier cmimum (Muth), 
d. h. die Entschlossenheit den Kreon mit dem Tode zu be- 
strafen. niaQ selbst ist ein Nomen, was die Tragiker aus dem 
Homerischen xif^, aber immer in der aufgelösten Form, auf- 
genommen haben. Bei Aristophanes erscheint es nur einmal 
(Acharn. 5) in einem Ausdruck von tragischei Färbung, und 
einmal bei Eupolis fragm. 90 bei Meineke II, 457: xov(wv aX- 
yvvei oiiaQs 

691. CC7C0Q0V inl gfQOvtiia: unzugänglich fiJi/r Verständiges. 

693. oq t' : dem hier stehenden r' entspricht das andere 
in V. 696 xclvvv x BVTtOfinog, 

696. iv Tcovoig aX-uovaav: iXvstv (nach der Schreibung des 
Ionischen und des gemeinen Dialekts aXvsiv)^ vielleicht ver- 
wandt mit äXfi und aXdofiai, bedeutet zuerst irren, schweifen, 
und in der Uebertragung auf Stimmungen des Gemüths bald 
übermässige Freude, bald tiefe Trauer empfinden. In beiden Be- 
deutungen findet sich das Wort bei Homer, nur in der zweiten 
bei Sophokles (vgl. Ellendt unter aXvca), Ueber den von mir 
hergestellten Spiritus asper desselben im Attischen Dialekt hat 
uns der Attikist bei Bekker Anecd. gr. p. 380 eine gute Notiz 
(aus Äüios Dionysios oder Pausanias) erhalten: evioi zh (ihv iitai- 
QEöd'ai xai %alQ{iv öaöimg a^iovoi ngotpigsc^ai, — — xo ös Av- 
7CBt<s&ai ipiXcog — — Jldvfiog 6b d(Ag>6xeQCi daoioug. Aus der- 
selben Quelle berichtet Eustathios zu Homer ^ 398 p. 1636 28: 
'AxxtKtixeQOV öi q>aCi x6 xal Sfiqxa öaOvvsiv (d. h. aXvsiv sei zu 
schreiben , sowohl wenn es Betrühniss als Freude fühlen bedeute), 
nal yag xa! aXeaivsiv öaövvovCtv ^Axxmol^ mg xal xo ctiiig 
(Nachttqpß, xai Siia^a xat ccfivog (Schaf), Das ist richtiger 
als mit Ftolemaeos von Askalon den Spiritus asper auf die Be- 
deutung frohlocken zu beschränken und ihn dafür auch bei 
Homer einzuführen; vgl. die Homerischen Scholien zu E 352 
und ebendaselbst Eustathios p. 555 24. Dass nach aXvovaav 
ein Wort mit zwei langen Sylben fehle, ist oben zu V. 665 
und in der Note zu jener Stelle bemerkt, xar' oqQ'ov ovQiaag: 
xoft' oQ^ov ovQltBiv heisst grade lenken, unter den reckten Fahr- 
wind (ovQov) bringen. 

696. Das nach dvvato in den Handschriften stehende und 
zum Metrum nicht passende yevov ist nichts weiter als eine 
erklärende Glosse zu xd vvv t' evnofjLTtog (äv). 

698 fgg. Nachdem Oidipus durch das Erscheinen der 
Königin, durch ihre Ermahnungen und die Zureden und Be- 
theuerungen des Chors wieder zu einiger Kühe des Gemüths 
gekommen ist, soll diese Beruhigung durch die Worte der 
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lokaste weiter geführt werden, als plötzlich ein wie zufällig 
hingeworfenes Wort (V. 730) den König in neue und grössere 
Angst als vorher verwickelt und ihn aufs neue antreibt, auf 
die Enthüllung des ihn umgebenden Dunkels mit allem Nach- 
druck vorzudringen ; die augenblickliche Ruhe gleicht der Stille, 
welche einem Orkane oder schweren Gewitter bisweilen vor- 
hergeht. 

699. (lijvtv axi]aag exsig: weil das Perfectum rfixri%ci (ich 
hin gestellt, dann ich stehe) passive Bedeutung hat, so pflegt für 
das active Perfect von ratruAi die Umschreibung vermittelst Sxeiv 
und eines Faiticip im Aorist einzutreten, (i'^vig , ursprünglich 
ein Ionisches Wort, ist von den Attischen Tragikern auf- 
genommen und aus ihnen auch in die Attische Prosa, zuerst 
bei Piaton, übergegangen. Der auffallende Ausdruck fi'qviv 
(Srijaat für "Zorn aufkommen lassen" scheint übertragen zu 
sein von Redensarten wie £atcevai eiKci oder avÖQidvtct und ähn- 
lichen. 

700. oh yag rwvd' ig nXiov^ yvvai^ (sißa: ein noch Aerger 
verrathender Rückblick auf die Bitte des Chors (685 fg,)j dass 
Oidipus von dem Vorfalle ganz schweigen möge. Eine Gering- 
schätzung des Chors liegt in diesen Worten nicht. 

702. lyxaAwv, d. h. in deiner Klage oder Beschwerde gegen 
Kreon. 

703. q)ovioe — xa^eatavai: Der noch äusserst erregte König 
spricht als sichere Thatsache aus, was er aus den Worten des 
Teiresias irrig vermuthet hatte, um damit die Grösse seines 
gegen Kreon gerichteten Zornes vor der Gattin zu rechtfertigen. 

706. Weil die Königin zweierlei gefragt hatte, s6 wird 
die Stichomythie hier unterbrochen und auf jede Frage mit 
einem Trimeter erwiedert, wodurch auch eine kurze Beruhigung 
des Oidipus erreicht wird. sianifAilfag ^ ähnlich wie das Latei- 
nische inmittere, deutet auf eine feindselige Absicht, insl steht 
mit gleichem Nachdruck und nicht ohne Absicht am Versende 
wie dasselbe insl V. 370 und 613, ro yag V. 231, um so den 
nächsten Satz mehr hervorzuheben; vgl. zu V. 59. 

709. (ictvTiTirjg ?xov, d. h. im Besitze der Seherkunst, gleich- 
bedeutend mit "etwas davon verstehend." ßgoreiov ovdiv: kein 
sterbliches Wesen, s. v. a. ovöiva Sv&Qomov, Damit stimmt was 
lokaste V. 711 — 712 (ovk igdS — vTcrigerciv 6^ äito) sagt. I'^oi/ 
ist s. V. a. (Astixov: Heimsoeth vermuthet Xctxov, 

710. arifieta rmvÖE 6vwo(ia: die Wahrzeichen, welche lokaste 
für ihre Behauptung verspricht, sind kurz und sollen darum 
leicht zu begreifen sein. 

713. ij^oi (loiga: von diesem "kommen werde das Loos'' 
(oder Schicksal) ist cevxov ngog naiöog d^avetv abhängig. Wenn 
wir in einer andern Stelle des Sophokles (Philokt. 331) lesen: 
inel yag iaxs fiotg^ ^AxtlXia d'avsiv^ so liegt darin kein genügen- 
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der Grund, um auch hier mit Ccmter s^bi oder dann hesser 
s^oi mit Wunder zu lesen. 

718. Sq&qcc KEivog iv^sv^ag noöoiv: die Königin, der lieh- 
losen Grausamkeit ihres Gatten und ihrer eigenen sich schämend, 
erzählt nicht die ganze Wahrheit: denn Laios durchstach die 
Füsse des Kindes am Knöchel (vgl. V. 1034) und lieferte das- 
selbe in diesem Zustande an seine Gattin, diese an ihren Hir- 
ten (vgl. 1072 — 1074), um es auszusetzen oder vielmehr auf- 
zuhängen. Durch diese nur halb richtige Erzählung wird erreicht, 
dass Oidipus einstweilen noch nicht an die Schmach seiner 
eigenen Füsse und seinen Namen (SchweUfuss) erinnert werden 
kann, also auch über seine Herkunft noch im Dunkel bleiben 
muss. 

719. Big äßarov oQog: das Schreckliche wird auch durch 
den Ehythmos kund gegeben. 

720. ovt' — fjvvaev : nicht ohne einige Schadenfreude er- 
zählt lokaste, dass durch ihre und ihres Gatten vorsichtige 
Massregel der delphische Spruch vereitelt sei. Auch die Eltern 
des Oidipus suchen ähnlich wie dieser nicht durch innere Rei- 
nigung, nicht durch die üblichen Sühnmittel den Zorn der 
Götter zu beschwichtigen, sondern sie wollen sich den Folgen 
dieses Zornes durch äussere Mittel entziehen. Wodurch Laios 
den göttlichen Zorn auf sich geladen hatte, brauchte hier nicht 
erwähnt zu werden. 

721. ovTB Aaiov — ngog nak,öog &avHv: so liest die älteste 
Florentiner Handschrift: in einigen Abschriften derselben findet 
sich na&eiv statt -ö-avarv, wahrscheinlich nur ein durch das vor- 
hergel^ende naidog veranlasster Assimilationsfehler, ro ösivov 
ovgH)ßsito steht als erklärender Zwischensatz {Sia fiicovy wie 
Elmsley sagt). 

724. (Ji/ yiiQ av ^eog XQSiav — (pavet: als echte Rationalistin 
zeigt lokaste ,^ dass Vermittler zwischen Göttern und Menschen 
unnütz seien. 

727. '*lfvxijg nkcivrifia: oben V. 66 (pQOvtlöog nkavoi^ wo 
nachzusehen. 

728. nola fisglfivrj: eine einleuchtende Verbesserung von 
Meineke in dessen Analecta Sophoclea p. 237 statt des verschrie- 
benen nolag (isgifivrjg. Wie diese Verschreibung entstanden sei, 
kann am besten die Variante zu V. 779 lehren, wo der Lan- 
rentianus von erster Hand (irj9riiy von zweiter ebenfalls alter 
aber fii&rig darbietet. 

730. wxzaag)ccyBlrj: nccxuGfpalBiv (ursprünglich dbsclüadüen^ 
iugulare) bedeutet einen absichtlichen Mord, keinen zufälligen, 
wodurch Laios sein Ende fand. Ein solches Wort gab dem 
Oidipus die Meldung an die Hand, dass fremde Bäuher (715) 
den Mord vollbracht hätten, ngog tQinXatg aficc^ixoig: dass von 
Oidipus so lange niedergehaltene Gewissen war durch diesen 
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Ausdruck der lokaste plötzlich aufgeschreckt worden, Dass 
dieses möglich wurde, dafür hatten die Worte des Teiresias 
heigetragen. 

733. • (Pwxtg : Aischylos legte die Stelle, an der Oidipus 
mit Laios zusammentraf, nach Potuiä in Boiotien. Die Schollen: 
Alöxvkog usqI HozvLag ovicog' 'JEjr]J,afi/ r^g otiov rgo%i^Jiarov 

axtffvrjg tibIsv^v rglodov, ivd-a aviißolag 

ZQICJV K€X€V^(JDV IloXVUCÖüaV '^(iStßOfLSV. 

GXKSzri bdogi gespaltener Weg heisst der Punkt, wo der eine 
aus Böotieu kommende Weg in Phokis sich theilt, so dass der 
eine westlich nach Delphi, der andere südwestlich nach Daulis 
führt. Man zeigte noch zur Zeit des Pausanias diese Stelle 
unter dem Namen ^xtarrj oöog und hatte einen Haufen Feld- 
steine dort zusammengelesen; vgl. Pausan. Villi 2 4, X 5 3 — 

^ (2). , , . 

734. /dektp^v nano JavXietg : die freie Stellung der Praepo- 

sition ist eine ähnliche wie V. 761: aygovg ag>e nifi'ilfai nuTtl 
Tcoifivicuv voiidg^ 1349: ft' 6g ayQlceg — l'AofjS' aTto ze g)6vov I'qvzo. 
Das an zweiter Stelle genannte Städtchen, ein durch Mythen 
alter Zeit gefeiertes (vgl. Thukyd. II 29), heisst bei Sophokles 
/iavXiay ebenso hei Thukydides, hei Homer JccvXlg (B 520^. 
Strabo Villi 3 13: izt öe (accXXov iv fieaoyata (lezcc j£Xg)Ovg cog 
ngog zip/ ?(o zlavkXg noXlxviov, 

741. zlv* £?%£: das nach diesem bIx^ gleich darauf wieder- 
holte Bxfov malt die Angst und Verlegenheit des Oidipus. Din- 
dorf ändert riX^e statt «f^f , Herwerden eigne. 

742. fiiyccg^ ;|;voa^ov agzi XevKavd'lg Ttdoa: das Adjectiv 
(liyag gibt Antwort auf fpvaiv ziv^ fZjge, was weiter folgt, auf 
zlvog axfAtiv ijßrig ix^^'^ zur nähern Bestimmung von beiden 
dient der andere Vers. ;uvoafcov (Pflaum treibend) ist vom Barte 
auf das Haar des Hauptes übertragen. Durch die Aenderung 
Xvod^ov^ welche Dindorf vorgenommen hat, wird die beabsich- 
tigte parallele Stellung von fiiyag und x^od^mv aufgehoben. Ebenso 
ist Xevxav^eigj was Dindorf aus einer interpolirten Handschrift 
aufgenommen hat, formell nicht sicher, da XevKccivai das Per- 
fectum XeXevitaafiat bildet. Eine Aenderung mit diesen Worten 
vorzunehmen, ist bedenklich, weil das aus alter Quelle stam- 
mende Citat des Suidas (unter ovk ccnsazdzei) mit der ältesten 
Handschrift übereinstimmt. 

743. fioQg)rig — itoXv: Schlag auf Schlag häufen sich die 
überführenden Zeichen: denn selbst die Aehnlichkeit, welche 
unter den Gliedern desselben Geschlechts wahrgenommen zu 
werden pflegt, fehlte nicht. 

761. avdgag XoxlTccg: Männer die eine bewaffnete Schaar bilden. 
Bei diesem zweiteu Falle verweilt Oidipus länger und mit Nach- 
druck, weil er wünscht eine Antwort darauf zu erhalten, welche 
zu seiner Erinnerung vom Hergange der Sache nicht passe, 
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752. iv d' avxoiaiv iqv xij|pt;|: der Herold wird besonders er- 
wähnt, weil derselbe durch seinen Heroldstab (KtiQvxHov) dem 
Oidipas kenntlich sein mnsste und weil seine Ermordung als un- 
verletzliche Person das Verbrechen des Mörders steigerte. 

753. UTtTfVfi d' riyt Ai'iov (lia: eine Breviloquenz statt nur 
ein Wagen war dabei und in diesem Latos^ zugleich für Oidipus 
ein Zeichen, dass der Keisende eine hohe Person war, dessen 
Gefolge zu Fusse ging. Herwerden würde an seiner Vermuthung 
Aatov ßlav kein grosses Wohlgefallen gefunden haben, wenn 
er bemerkt hätte , dass Sophokles dieser Homerischen Umschrei- 
bung eine tadelnde Bedeutung unterlegt. Vgl. Trachin. 38 und 
1096, Philokt. 314, 321, 592. ««ipi? (reda) ist ein Wagen mit 
vier Rädern, d. h. ein solcher, wovon sich die Erinnerung leicht 
einprägt: denn gewöhnliche Leute fuhren in dem strassenarmen 
Hellas in leichten Kutschen mit zwei Bädern. Nicht ohne Ab- 
sicht wird dasselbe Wort V. 803 •und 812 von Oidipus wieder- 
holt, um seine Besorgniss, der von ihm gemordete möge La'ios 
sein, auszusprechen. 

756. olxevg: ein Homerisches in die Dichtersprache über- 
gegangenes Wort für olicixrig (vertut, HauscUener), 

758. Kit^ev: wie die Tragiker neben insivo^ auch das 
Ionische Kstvog aufgenommen haben, so auch die von letzterem 
gebildeten Adverbia xst&ev neben ixei^ev^ ebenso Ttsi&'i und 

%€t<S£, 

762. Tovd' anonxog aöreag: bei Sophokles und überhaupt 
bei den Alten heisst anonxog entfernt, bei Spätem auch 'tjmsicht' 
bar. Vgl. Lobeck zu Soph. Ajas 15. Es braucht kaum be- 
merkt zu werden, dass auch diese Antwort der lokaste die 
Besorgniss des Oidipus nur noch mehr spannen muss. 

763. oV ävrjQ dovXog (= douA^vcov) : d. h. *^so weit bei 
einem Knecht von Verdienst die Rede sein kann." Wunder 
und Meineke vermuthen maxog statt äo€Xog. 

765. Ttmg av ftoAoi: das den lonem entlehnte (loXetv statt 
iX^Btv kam dem metrischen Bedürfniss so entgegen, dass nicht 
allein die Tragiker sondern auch die Komiker es aufgenommen 
haben: dagegen findet es sich in der Attischen Prosa nicht, 
mit alleiniger Ausnahme des zu lonismen geneigten Xenophon 
(Anab. VII 1 33), auch bei ihm nur in einer Stelle. 

766. TtaqsfSzi : wörtlich: das liegt nah (inpromptu est): daraus 
folgt die Bedeutung von licet. Vgl. EUendt unter Ttagetfii 
S. 507. 3. 

767. öidoiK iiiavtov: wie didoixa im Trimeter die regel- 
rechte Form ist und öiöia nur in Chorpartien vorkommt, so ist 
die Verbindung 6i6oi% ifiavTOv (ich fiirchte um mich) eine seltene; 
ähnlich jedoch sind die Stellen Elek. 1272: öiSotMc klav iidovy 
viTtcofAivijv und Phil. 493: ov örf naXaiov l| orov Mdotii iyfo (irj 
(loi ßsßrJKYi. Ebenso didoivw <S€ Aristoph. Nub. 489. 
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770. iv aol: in deinem Innern oder in deinem GemUthe, Dicht 
nach Hermann s. v. a. te iudice. 

771 — 833. Die hier folgende ausführliche Erzählung des 
Oidipus über seine zu Korinth im Hause des Königs Polybos 
und dessen Gattin Merope, welche er für seine Eltern hält, 
verlebte Jugend, über sein plötzliches Entweichen aus dem 
elterlichen Hause, seine Ankunft in Delphi und die bald folgen- 
den Vorfalle machen den Zuschauer oder Leser des Stückes 
weiter mit dem Leben und Charakter des Oidipus bekannt, ge- 
währen aber auch einen Kuhepunkt gegenüber der immer näher 
rückenden Entwicklung des Drama. Erst diese Mittheilung macht 
klar, warum für Oidipus die Worte des Teiresias ein unent- 
wirrbares Käthsel sein mussten ; sie gibt aber zugleich Aufschluss 
über bisher noch nicht bekannte Unthaten des Oidipus, wie 
dieser seinen vermeintlichen Vater und seine Mutter durch die 
Flucht aus dem väterlichen Hause in Betrübniss gesetzt und bald 
darauf in wilder Mordgier vier Männer erschlagen hat Oidipus 
gehört in die Klasse der von Aristoteles (Poetik c. 13) be- 
schriebenen und nach seiner Ausführung für eine tragische Dar- 
stellung besonders geeigneten Charaktere, welche mit grossen 
Vorzügen grosse Fehler verbinden, unter welchen Oidipus dort 
ausdrücklich erwähnt wird. 

774 — 775. ifiol fiev Ilokvßog — MeQonri JcoQig: diese voll- 
kommen deutlichen Worte genügen, um den Glauben des Oidipus 
über seine Herkunft auszusprechen: ihnen gegenüber muss die 
Wiederholung derselben irrigen Voraussetzung des Oidipus in 
dem unechten V. 827 unnütz und matt, also auch des Sophokles 
unwürdig erscheinen. 

775. rjyofiTjv — (leyiCTog erklärt Hermann richtig häbeharin 
nöhüissimis, Suidas unrichtig durch iTQS(p6firiv, Der Ausdruck 
selbst ist zu erklären aus dem zahlreichen Geleite, womit Könige 
und Königssöhne im Alterthum in die Oeffentlichkeit traten. 

777—778. ^ccvfjiciöac — ovx cc'^ux: weil das gleich nachher 
erzählte Ereigniss dem ganzen Leben des Oidipus eine neue 
Richtung gab, so wird mit einer nachdrücklichen Einleitung 
desselben begonnen. 

779. iv ÖELTtvoig bedeutet das gesammte Gastmahl (epnlae), 
wie Trachin. 267, tuxq otvo) (inter vina) denjenigen Theil des- 
selben, wo nach Beseitigung der Speisetafel ein mit Wein und 
Bechern besetzter Tisch aufgetragen ist: denn das war Grie- 
chische Sitte. Vgl. Piatons Gastmahl c. 4 S. 176*. Das statt 
TtaQ oivGi vermuthete nagotvmv*), ein den Tragikern fremdes 
Zeitwort, würde nach v7tsQ7tlri6^elg fii^rj matt nachhinken. 

*) Herwerden macht gegen nag* oiva geltend, dass nag olvov üblich 
sei: allein der Tragiker pflegt dem Gewöhnlichen auszuweichen, und 
nccQ* otvfp neben nag olvov zu brauchen konnte ihn nichts hindern. Vgl. 
Ellendt unter nagd 2. 

BOPHOCIiBS, ED. BTTTEB, X3 
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Das von zweiter Hand in dem alten Florentiner Codex ver- 
änderte [li^g würde vorzuziehen sein, wenn fii^ cancrete Be- 
deutung hätte, wie der Genetiv V. 874 nicht mit dem Dativ 
vertauscht werden könnte. Da aber iii^ ehrietas heisst, so ist 
die besser beglaubigte Form fii^ als instrumentaler Dativ bei- 
zubehalten. 

780. fclcDSxog (confidus) ist das poetische Wort für vo&og 
oder vnoßoXifiaiog. Vgl. Xoyovg 'tlJi&vQOvg jcltiaaGjv (confingens) 
Aias 148. 

781. ßccQvv&elg: d. h. gepeinigt, gequält. In dieser Be- 
deutung kommt nur das Passivum bei den Tragikern vor. 

783. 0? öb dvafpoQdng zovvsiSog tjyov rm fie^ivzi rov loyov: 
Polybos und Merope, welche keine Unwahrheit sagen, aber 
auch die Wahrheit nicht bekennen wollten, entluden ihren Zorn 
auf den Urheber der ihnen widerwärtigen Aeusserung. Das be- 
ruhigt den Oidipus für den Augenblick, jedoch nur so lange, 
als die elterliche Theilnahme ihn die Hauptsache vergessen liess 
{HayG) xa fiev ycsivoiv Irc^o^i^y); auch ein charakteristisches Zei- 
chen eines Gefühlsmannes. 

787. Xa&Qcc — Jlvd-wrff: hier beginnt die Schuld des Oidipus. 
statt seine Eltern zu bitten, ihm die Wahrheit zu sagen, ver- 
lässt er sie heimlich, unbekümmert um die für diese daraus ent- 
stehende Betrübniss, worüber sich Oidipus auch V. 969 fg. noch 
leichtfertig genug hinwegsetzt. 

788 — 793. Der Delphische Gott, wohl wissend, welche Un- 
thaten Oidipus im Jähzorn und als Sklave seines Hochmuths 
bald verüben würde, spricht seinen ganzen Abscheu über ihn 
aus. Dadurch dass er ihm seine Unthaten vorher verkündigt, 
hält er ihm die Möglichkeit offen, denselben zu entgehen, wenn 
er seine Reinigung mit sich selbst und von innen heraus be- 
gonnen hätte, wenn er z. B. zu seinen vermeinten Eltern nach 
Korinth zurückgekehrt wäre und mit diesen die Götter um Ab- 
wendung des über ihm schwebenden Unheils angefleht hätte. 
Statt dessen will er sein Heil durch äußere Mittel erzielen und 
rennt so mit dem ihm eigenen rohen und leidenschaftlichen 
Ungestüm ins Verderben. Vgl Franz WüUner a. a. O. S. 4. 
Der Artikel in den Worten nal (i 6 Ooißog sowohl hier als 
Elektra V. 35 xq^ (wi roiav&^ 6 Ooißog erklärt sich entweder 
daraus, dass Ooißog ursprünglich ein Adjectiv war (der Beine), 
oder dass nach dem an der ei*sten Stelle voraufgegangenen 
nv&tods und an der zweiten nach Uv^ikov (lavterov dieses 6 
Ooißog ein schwaches o hst iSv Ooißog vertritt. 

790. Tt^ifgxivri kiyav (trat mit dem Wort* hervor): durch 
TtQOvqxxvrj wird das Unerwartete, was gleich einem Blitzstrahl 
den Oidipus traf, ausgesprochen. Vgl. V. 1011. 

793. rov gyvxsvaavtog TtctxQog: bei besonnener Erwägung, 
woran es jedoch dem Oidipus ganz und gar gebrach, hätte der 
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Zusatz (pvxsvaavTog diesen erinnern können, dass Polybos sein 
wahrer Vater nicht sei und dass er diesen nicht zu meiden 
brauche, um an ihm nicht zum Mörder zu werden: statt dessen 
sucht er alles Heil in der Entfernung von Korinth, d. i. in 
einem äussern Mittel. Nicht in anderem Sinne, wie Schneidewin 
sagt, sondern in demselben spricht Teiresias V. 436: yovevat 
ö\ Ol a tgwCccv i(Ag>i)Oveg (^eqyvfABv). Fünf Zeitwörter, welche 
vom Beackern des Feldes und vom Säen der Früchte oder vom 
Setzen der Pflanzen entlehnt sind, werden von den Tragikern 
sehr oft auf die menschliche Zeugung übertragen; diese sind 
cLQOvv (a^vQa und agoaiiioi yvai für Mutterleib), amigsiv (serere, 
das Erzeugniss Cnoga und anigfia^ davon b^oanogog und ojmo- 
CKOQog und aG7tfgfiog)% tpvetv^ g>vT6veiv und tpiTvetv, Homer kennt 
diesen Sprachgebrauch noch nicht, mit einziger Ausnahme von 
SaneQfiog yeveri T 303. Vgl. Cohet Mnemos. X 316. 

794. T^v KoQiv^iav aaxQOig loXomov ixfAETQOVfievog x^ova: 
Oidipus mass nach den Sternen die Lage Korinths genau ab 
QixfiETQOviiEvog)^ um die Bichtung dahin meiden ;&u können. Er 
nahm eine nordöstliche Kichtung und Hess Korinth im Kücken 
südwestlich liegen. 

800. xa/<?ot, yvvai^takfi^ig i^egca' TQinX'^g: dieser Vers findet 
sich von neuer Hand auf dein Hände der alten Florentiner Hand- 
schrift und ist dahin wohl erst aus jüngeren Italischen Ab- 
schriften übertragen*), nicht aber, wie sonst aus dieser älteren 
Quelle in die jüngeren Abschriften und in die erste Ausgabe 
(d. Aldina) gekommen. Darum ist anzunehmen, dass diese 
Worte, welche auch der alte Scholiast nicht berücksichtigt hat, 
von einem Byzantinischen oder Italischen Gelehrten herrühren. 
Gewiss aber gehören sie nicht dem Sophokles: denn der Ver- 
fasser dieses Verses will durch seine Worte (und dir, GemaMm, 
wiU ich die Wahrheit zu End' erzählen) andeuten, dass die jetzt 
folgende Erzählung zur lokaste so gesprochen werde, dass nur 
sie, und nicht auch der Chor, dieselbe vernehme. Allein das 
nächste Stasimon des Chors zeigt, dass dieser den Inhalt der 
ganzen Erzählung mit angehört hat. Eine Vertheidigung dieser 
Worte versucht Weismann S. 31. 

801. 6t 71 : die Erzählung wird ohne vermittelnde Partikel 
fortgesetzt, worin der Ausdruck der Verlegenheit ^enthalten zu 
sein scheint. Vielleicht aber hat Sophokles oze 6* ij geschrieben 
und i* musste nach Einschiebung des Verses 800 von seiner 
Stelle weichen. Die' echte Attische Form i) statt der im Alexan- 
drinischen oder Makedonischen Dialekte geltenden r^v hat Elmsley 
hergestellt. Das unrichtige riv ist hier wie auch V. 1123 wohl 

*) Dindorf sagt: hune versum cum codex (der alte Laurentianus) 
neque ab librario ipso neque ab Sioq^mxfi, ut alios versus primo omissos 
plures, sed ab recenti demum correctore in margine adaitum habeat, 
dubitari potest an ex apographis illatus sit. 

13* 
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schon rrih in ncäemText ^•^k •miiieii. weil tien Alejcamdriiüschen 
A^'schxeir-^m j-^^nes i{ statt d»=^ \«?i ihnen ^»^henden ijy fremd 
^'^wortien wax. l>ie Attiker t-rmirten r; »üe loner £ff\ 4^te 
• l«j2V , jjK- die Makel, ner und d. gemeine Dialekt ^r (auch 
rciri , rj. »iir. VzL Ci^ NöT. Lect. S. 1^7. 

S«lrJ- xrorr*; vgl. ra V. 753. Apoll«:. dor EQ 5 § 7 neniit 
den Herold des Lai>s Pl*V.A.. »Crv«, vielleicht nach der Oidipodee. 
D»*r Her»:dd diente dem Laios zum Schau «^xiin nicht «zt^orxTi 
zu reisen . znin Verkehr mit Freci-ien und zur Zierde. 

fK)o. rrö':»^ i.ßv: welche Gewalt der Wa^enr'ihrer und Laios 
gebrauchten, wird nicht an^^ten, vom Oidipus aber irird das 
«rewaltsame Beiseiteschieben hervor^eh«''ben, um sich in den 
Au^en der lokaste zu rechtrVrtizen. Seine Pßicht war es, frei- 
willig dem Manne auszuweichen, welchen der Herold als eine 
g«^ bieten de und unverletzliche Pers* n bt^zeichnete, dagegen aber 
sträubte sich seine tri-ktzize Utrberhe\'ung. Vgl. Euripides Phoe- 
nissen V. 39, worauf Eph^^iV verweist, eine Stelle, welche mit 
Kücksicht auf die S«>phokleische geschrieben ist: 

ä ^v£. rrocrr-xc ix:RW?cj;* a^^/^xcJö" 
o 6 tiorx amv^og^ ^^7^ ifooiav cet. 

jh)6. tov roojijicrrijy: so viel als auacrijißrijr oder ijviojoy, 
ein seltenes Wort, was Aischvlos nicht kennt und Euripides 
nur einmal a. a. O. von S-^phokles acfgen«'nimen bat. Auch 
S«"»ph:»kles hat das N^men nur hier. 

^yj. :uu& 6i ooj-i;^: ^t oü^f;^ ist nicht «^hne Absicht fainsn- 
gefogt- Selbst über eine gerechte Zumuthung geräth Oidipus 
in Zorn, «ac ooa oTyvz fcit er »».VA «r^^iVAt r».-« WthjrH: die über- 
lieferte Lesart lasst sich beibehalten und rechtfertigten, ob«rleich 
die von iK'UrAin versuchte Aenderung o^iv verbunden mit 
^cöcrJTf/^jkTc, keine gewaltsame ist und o^m von rJikün Wagen 
auch in der Electr. des S^^phokles 727 und in einem Bracbstück 
der r<?öi>j:oüo« 1 3 • voiiLommt. Allein mit dem handschriftlichen 
ojjx- stimmt auch die Erklärung der alten Schollen überein 
ojoc: «Ottcrroc. 

^.^. iC-xlotg TivTgoiöi: mit €hi<-m I>.'if*:lsffjd^i, d. b, 
mit einem zweizackigen StacheL Die Erklärung des Scboliasten 
61; huuöi fu Toic «FTöoic. olg ixiyn^e rotv wnwiv. ist in ihrem 
ersten Theile von mehrem Ausle^rem mit Recht verworfen, der 
Zusatz aber oig hUvii^e rovc rTTaiv ist richtis. Die Griechen 
und R«">mer pflegten ihre Zugthiere ziemlich grausam anzutreiben. 
juioa zaOcjKTO: obgleich auch Laios von Schuld nicht frei zu 
sprechen ist, s«-» ist doch dessen Rache an Oidipus eine geringere 
und minder gefahrliche, weil Reisende wie Oidipus einen Filz- 
Lut •ar<Tceoj) trugen. 

."510. ov fiTfV iGfiv y {TcfiEr (r/ö**): th^cl* wilrikh ^jltich^ Busse 
Z'ti"'t tr f'.'.rht: dass Oid. den unjretahrlichen Ansnriff des Greises 
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mit einem Todesstreiche erwiderte, war ein schwerer Frevel, 
namentlich für denjenigen, der jede Art von Todtschlag zu 
meiden die triftigsten Gründe hatte, der auch bereits an seinem 
vermeintlichen Vater zweifelhaft geworden war und jetzt einen 
Mann ermordet, der an Alter sein Vater sein konnte, so wie 
er gleich unbesonnen bald darauf eine Frau heirathet, welche 
nach ihren Jahren seine Mutter sein konnte. 

813. KxslvG) ÖS Toi)g ^VfiTtavrccg : Oidipus hat in der Hitze 
des Mordens nicht gewahrt, dass ein Diener des La'ios ent- 
kommen ist, daher ^vfiitavTag^ alle zusammen^ welcher Irrthum 
einen neuen Anhalt zur Hoffnung enthält, dass der Ermordete 
nicht der König La'ios gewesen sei, weil bei dessen Ermordung 
ein Diener entkommen war. Da in der ganzen Erzählung keiner 
religiösen Reinigung, welche die Hellenische Sitte nach jedem 
Todtschlage vorschrieb, gedacht wird, so ist anzunehmen, dass 
Oidipus in seiner unbesonnenen Hast diese ihm obliegende 
Pflicht versäumt hat. 

813 — 814. d öe tq ^svta tovro) — jitttca zi ^vyysvig: *'wenn 
diesem Fremden eine Verwandtschaft mit La'ios zukommt;" 
Oidipus mag das Schlimmste "wenn dieser Fremde La'ios war" 
nicht über seine Zunge bringen. Bothes Aenderung jlatov ist 
nicht nöthig. Der Scholiast umschreibt jene Worte richtig dureh 
el i]v ttg TCQog Aaiov (SvyyivHct, 

815. xCg xovÖe zavöqoq vvv: dieses ^'tf^, d. h. schon heider 
jetzigen Sachlage, nimmt Rücksicht auf den von Oidipus aus- 
gesprochenen und nun ihn selbst, wie er fürchtet, treffenden 
Fluch gegen jenen, der den La'ios ermordet hat. Nicht die 
Unthat, sondern die Folgen derselben beängstigen den Oidipus 
am meisten. An dieses Unheil reihet sich aber ein zweites, ihm, 
wie er meint, in Zukunft noch bevorstehendes (der Vatermord 
und die Heirath mit der Mutter), worauf die nächsten Worte 
(V. 816) vorbereiten : wo in aU^ Welt gab* es Einen, den mehr die 
Götter hassen könnten? 

Die Verse 815 u. 816 sind beide vorbereitende; von ihnen wird 
der erstere durch V. 817—822, der andere durch V. 823—826 be- 
gründet und erläutert. Die zweite Partie (823 — 826) wird ähn- 
lich, wie sie vorbereitet war, auch beschlossen mit V. 828 u. 
829, wo auch der harte Dämon den Gedanken von V. 816 wieder 
aufnimmt. Der gegen V. 815 von Dindorf ausgesprochene Ver- 
dacht ist nicht begründet. 

817. ^ (irj — 6%£ari: ^^bei dem oder für dsn nicht statthaft 
ist, dass Einer ihn im Hause aufnehme." Leichter würde der 
Satzbau durch die Vermuthung ov statt &5 und xivl statt xiva 
(vgl. d. Anm. unter d. Griech. Text): allein das Leichte und 
Gewöhnliche wird oft von Sophokles gemieden. 

828. ag ovyl neig civayvog\ bei der vorhergehenden Frage 
(«9 etpvv otofxog; bin ich nicht ein Böseivicht'l) denkt Oidipus nur 
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an die auf ihm, wie er fürchtet, lastende Ermordung des La'ios 
und an das unnatürliche Verhaltniss, mit der Gattin eines von 
ihm ermordeten Mannes verheirathet zu sein. Die nun folgende 
Frage aber (bin unrein ich nicht ganz und gar?) nimmt ihre Be- 
ziehung auf ein härteres nach der Verstossung aus Theben 
ihm, wie er meint, noch bevorstehendes Schicksal, insofern er 
dann aucli Korinth meiden müsse , um nicht den Vater Polybos 
dort zu tödten und die Mutter Merope zu heirathen. 

nag üvayvog ist so viel als Ttdvtoog avayvog, wie Soph. Phil. 
386: Ttohg yag iaxi näöa rcov ffyovfiivaiv. 

827. UoXvßov — fie: unechter von Wunder als solcher er- 
kannter Vers; vgl. zu V. 774. 

830 — 833. Oidipus hat sich die Möglichkeit vorgestellt, 
dass ein ihn verfolgender grausamer Dämon auf irgend eine 
Weise ihn nach der Verbannung aus Theben nach Korinth führen 
und ihn dort zum Mörder des Polybos und zum Gemahl der 
Merope verleiten könnte. Indem Oidipus vor der blossen Mög- 
lichkeit einer so entsetzlichen künftigen Befleckung mit einem 
krampfhaften Nachdruck zurückschaudert und die reine HeüigkeU 
der Götter anruft, ihn vor dieser Verunreimgung zu bewahren, 
lässt der Dichter den Zuschauer oder Leser ahnen, mit welchem 
Entsetzen Oidipus bald die an ihm bereits durch die That voll- 
brachte Befleckung vernehmen werde. 

840. lycoy' av iKnstpevyoCrjv Tcd&og (so war entkommen ich 
dem Leid): bei 7td&og denkt Oidipus an die Wirkung seines 
Fluches, d. h. an seine Verstossung aus Theben. Die Ver- 
muthung von Blaydes Syog statt ita^og ist überflüssig, nd^og 
ist auch durch das Citat des Eustathios (vgl. d. Varianten) ge- 
sichert. 

845. xoig nollolg {der Menge, der Bande von Räubern): so 
ansprechend auch Bru/ncks Aenderung xig für xoTg scheinen mag 
und daher auch von Cohet (Novae Lect. p. 579) nachdrücklich 
empfohlen wird , so ist eine Nöthigung zur Aufnahme derselben 
doch nicht vorhanden, xolg wird auch von Weismann S. 31 
in Schutz genommen. 

848 — 850. Mit diesen Worten will lokaste den Oidipus 
wegen seiner ersten Besorgniss, dass er Mörder des Laios sein 
könne, beruhigen. Dessen grössere Angst über einen ihm 
noch bevorstehenden Vatermord und eine Ehe mit der Mutter 
sollen die folgenden Verse (851 — 858) beschwichtigen. 

852. ovxoi> nox^ — xov ye Aatov (povov tpavei dmaltog oq&ov 
(so wird er doch den Mord des La'ios niemals erweisen richtig aus- 
geführt) : wa.8 die Worte SiKalcog oqd'ov bedeuten sollen, erklären 
die nächst folgenden, nämlich so ausgeführt, wie Apollon vor- 
her verkündigt hatte. Da nun diese Weissagung, wie die 
Königin meint, nicht in Erfüllung gegangen sei, so brauche 
Oidipus auch die ihm in Delphi gegebene nicht zu fürchten; 
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statt dieses AussprucLes aber fasst lokaste ihren Gedauken 
allgemein dahin, dass auf keine Weissagung irgend etwas zu 
halten sei. 

857 — 858. Darum, toas Seher sprechen mögen, werd' ich nie 
Nach hier, auch nicht nach dort noch richten meinen Blich: vielleicht 
ist Sophokles zu dieser Darstellung eines zuerst missachteten, 
bald aber in furchtbarer Wirklichkeit als wahr erkannten Aus- 
spruchs des von ihm gläubig und hoch verehrten Delphischen 
Apollon durch ein der Ausarbeitung seines K. Oidipus kurz 
vorhergegangenes Orakel geleitet worden, ähnlich wie er das 
Verderben der in Theben wüthenden Pest nach seinen Erfah- 
rungen und Eindrücken der pestartigen Krankheit zu Athen 
im Prologos und in der Parodos geschildert hat. Denn wir 
dürfen wohl annehmen , dass der den Lakedaimoniern vom Del- 
phischen Apollon über den Erfolg des Peloponnesischen Kriegs 
verkündete Ausspruch (Thukyd. II 54) , ihnen würde hei nacJi- 
drücJclicher Führung des Kriegs der Sieg werden, und er seihst wolle 
mit Hand anlegen (xara xgcctog TtoXBfiovdiv vikyjv eösöd^ai, xccl 
avtog etpri ^vXliqiiJEGQ'ai) ^ als während des ganzen ersten Jahres 
dieses Krieges die Lakedaimonier nichts ausrichteten und ihre 
Bundesgenossen durch die Flotte der Athener ganz empfind- 
liche Verluste erlitten, von vielen Athenern und andern Frei- 
geistern mehrfach verspottet wurde. Als hingegen im Laufe 
des zweiten Kriegsjahrs (430 v. Chr.) die Kraft der Athener 
durch eine furchtbare Epidemie gebrochen wurde , da kam jenes 
Orakel, wie Thukydides erzählt, auf einmal zu Ehren, und 
die Gläubigen erkannten, dass Apollon (als Urheber der Pest 
aus Homer bekannt) sein Versprechen treu erfüllt hatte. Was 
die Lesart in V. 857 betrifft, so gibt die älteste Handschrift 
y ovTf, so dass dem Verse eine kurze Sylbe fehlt. Diese Sylbc 
hat der Scholienschreiber durch ein y' civ ovze ergänzt, aber 
ein dreifaches av ist zuviel und passt wenig zu der Entschie- 
denheit, womit lokaste ihren Unglauben an Sehersprüche er- 
klärt. Daher habe ich y' £t' ovxb ergänzt, wobei auch die 
Möglichkeit einer ausgefallenen Sylbe besser in die Augen fällt. 

862. oidlv yag av nga^atfi av cov oi öol (plXov: hier ist 
das doppelte Sv an seiner Stelle : denn lokaste zeigt wenig Lust 
einen Boten zu dem Manne auf dem Lande zu senden, offen- 
bar aus Besorgniss darüber, Oidipus möge als Mörder des La'ios 
durch die Aussage jenes Mannes ermittelt werden. Diese Be- 
sorgniss will sie jedoch vor dem Chor nicht aussprechen, sondern 
dem Oidipus im Geheimen vertrauen; darum schneidet sie eine 
weitere Besprechung der Sache ab durch die Worte dkV tco^sv 
ig dofiovg. Auch muss ihr Zureden im Innern des Hauses den 
Oidipus in der That bestimmt haben, von der Herbeirufung 
jenes Mannes abzustehen: denn derselbe wird erst herbei- 
gerufen, nachdem eine neue Enthüllung auf ihn wieder auf- 
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verdammt uod als grobe Verletzung göttlicher Satzungen gerügt. 
Dem Chor ist soviel bereits bekannt, dass- Oidipus schweres 
Unrecht an Kreon und ungesühnte Mordthaten gegen Reisende 
in Phokis begangen hat: lokaste hat gottlose Worte gegen gött- 
liche Weissagungen leichtfertig ausgesprochen. 

863 — 864. st (AOi — nccvTav: die jüngst vernommenen 
Mordthaten des Oidipus und die gegen Apollon frevelnden 
Reden der lokaste erwecken in der Seele des Chors den Wunsch, 
dass er sich nie einer ähnlichen Sünde schuldig machen möge. 
g>iQOvrt> ist gleichbedeutend mit fpigsiv und durch Attraction mit 
(loi verbunden; reportare heisst es nicht, was (pBQo^h^ wäre, 
sondern habere oder sustinere. 

865. (ov vofioi TtQOKeivxai: dafür würde die spätere Grae- 
cität sagen cov vofioi itQoxt^uyiivoi üaLv , aber die ältere Sprache 
bildet das Passivum von tl&rjiii im Perfect durch Keifiai. Aus 
der nun folgenden Beschreibung dieser Gesetze erhellt, dass 
der Chor die im sittlichen Bewusstsein der Menschen einge- 
prägten Gesetze versteht, deren Ursprung auf die himmlischen 
Götter von den Hellenen zurückgeführt wurde. Daher sind sie 
im Aether erzeugt, ihr Vater aber ist Olympos, d. h. die Götter 
im Olympos. Aehnlich Antig. 450 fgg. 

873. vßgtg qyvzevsi rvgavvov: directe Bezugnahme auf Oidi- 
pus, auf dessen schnöde. Behandlung des Kreon und seine in 
Phokis verübten Mordthaten. Er hat gegen das auch seiner Seele 
eingepflanzte Sitten gesetz gehandelt und ist dadurch gesetzlosem 
Uebermuthe {vßgLg) verfallen. 

874. st — insgitlfjö^'^ : dieses Beispiel gehört zu den 
wenigen Stellen, worin nach sl bei Sophokles ein Conjunctiv 
folgt. Vgl. zu V. 198. An unserer Stelle wird der Conjunctiv 
ausdrücklich anerkannt von einem Grammatiker bei BekJccr; 
vgl. die Note zum Gr. Text. 

876. axQoxatov sldcn/cißccaa : wenn er (der üehermuth == der 
Uehermüthige) den Gipfel erstiegen, d. h. wenn er bis zum 
Aeussersten in Wort und That sich versündigt hat. Um Ueber- 
einstimmung mit dem entsprechenden strophischen Verse herzu- 
stellen, habe ich von Erfurdt aKQoratov statt des handschriftlichen 
äKQorcfzav aufgenommen. Dann beginnen die beiden Verse mit 
dem ersten Paeon statt eines Kretikos. Möglicherweise kann 
aber axQOTcetav richtig und als Choriambos zu messen sein, in 
welchem Falle im strophischen ♦ Verse zu ändern wäre, z. B. 
vtjjLTtsrsi'g nach einer Vermuthung von Nauck, 

877 — 879. ccTtotoiiov — xQrjtat: der Chor sieht ahndungsvoll 
den nahen Sturz des Oidipus voraus. An historische Personen, 
z. B. an Alkibiades mit Musgrave, oder an Pcrikles mit Karl 
Fr. Hermann ist nicht zu denken. 

Das Metrum der zweiten Strophe zeigt dieses Schema: 
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W^v^sy sy v^ 

^ w — ^ .^ v> .. 

_J.v^ ± s^ ^ 

9 


O J. v/ . . 

^\^_ ^^^___ ^v^ — 

W J. w w _ ^ 

Der 1. Vers ist ein trochäischer Tetrameter, der 2. 
und 4. eine daktylisch logaoedische Reihe mit vorhergehen- 
der Anakrusis, der 3. und 5. sind katalektisch trochaeische 
Tetrapodieen (nicht Dimeter), der 6. und 8. besteht aus einer 
katalektisch jambischen Tripodie und einem Ithyphallikos , der 7. 
ist ein jambischer Dimeter, der 9. verbindet einen jambischen 
Monometer mit einem katalektisch trochäischen Dimeter, der 10. 
ist ein trochäischer Dimeter, der 11. ein katalektisch trochäischer 
Trimeter, der letzte ein Adonius mit vorhergehender Anakrusis. 

In diesem zweiten Theile des Liedes ist die Rücksicht auf 
lokaste's gottlose Worte vorherrschend, obgleich auch andere 
aus gottloser Gemüthsstimmung hervorgehende Unthaten, z. B. 
Betrug und Tempelraub (V. 889 — 891) ohne Beziehung auf 
lokaste miterwähnt werden. 

885. ovSk öat(i6v(Qv eSri aißav: ist gesagt mit Beziehung 
auf lokaste's Geringschätzung des delphischen Tempels und der 
dortigen Priester. 

889 — 891. Wo die Scheu vor den Göttern fehlt, da wuchert 
Betrug gegen Mitbürger und den Staat {sl (irj xo xigdog xsq' 
öctvet dtxaCmg) , da scheut man sich nicht vor frevelhaftem Thun 
(xofJ z(Sv acintcuv FQ^tcai), z. B. Meineid, ja man entblödet sich 
nicht frevelnde Hand an die Tempel zu legen, eg^exai (absti- 
nebit) und f^fta* (fanget, attrectdbit) sind Gegensätze. Die Ionische 
oder epische Form ^q^bxcci statt der Attischen elg^excti (vgl. zu 
V. 129) ist hier im Chorgesange an ihrer Stelle, nicht aber 
im Aias V. 593, wo l^vvzlqlBxcti statt l^wig^siai zu lesen ist. 

891. a^mxoL'. was nicJvt anzutasten ist (non attemptanda) , wie 
die heiligen Schätze in den Tempeln. Verbrechen der Art, wie 
sie hier gerügt werden, kamen zur Zeit des Peloponnesischen 
Krieges, worin Oidipus der König aufgeführt wurde, überall 
in Menge unter den Hellenen vor; vgl. Thukydides III 82 — 83. 

892. xlg ixt itox iv xoiaS^ ävrjg ^Vfiov ßilrj ev^sxai 'ijyvxag 
afivvetv; d. h. tver würde dann {iv xolcsö^ = hei solchem Thun) die 
Ausbrüche seiner Leidenschaft {^vfiov ßilrjj vgl. Antig. 1085 : cc<piJKa 
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dvfim xaQÖüxg to^Evfictra) noch zurückhaUen und beherrschen wollen? 
Die Verschreibung des handschriftlichen ^qJ^/btcii statt des von 
Musgrave richtig hergestellten ev^sxai ist veranlasst durch das 
eben vorausgegangene iQ^etcei in V. 890. Durch diese Ver- 
schreibung aber ist ein zweiter Fehler, &vfi^ statt ^ftov, in 
die besten Handschriften gerathen, indem man ^fitS als einen 
von EQ^etai regierten Dativ ansah (wer wird seinem Eifer fern 
halten?). Der Unmuth des Chors gegen Oidipus und lokaste zeigt 
sich in der Auflösung des ersten Jambos in einen Tribrachys 
und in der Verbindung rlg avriQ (wer auf Erden) statt eines ein- 
fachen tlg. Die deutsche Uebersetzung konnte das Erste nicht 
wiedergeben. 

897 — 902. **Wenn die Weissagung des Apollon über La'ios 
sich nicht bewährt, so wird man nicht mehr zu seinen und 
seines Vaters Tempeln und Orakeln gehen.*' yäg lii 6fig>ciX6v: 
zum Apollotempel in Delphi; vgl. zu V. 480. Ebenso gab es 
zu Ähä in Phokis einen Tempel und ein Orakel des Apollon. 
Herodot VIII 33. Pausanias X 35 § 1—4. Das Orakel des 
Zeus in Olympia nennt Pindar Olymp. VIII 2. 

902. c[Q(ioaei (congruet) in intransitiver Bedeutung hier und 
in andern Stellen (vgl. EUendt unter ceQfiotco) ist eine dem Homer 
entnommene Freiheit; vgl. 2^333 : fiQfioös ö' crvroi (Oco^i^J). P 210: 
"EKtOQi 6^ '^^(loas xevxea. Die Tragiker haben die von Homer und 
den lonern überlieferte Form ciQfioSoii unverändert beibehalten: 
die Komiker dagegen brauchen das Attische apfiorro. 

904. TtdvT avdaaav (Weltregent, aUwaUend) ist einem Com- 
positum ähnlich, daher ndvxa statt nivxmv zulässig. Das vor- 
hergehende «Jtovetg vertritt das Passivum von XiyBiv oder %ctUtv^ 
ähnlich wie heissen das Passivum von nennen ersetzt. Daher 
sagt man auch vito zivog Tcanäg oder ev cchovhv. Von Lateinern 
hat Horaz (Serm.*II 6 20) dies nachgeahmt. 

906. (pQ'ivovxct yctQ -i- ^ — Aatoy 
^iaqmv i^cciQOVöiv iJJiy. 

Die schwer zu ergänzende Lücke vor Acctov fand bereits 
der alte Gewährsmann des Suidas in folgendem Citat vor: i^ai- 
Qovöiv ixßdlXov6iv ^ ccq)aviSovaiv' ^^(pd'ivovxa ycLQ Aatov d'ia(pav 
i^cciQovöiv fißrj," Für den Vers genügt Schneidewins nv&oxQrjarce 
Aatov oder Heimsoähs (a. a. 0. S. 184) Aatov naXaiyevq, Ich 
vermuthe, dass Aatov als Glosse eine umschreibende Benennung 
(z. B. AaßdaTulov ^gififiatog') verdrängt hat. 

Drittes Epeisodion, siebenter Abschnitt der Tragoedie, 
V. 911—1085. 

911 — 923. Die vor dem Chorliede mit Oidipus in den 
Palast gegangene lokaste hat durch ihr Zureden so viel bei 
jenem ausgerichtet, dass die Sendung zu dem ehemah'gen Be- 
gleiter des La'ios und einzigen Augenzeugen seiner Ermordung, 
obgleich Oidipus stark nach ihm verlangte, einstweilen aufge- 
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geben wurde. Vgl. zu V. 862. Damit ut aber eine Bembigang 
des von Aeng^ten aller Art gequälten Königs nocb nicbt erreicbt. 
Damm will lokaste jetzt versneben, ob ein Opfer in den Tem- 
peln der Götter dem Oidipns die ibm feblende Bube wieder- 
geben könne. 

911. So^a (loi fucQSSrd&rj (mir kam zu Sinnen der EntscMuss) 
ist, wie Wällner a. a. O. S. 8 riebtig bemerkt, ein bezeicbnen- 
der Ausdruck derjenigen, welcbe nur in der Notb mit der gött- 
lieben Hülfe einen Versneb zu macben sieb entscbliesst. nag- 
€6%ad^ ist eine seltene passiviscbe Form von naQiatfiiii. Vgl. 
zu V. 206. Ein anderes Beispiel im O. C. 1269: TtaQaSTa&fjzm. 

912. vaovg tnia^ai öaifiovapj: die erste Absiebt der Königin 
war, von der königlicben Burg zu den Göttertempeln der Stadt 
zu geben : allein der Anblick des im Vorbof stebenden Apollo n 
und seines Altars (919) erinnert sie, dass ibre Absiebt leicbter 
und näher bier zu erreicben sei. Aucb dadurcb verrätb sie ge- 
ringe Acbtung vor den Göttern, vaovg in ßafiovg zu andern, 
wie Heimsoefh will, scbeint mir unstattbaft. 

913. Criqni: vgl. zu V. 3. Die mit Wolle umwickelten Oliven- 
zweige sollen die Götter zu Gunsten des Oidipns stimmen und 
erweicben. 

915 — 916. ord' — rsxfAaiQExat (und nicht, wie ziemt dem 
Mann, misst er besannen Neues nacJi dem Alten ah): in demselben 
Momente, worin lokaste zu ApoUon ibre Zuflucbt nimmt, findet 
sie es sonderbar, das Oidipns nocb Gewicbt lege auf das ibm 
gewordene Apolliniscbe Orakel, da docb das dem La'ios einst 
gegebene sieb als ein falscbes ausgewiesen babe. 

920. Totcde avv xcctevyfiaaiv (mit diesem Bittgehet): das Bitt- 
gebet selbst entbält der nächste Vers : dass reine Lösung uns von 
dir verliehen werd. Auffallig ist, dass Wunders Kara^fiaeiv statt 
xarevyfiaatv bei einigen Herausgebern Gnade gefunden bat: denn 
lokaste will kein Opferthier scMacJUen (nur dazu würden xatagy- 
fiata = primitiae passen), sondern Kränze darbringen und Weib- 
raucb opfern. 

924 — 1085. Der aus Korintb kommende Bote, welcber die 
Nacbricbt bringt, dass Polybos, der vermeintlicbe Vater des 
Oidipns, gestorben sei, und dass die Gemeinde von Korintb 
den Oidipns zu ibrem König erbeben wolle, erregt durcb seine 
Botscbaft Anfangs eine grosse Freude bei dem Tbebaniscben 
Königspaare, welcbes jetzt den vollen Beweis dafür zu baben 
glaubt, dass Apollon falscb geweissagt babe, ein Jubel, der 
jedocb durcb die weitere Mittbeilung dieses Mannes, dass er 
einst den Oidipns als Kind von einem Diener des Laios em- 
pfangen und nacb Korintb an Polybos übergeben babe, die 
lokaste zur Erkenntniss ihrer gräuelv ollen Lage bringt und in 
die höchste Verzweiflung stürzt, den Oidipus aber in eine neue 
martervolle Spannung versetzt. Dieser Umschlag von plötzlicher 
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Freude zur äussersten Verzweifluug der lokaste und zur pein- 
lichsten Unruhe des Oidipus gehört zu den kunstvollsten Partien 
dieses wundervollen Werkes. Die Bolle dieses Boten spielt der 
xQixaycaviatrjg ^ der früher den Kreon gegeben hat. Vgl. zu 
V. 78—79, 631—633. 

929 — 930. Die Antwort des Chorführers auf die Erkundigung 
des Boten erregt bei diesem eine frohe Ueberraschung : denn 
daraus erkennt er, dass er seinem Ziele, dem Oidipus eine gute 
und wichtige Nachricht zu bringen, schon ganz nahe gekommen 
ist. Diese Freude spricht sich durch die Wärme seines Grusses 
an die Königin aus; zugleich deutet der Bote damit an, dass 
auch diese an seiner frohen Botschaft betheiligt sei. 

930. navxBh)g ödfiaQi voUhürtige oder ebenbürtige Gattin 
im Gegensatz zur Concubine (nalXaTi'q) • öccfiag selbst ist ein 
Homerisches Wort, was die Tragiker aus dem Ionischen Dialekt 
in ihre Kunstsprache aufgenommen haben. Bei den Komikern 
findet sich keine Spur davon: denn der Vers bei Aristophanes 
Thesmophor. 912 (oJ xQOviog ik&atv 6^g ödfiagiog ig x^Q^s) ist pa- 
rodisch aus der Helena des Euripid. 566 wiederholt. 

937. aöxcckloig S* lacag: von den Ionisch-Homerischen Verben 
aaxcikdcü und aaxdXXa (s. v. a. kviioviiai^ dvQx^Qaivto) hat Sopho- 
kles nur ctöxilkio^ Aischylos und Euripides beide Formen auf- 
genommen. Der Komödie sind sie fremd, ebenso der Attischen 
Prosa mit Ausnahme des zu lonismen neigenden Xenophon, 
der einmal a();(;aAA(öi/ hat (de re equestri 10 6). 

939 — 940. Der Bote gibt zuerst den frohen Theil seiner 
Botschaft, die Wahl des Oidipus zum Herrscher von Korinth. 
ag rjvdccz ixf/: diese Worte zeigen, dass der Korinthische Bote 
aus eigenem Antriebe die Kunde bringt, nicht von Staatswegen 
abgesandt ist. Der Grund seiner Reise ist die Hoffnung auf 
Belohnung, weil er sich dem Oidipus als Lebensretter kund- 
geben kann. 

943 — 944. 10 K, itag slTiag; t] xi&urixev Olöiitov itaxYiQ-^ 
* Arr, xid'vriTCS Ilokvßog, ei öi ftif, a^ico ^aveiv. 

Die von Nauck hier glücklich ergänzten zwei Worte Oidtnov 
TtaxriQ sind von einem alten Abschreiber dadurch übersprungen, 
dass seine Augen von ri^viyxf in V. 943 zum zweiten xid-uriKS 
im Anfange des nächsten Verses abirrten. Da nun auf diese 
Weise der Vers um zwei Füsse zu kurz geworden war, so suchten 
Byzantinische Interpolatoren dadurch nachzuhelfen, dass sie sl 
3s fii^, a|t(o ^ccvetv in ei de firi | kiyo) y iyco xdkrj^ig^ a^ia ^avetv 
erweiterten, an welchem Gerumpel sich Triklinios, Bothe und 
Erfurdt ohne Erfolg versucht haben. Auf die Frage "ist todt 
der Vater des Oidipus?" kann der Bote nicht mit einem ein- 
fachen Ja antworten, weil er weiss, dass Polybos nicht Vater 
von Oidipus war. Daher antwortet er todt ist Polybos. 

945 — 949. lokaste gibt ihrer frohen Ueberraschung auf 
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zw^aebe W#'is<» Aiifi<djiick, ehrmal cnrch des BefeU an flire 
Uuru^r.iL, di«^^e Botschaft s«.*:V>it d^'m Oidipus m Beiden, dann 
OQfch ihren Monolog aber die falschen Anssprncfae der Onkel. 

949. M^og TifT TTCT? — <^* ^^^ *^ = ^^ den loBem eigene 
Verinndang x^og ti9o; und die Attische rs» to^ and hier in 
einem Verse nnd t^^txe Tereinigt. 

950. ^iXt^ttow — xagmi die ehieibietige Anrede passt 
zo der wichtigen Mittheilnng, welche Oidipos von seiner Gattin 
in Fo^ seiner eiligen Herbei minng erwartet. Die Frage des 
Oidipos nnd die Antwort der lokaste enthalten in richtiger Sym- 
inetrie gleiche Zahl von Versen. Ueber die Umschreibnng mit 
xapa vgl. zn V. 40. 

952. Tr Sjz^i : ipui hat anch hier die Bedentnng eines Prae- 
teritams wie V. 86, tcds aus dtn heitren Götierspriidien gettorden ist. 

959. ev y Tö^: Anf diese. Weise scheint der Hiatns des 
fiberlieferten to tc^ am leichtesten beseitigt werden zn können. 
Vgl. Trach. 1107: alt sv yi xoi rod' Mf«. Ein y ist auch bald 
nachher V. 987 von den Abschreibern fibersehen nnd von Porsort 
richtig ergänzt. 

960. nixtga Solotßtv tj voöov ^wcEliovy:: obgleich die 
Keldong des Korinthischen Boten £v y laff huirov OvMMrifiov 
ßißfixira kaum anders als von einem natürlichen Tode zu ver- 
stehen ist 9 so sacht sich Oidipns darüber doch noch zn ver- 
gewissem, weil der Glanbe, dass Polybos eines gewaltsamen 
Todes sterben mtisse, durch das ihm gewordene Orakel tief in 
»ein Herz gedrangen war. 

967. »tivnv ifuXlovz nur in einer jungem Handschrift ist 
das diplomatisch besser bewährte nxavBtv in %zavBiv verbessert, 
ohne Zweifel nach der Conjectnr eines Italischen Gelehrten, 
aber nach einer richtigen, denn mit fiiXiUo kann ausser dem Fn- 
tumm noch ein Praesens verbanden werden und darum könnte 
hier auch nxtivtiv stehen, aber ein Aorist {xxavüv) widerstreitet 
der Bedeutung von fiilleiv eben so sehr als dem Griechischen 
Bprachgebraache. Die gehäuften dreisylbigen Fasse dieses Verses 
(an der dritten Stelle ein Daktylos, an der vierten und fünften 
Tribraclien) malen die frohe Ueberraschung des Oidipus. 

968. xBv^Bt xaxcn dii yrjg: eine Seltenheit ist x£v^£( für 
IcUet (liegt begraben), da die intransitive Bedeutung sonst dem 
Perfect ntutv^ivai eigen ist, allein dieselbe Freiheit findet sich 
noch einmal bei Sophokles (Aias 635 : KQBiOGtav nag "Aiia xevOcov 
ri voccov fitixocvjj und die freie Stellung von dri (eben), was zwar 
in der ältesten Florentiner Handschrift fehlt, aber von derselben 
Iland hinzugefügt ist, kann keinen hinreichenden Grund bieten, 
an diesen Worten etwas zu ändern, was Cobd versucht hat; 
vgl. zum Gr. Text. 

969 — 970. f r XI ft^) Tcofico no^oi — i^ ifwv : die Freude über 
die Erlösung von der eigenen Besorgniss, dass er den Polybos 
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erschlagen möge, verleitet den Oidipiis über den Tod Beines 
vermeintlichen Vaters zu witzeln und der kindlichen Liebe zu 
vergessen. 

971. ta S* ovv TtaQovra — ^somafiata: dieses nagovra ist 
schwer zu deuten; ich vermuthe statt dessen fcd{tOi&s^ wofür die 
Scholien eine Stütze geben: 6 yaq Ilolvßog ra na lata 9t6TtCafiata 
(gpijal) naQukaßüDv (ii]d6vog a^ia xBhai reaga roi "Aiörj, 

977 — 983. Die bei Oidipus noch bestehende Furcht vor 
einer künftigen Vermählung mit seiner Mutter Merope sucht 
lokaste durch folgende Erwägung zu verbannen: '*da die Zu- 
kunft durch kein Mittel zu erfahren ist, so lebt der am ruhigsten 
und besten, der sich darum keine Sorgen macht." 

980. <Sv d' sig tot (irirgog firj q>oßov in)(iq>€Vfiara: vvfKpsvfACc 
för Braut oder junge Frau kommt einmal bei Euripides (Troad. 
420), vvfKpsvfiaxa für Verehelichung bei Sophokles nur hier, bei 
Euripides, wahrscheinlich nach diesem Vorgange des Sophokles, 
mehrmals vor. fFg xi (poßBiO^ixi ist etwas schwächer als rt q>o- 
ßsta^cci, Aehnlich ist Trach. 1211: al)! el (poßsl ngog xovto. 

981. Ttollol — xcfv cvilQttOiv — ftijTpt ^vvzvviQ^aav\ wie 
kommt wohl lokaste zu dieser etwas sonderbaren Erwähnung 
eines schmutzigen und unnatürlichen Traums? Sie hält die Be- 
sorgniss des Oidipus vor der Heirath mit seiner alten Mutter 
(Merope) für eine traumartige Vorstellung, die ihm ebenso wenig 
Unruhe machen dürfe, als wenn er davon einmal geträumt hätte. 
Mehr als andere zeichnen diese Worte die Leichtfertigkeit und 
den frivolen Sinn der lokaste, welche sich auch über Träume 
gegen die herrschende Hellenische Sitte hinwegsetzt. Scholl 
a. a. 0. erklärt die Verse 980—983 für unecht. Was die Form 
ovslgaaiv betrifft, so kennt Sophokles im Plural nur diese, wie 
auch nur ovelgara und oveigdtoav, nicht die Homerischen Formen 
övetgoi^ 6v£LQG)v^ oveIqoic und ovsiqovg. In der Einzahl braucht 
Sophokles nur ovelqov^ nicht ovBiQOg^ auch darin einigermassen 
von Homer abweichend, welcher mit einer einzigen Ausnahme 
(^ 841 : ivagyig ovetQOv) sonst die männliche Form iveigog braucht. 
Eine Erklärung dafür, warum man oft Aergeres träume, als 
thue, gibt Piaton im Staat Villi c. 1 p. 571 C — D und nach 
ihm Cicero de Divin. I 29. 

984 — 986. Der Dichter lässt den Oidipus sich über den 
Rest seiner Angst etwas ausführlich erklären, damit die Auf- 
merksamkeit des Böten darauf gerichtet werde und dieser da- 
durch Veranlassung erhalte, in die Unterredung einzugreifen. 

987. (liyccg y 6(pd^aX(iog ot Twxqog xatpot: die übertragene 
Bedeutung Labsal, Trost von Ofp^aXfiog kennt Homer noch nicht. 
Bei Pindar nimmt das Wort zuerst die Bedeutung dessen, was 
vorzüglich oder liebenswürdig ist, an, 

989. noiag de xai yvvaixbg ixtp, v7t6Q\: der Bote lässt er- 
kennen, dass ihm die Angst vor der alten und schwachen 
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4'0t ^'ir ^»j*<f Yv^H, V»i}A ihr d»*Ä An^>rr 

l*>i. yi^ui T^. XU V. •>. 

i^l- 1^ 9«^5•F y^p : ^c V. dl7 £K ß*^ß^^ 9^9^ steht, 
V» ist aaeh woLl Kier ar statt ^ zu schmben. VgL EUmdt Lex. 
S«' pb- wnti*T de. 

1<»3. 15 0T2« ^mtrirr ml. hS,z wie hier s«> steht auch O- C. 
IT.Vj «ix <yc ^««Tor die Lesart for ^£«rror diplomatisch sicher. 
Eine andere Form als di**se hat auch Euripid«=^ '<Jrfc«t. 97, 
Ptio^niäs. 61^ nicht. Daher ist rathsamer. das handschriftlich 
mangelhafte Metmm (oi ^nuxor) mit Ihnmdt in «>c2t ^fwior 
als mit J^ß^fL^^m in 00 ^miözar zu hericbti^en, t'>b<!rleich bei 
AischvUiS >ept C94 acMrroc 01: ^««i^sror T«'>rk«'vmmt. Aristophanes 
braucht dafür ^iaicz lienn OcOiTC,^ ist Ton den L-inem entlehnt. 

h'ßßj. 1} 7Cfp Tffd azrcjy n^i so tr^is fürd^:*^mi»: obgleich 
Tai' logisch aof beides, die Heirat h mit der Matter and den 
Vaterm^trd sich beziehen kann and im Sinne des B^^ten es aoch 
s^>n, so glaabt Oidipos doch ans der Beti<nang des täd^ in der 
Frage des B<^»ten zu erkennen, dieser denke allein an das an 
erster Stelle von ihm erwähnte lu/ijrc« ui^rpl rijiiarror. Der 
Bote nämlich betont raS , weil ihm bekannt ist, dass die erste 
wie die zweite Besorgniss ganz nngegrondet war, Oidipns aber 
versteht darunter nur die Heirath mit Merope, weil jetzt der 
Mord an Poljlios anch ihm nicht mehr möglich scheint. Daher 
seine Antwort: und tceil ich Vatermörder seht nicht toUte, Crreis. 

1002. XI dijfi iya ot^jri — ü^XvGfffiiji';: der Bote, in der 
Meinang eine für Oidipns höchst wichtige and willkommene 
Kunde za bringen, sacht diese möglichst za rerwerthen and 
das Verlangen danach bei dem Könige za spannen. Daher zu- 
erst seine Aeussemng, dass er den Oidipus von seiner Furcht 
ganz und gar erlösen könne, eine Aeussemng, welche in die 
Form eines Vorwurfes gegen sich selbst, dass dieses noch nicht 
geschehen sei, gefasst ist. Wie aber der Bote die Neugier des 
Königs, so spannt dieser wieder die Erwartung des Boten auf 
eine recht grosse Belohnung (V. 1004). 

1005. rovr , gleichbedeutend mit iia rovr . Vgl. Aischyl. 
Perser 114, 159, 165, wo ravra im Sinne von dia xaiha steht. 
D'mdorf vergleicht O. C. 1291 : a f i^l^ov. In unserm Stück 
V. 1073 : xi (= dui xi) nare ßißrpLtv. 

1007. tl^i vgL zu V. 228. 

1008. o TUtii vertrauliche Anrede dessen, welcher einst der 
Lebensretter des Oidipus war und im Bewusstsein seiner That 
dazu den Muth fühlt; ebenso V. 1030: 09 xkxvov, 

1011. xagßav fs: die im alten Laurentianischen Codex Yor- 

kommende Form xa^ßa, wahrscheinlich verschrieban statt xagßm 
(d. h. xctQßmv\ ist in jungem Handschriften von Italischen Ge- 
lehrten mit dem richtigen Gefühle dessen, was in solchen Stellen 
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im Drama üblich ist, in TagßcSv geändert. Vgl. das zunächst stehende 
naroog xe XQytf^v V. 1001, dagov — Xaßdv 1022, evQ<ov 1026, (legi- 
fAvav 1124, ^vvavkogc^v 1126, xl xQii{itt dQwnci 1129, ^waXla^aq xi 
ntng 1130^ ovx iwintov llbO^ xl TtqogxQy^mv l\bb^ no^ev lcr/3ioi/1162, 
ebenso aixog ^vPEtötog ^ lut^dv Sklov naga V. 704 u. s. w. 

1015. naig y eI xavde yEvvrixav igyw: nachdem Oidipns durch 
die bisherige Stichomythie bis zu dem Momente, wo er selbst 
an seiner Herkunft durch die Keden des Hirten zweifelhaft 
wird, gekommen ist, rückt der Bote im nächsten Verse auf einmal 
mit der vollen Schwere seines Geheimnisses heraus (weil eben 
deiner Sippe Polyhos nicht war), jedoch so, dass für den plötz- 
lich überraschten Oidipus erst mit V. 1020 (ja dein Erzeuger 
war nicht jener (Polybos), war nicht ich) volle Aufklärung Über 
diesen einen Funkt erreicht ist. Daran schliesst sich aber so- 
fort eine neue den Oidipus in neues Staunen, die lokaste in 
grenzenlose und stumme Verzweiflung setzende Enthüllung 
(1021 — 1046); für diese ganze Partie passt vortrefflich die 
dafür gewählte Stichomythie und die durch Participien aus 
einem Verse in den nächsten übergeleitete Structur. Vgl. zu 
V. 1011. Auf diese so kunstvoll herbeigeführte Enthüllung 
macht Aristoteles aufmerksam in seitier Poetik c. XI § 1 u. 2. 

1020. ofAA' ov G iyelvat : iysCvaxo ist Homerisch - Ionischer 
Ausdruck für den Attischen iyivvr^as oder Irexe oder die den 
Tragikem eigenthümlichen Verba iq>vx£va£ oder eqyvas oder i^i- 
q>va£ oder i'ansiQS (vgl. zu 793); ebenso sind yeivct^ivri (Mutter) 
und Ol yeivccfisvot (d. Eltern) Formen eines einzelnen nur dem 
Ionischen Dialekt angehörigen Aorist, welche die Tragiker in 
ihre Kunstsprache aufgenommen haben; bei den Attischen Ko- 
mikern findet sich keine Spur davon, noch weniger in der 
Attischen Prosa. 

1021. aX)! ctvxl xov — ivo^ciiixoy. die durch die vorauf- 
gehende Mittlieilung hervorgerufene Frage des Oidipus, warum 
Polybos ihn sein eigenes Kind habe nennen können, führt zu 
derjenigen Enthüllung, woraus die Peripetie der Handlung erfolgt. 

1022. d^Qov — XußfQV, auch hier erfolgt, wie V. 1116, die 
Hauptsache mit einem Schlage und minder Wichtiges wird in 
den zwei folgenden Versen ergänzt. Auf die Worte in V. 1022 
horcht lokaste mit gespannter Aufmerksamkeit, welche dann zu 
einer von Wort zu Wort steigenden Verzweiflung vorschreitet, 
die mit V. 1044 bereits ihren höchsten Punkt erreicht hat. 
Während aber lokaste schon mit V. 1044 völlig über ihre 
grauenvolle Lage aufgeklärt ist, werden Oidipus und der Chor 
darüber noch bis zum nächsten Epeisodion in Ungewissheit ge- 
halten. Nur so vollkommen ausgebildete Schauspieler, wie es 
die Hellenischen zur Zeit des Sophokles waren, konnten die 
Gemüthsbewegungen einer lokaste in dieser Scene V. 1022 bis 
1044) trotz ihrer Maske darstellen. 

SOPHOCIiES, SO. BITTEB. 14 
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1025. ov — AlStog ; : abermals ein Praesens der erregten Rede 
statt des Impeifects iöidovg (nicht idldcog^ was Form des Alexan- 
drinischen Dialekts ist). 

1029. TtoCfiTiv yoQ tfid'a %anl ^tixtCa nXavfig\: nicht um den 
Boten zu beschämen, spricht Oidipus im Gegensatz za dessen 
etwas stolz lautenden Worten {jtoifivhtg ijuataTOw) von der 
niedem Stellung desselben, sondern um der Wahrheit der Sache 
schnell auf den Grund zu kommen. Seine Voraussetzung aber 
stützt sich darauf, dass der Bote damals Heerden aus Korinth 
nach einem fremden Lande führte. Der Bote aber, durch die 
Worte des Königs empfindlich getroffen, schlägt die darin von 
ihm geglaubte Beschimpfung ab durch die Erwiderung: dodi 
dein Erretter auch, mein Kind, in jener Zeit, und so erfolgt ganz 
wie von selbst eine dritte Enthüllung. 

1031. t/ ö^ alyog laxovx iv xaxoici lafMßavsig ; : das Wort 
dein Erretter oder Heiland (oov aamio) ™ vorbeigehenden Verse 
führt den Oidipus zu der Vorstellung, dass er am Kithairon 
in Lebensgefahr geschwebt habe, und demgemäss zur Frage: 
hott' icti ein Weh, als du in Drangsal fandest mich? Uebrigens 
leidet dieser Vers, wie er in der ältesten Handschrift steht (iv 
TiatQotg hxiißavstrg)^ an einem zweifachen, aber leicht zu be- 
seitigenden Schreibfehler. Den einen (xaiQOig) haben schon 
jüngere Handschriften in xaxotg verbessert: die aber dann noch 
fehlende Sylbe haben dieselben durch (is wohl nicht richtig er- 
gänzt, da das Object durch faxoW genügend bezeichnet ist. 
Daher habe ich %aKot6i geschrieben. 

1034. Ivm — aKfuig (der Füsse Spitzen, die durchbohrt, sie 
macM ich frei): nach der Dichtung des Sophokles waren die 
Knöchel (V. 1032) des Oidipus mit einem Stahl durchbohrt (ßia- 
tOQOvg V. 1034), welcher entweder noch darin steckte, als der 
Hirte ihn entfernte (Xvcö), oder stÄtt dessen war eine Schnur 
durch die Oeffnung der Knöchel gezogen, wahrscheinlich zum 
Aufhängen des Kindes an einen Baum. 

1036. tag fovofjuia^g — og d (drum warst benamt nach diesem 
FaU du was du bist): das Kind war dem Hirten mit dem Namen 
Olöinovg (SchweUfuss) tibergeben worden. Diese Mittheilung macht 
auf Oidipus darum einen erschütternden Eindruck, weil er in 
dem Namen einen Hohn auf die an ihm vollzogene Grausam- 
keit erkennt. Daher sein Ausruf und seine Frage: o Götter, 
thut der Vater, tliat die Mutter das ? Andere deuten diese Frage 
auf das Verlangen des Oidipus, endlich seine wahren Eltern 
zu ermitteln, allein die erste Empfindung bei der überraschen- 
den Kunde musste Entsetzen über die mit Hohn verbundene 
Grausamkeit sein. 

1038. 6 dovg öi xavx ifiov Xißov g?QOvsi: diese Worte leiten 
geschickt zu der neuen Enthüllung über, wodurch auch Oidipus 
mit dem Chore im nächsten Epeisodion seine Lage erkennt. 
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lipov statt des Attischen ßiXttov, ebenso kmtav und Xfpatog für 
ßelxiav und ßikvtßtog sind aus der Homerischen Sprache (Homer 
hat koilcav, Xcii^TOgy XaheQog) in die Kunstsprache der Tragiker 
aufgenommen. Bei den Komikern findet sich dieses Ionische 
Wort nicht: in die Prosa haben dasselbe Xenophon und Piaton 
eingeführt, jedoch nur Xaojv und X^atog^ nicht auch XoalxBQog^ 
was auch bei Homer nur in der Odyssee (a 376, ß 141 : ei S* 
vfiiv doiciet rode Xfolxeqov aal äfuivov an beiden Stellen) vorkommt. 

1040. Tioifiriv aXXog iTcdidoDal fiot: wo es eben angeht, ver- 
meidet der Bote das Pronomen der zweiten Person aus Ehr- 
furcht vor dem königlichen Herrn; vgl. V. 1038: 6 dovg. 

1046. elöeh ist eine seltene aus dÖBlrixe zusammengezogene 
Form, welche der Scholiast durch sein ctvxl xov eiöslrixs bezeugt 
und dadurch die in der ältesten Handschrift (s. d. Note zum 
Gr. Text) und sonst verschriebene Form sicher stellt. 

1054. yvvai^ vosig inHvov: vosig steht gleichbedeutend mit 
ivvosig ^ hast du (bei der vernommenen Mittheilnng) jenen im 
Sinne, dessen Kommen wir jüngst wünschten, und den, wovon dieser 
redet, d. h. scheinen beide dir dieselbe Person zu sein? Die von 
Andr. Spengel (Monachii 1858) versuchten Aenderungen (voeig 
El KSivov und xovd* ovxog) sind wohl zu entbehren. 

1056. Tt S* ovxiv sItce;: d. i. was doch (und) von wem 
sprach?, eine dem Homer nachgeahmte Verbindung. Dindorf 
vergleicht Aischyl. Prometh. 766 : xl 6 ovxiv ; ov yuQ qtjxov 
aiföäa&ai xdös. lokaste nimmt den Schein an, als habe sie die 
ganze Unterredung nicht verstanden, um einer Antwort auf die 
an sie gestellte Frage auszuweichen. Der Scholiast: Ovvlriaiv 
rjöi^ xo Tcav fj Io%aaxri, nal d'iXei rlöri iavxriv diaxBiglcaa^ai^ tcqIv 
ETCjtvöxa ysviö&ai xa Kand, xovxo öh drjXoi dia xoaXig voaovö'iyci, 

1060 — 1061. (ifi — fiaxBvöTjg xovx : fxaxsvstv und fKxöxsveiv 
sind Ionische Verba für das Attische fiyren/, wovon bei Sopho- 
kles nur (iax£V(o (auch Homer hat nur dieses), bei Aischylos 
nur fiaaxsvG)^ bei Euripides beide vorkommen. Von Prosaikern 
hat Xenophon fiaaxevstv aufgenommen, Oeconom. 5 13, Conviv. 
4 27, Agesil. 1 24. Vgl. Cobet Nov. Lect. p. 622. 

1062. &CCQ6SI: die Schollen: oi'exat xfjv loTidaxriv Svayivsiav 
ccvxw 0weidviav änoKQVTtxsiv xori ncoXvetv xrjv fifn^cJtv. Dass lokasto 
um des Oidipus geringe Herkunft wisse, wird Oidipus wohl nicht 
geglaubt haben: dagegen nimmt er ihr übel, dass sie aus Be- 
sorgniss vor seiner etwa zu Tage kommenden geringen Her- 
kunft die Nachfrage verhindern wolle. Die Handschriften geben 
statt d'ccQöet hier d'dgQei^ wie die Komiker und Attischen Prosaiker 
ausser Thukydides schreiben : allein die Tragiker haben, wie die 
weit überwiegende Zahl ihrer Stellen zeigt, die von Homer und 
den lonern überkommene Form d-ccgcsiv und ^dgöog beibehalten. 
Danach hat Valckenaer auch hier d-dgasi empfohlen und Brunck 
zuerst in seinen Text aufgenommen. 
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iiufm^u, s«»|: Vf^V? üJ^xfi«; r^':«)«!*; ^•«£•^7 ^tfiluhz ht xftjmrm^ 

vanE»« xoxf ist m> Ti^el alf ^wt^vijfZ^ ebbe Mctapft«!- 'nach 

' «^ni!r paiKrr«- O^DjUACtiTfonä t>b afcrrv. wie aa-rh ^mwms 1231 
«ikd ixjftnru etik^/^M^^ darth iLre G*r^i.ä'.<-DteII^]i^ die 
iKrit 4«sft y^/rwvrfe». Eine Scei^enm^ »iitaer ^razten 
rerritli, nMthd^wm hjkmte Y. l«»r erinnert Latte, das »ie ge- 
wlthtwolU: Grande fnr ihien ^^ifA» Batfa kab^, die sc-kaife Ent- 
fgn^utn^ des iJiäii>n^ Ja dk^M.* &>.v ai»7^ik »«r .SrÄMfrr^« injijK 
iifhfAL. OidipBS wird wie l^^^n alle Auiem zuletzt aacli ^«"^n 


Mrine l/iftber mit Aehtnn^ beliandeke Gattin nngeireht und ab- 


106d. «5» n^ ii^tam d^f^ srI. Dieses spricht Oidipns zn 
den iha begleitenden Dienern, woron Eini^ sofort al^hen 
«nd den Befehl des Königs Tollziehen. 

1070» KiMKSiM»: andere BezeicLnnng ftir tvjtrüm weil Seich- 
tbnni nnd Adel ^wohnlich verbunden sind. 

1071« Nachdem lokaste ans der befohlenen Herfaeirafnng 
des Hirten rom Lande erkannt hat, dass die Katastrophe der 
Entdeckung nnanfhaltsam nahe, gibt sie sich weiter keine Muhe 
den Oidipos omzostimmen, sondern deutet dessen Sturx und 
ihren Tod in wenigen mit dumpfer Verzweiflung gesprochenen 
Worten an, 

iri72, Silo fov%o\lt^ vCTiifoy. obgleich diese Worte den Ent- 
schlnss der lokaste von eigener Hand zu sterben deutlich ver- 
rathen^ so ist doch Oidipus zu aufgeregt und erzürnt über den 
Termeinten Hoehmnth seiner Gattin, als dass er den wahren 
Sinn ihrer Bede fassen könnte. 

1073 — 1075. Ein ähnliches rasches und schweigsames Ent- 
eilen znm freiwilligen Tode und eine ähnliche BesorgnLss des 
Chofs findet sich bei Sophokles Antig. 766 (Haiman), 1244 (£ifn- 
dike), Tniehin. 813 (Deianeiraj. Der Chorführer spricht von 
einem Sdnceiffen der lokaste (Ix xfjg aitKrijg rt/ad'), weil sie ihr 
Fortgehen in den Palast nicht luotivirt hatte. SckotTs Ver- 
dächtigung der Verse 1066 und 1067, 1071—1079 kann ich 
nicht theilen. 

1074. f^paa (davon stürmend): das Homerische ataeuv haben 
die Tragiker im Dialog unter der Form aeeuv aufgenommen: 
in die Komoedie ist es mit Ausnahme Yon ila^^ bei Aristoph. 
Nnb« 543 und iIc^miv 996 nicht übergegangen, auch nicht in die 
alte Attische Prosa, zwei Stellen mit Homerischer Nachahmung 
bei Piaton ausgenommen, Herodot hat einmal iw^i'gatöaceiv 
(Vnil 62).^ 

1075. OTUag iiti — ava^^^ei xaxa: das in der alten Floren- 
tiner Handschrift stehende apaffiftj^rj ist ein Schreibfehler des 
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Itacismus und kommt dem richtigen avaQQri^it sehr nahe, gegen 
den guten Griechischen Sprachgebrauch aber streitet ivag^^r^^ 
was Dawes Miscell. crit. p. 227 zuerst erkannte, nach dessen 
Lehre Brunck zu dieser Stelle richtig schreibt: particulae oniag 
(iij, ov fi^, cum aor. 1 suhiundivae fonnae vel adivcie vd mediae 
legitime nmi canstruuntur. Vgl. V. 1059 : onag — ov fpavm xovfiov 
yivog. Elektra 1296: ovxm d* oniog ftfixtig a€ fi^ ^ itiyvwsstut xrl. 
Cobet Nov. Lect. p. 266, 365, 617. imr^pi^lci und das folgende 
^rjyvvxto iBasiEüendt L. S. in intransitiver Bedeutung, ohne diesen 
Sprachgebrauch mit Beispielen belegen zu können ; auch ist eine 
Nöthigung zu dieser Annahme nicht vorhanden, sondern das 
Subject zu beiden ist ^ yvvri und xaxa ist Objekt; ivoQQtiyvvvai 
xcrxcf heisst Unheil zum Aufbruch Jcommen lassen. 

1080. Tuciöa xrjg TV^i^: diese Worte pflegte L. Sulla auf 
sich anzuwenden, wie Plutarch erzählt (d. Citat unter d. Gr. 
Text). **Oed. denkt nur an die Ermittlung seiner Herkunft, 
nicht an die weiteren Folgen, und sieht darum der bevorstehen- 
den Entscheidung mit gespannter Erwartung, aber ohne Bangig- 
keit entgegen. Hat doch bisher die Tvxfi ihn sichtbar gesegnet 
und aus tiefster Niedrigkeit ihn emporgetragen zu solcher Höhe, 
dass er sie als seine wahre Mutter verehren darf. Diese freudige 
Zuversicht des Oed., der das folgende Lied des Chores ent- 
spricht, bildet einen ergreifenden Contrast gegen die Wirklich- 
keit. Mit TtaiScc xrjg Tvxv?y Glückskind, vgl. Fortunae filius Hör. 
Sat. 2, 6, 49.'* Schneidewin, 

1082. xqg yag: gleichbedeutend mit xavxrig yag, nach Ho- 
merischem Sprachgebrauch, wie 1102 xtp yag für xovxfo yaq. 

1086 — 1109. Drittes Stasimon, achter Theil des Drama. 

Während des Chorliedcs bleibt Oidipus voll ungeduldiger 
Erwartung auf die Ankunft des bestellten Hirten auf dem Vor- 
platze de^ Palastes (auf der Bühne). Darum kann der Chor 
jetzt nicht wie im zweiten Stasimon seine wahre Meinung über 
den König und die bevorstehende Entscheidung aussprechen. 
Demgemäss vermeidet derselbe darüber sich bestimmter zu äussern 
und anknüpfend an jenen Ausspruch des Königs (1080), dass 
er sich für das Kind der Glücksgöttin halte, ebenso an die 
Mitlheilung deä Korinthischen Boten (1026), dass er den Oidipus 
als Kind in den Thalschluchten des Kithäron gefunden, spricht 
er die Hoffnung aus, bald den Kithäron als die Wiege seines 
Königs feiern zu können. Dort möge derselbe von Pan oder 
Apollon oder Hermes mit einer Bergnymphe, vielleicht auch 
von Bakchos mit einer Nymphe des Helikon erzeugt sein. Die 
Erwartung auf die letzte Entscheidung ist so hoch gestiegen, 
dass der Dichter nur ein ganz kurzes Chorlied hier passend 
fand. Das Metnim der Strophe und Gegenstrophe zeigt folgen- 
des Schema: 
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Der 1. Vers besteht aus einem Choriambos und einem tro- 
chaeischen Trimeter mit der Katalexis, der 2. aus einem kata- 
lektisch daktylischen Trimeter und einem trochaeischen Mono- 
meter, der 3. aus einem trochaeischen Dimeter mit der Kata- 
lexis; der 4. beginnt mit einer schweren trochaeischen Dipodie, 
worauf ein daktylischer Trimeter mit der Katalexis in bisyllahum 
uud zum Schluss ein Kretikos folgt, der 5. ist ein trochaeischer 
Dimeter, eine Reihe, womit der 6. beginnt und dann einen 
daktylischen Trimeter mit der Katalexis und zum Schluss eine 
trochaeische Tripodie (Ithyphallikos) folgen lässt. Der Schluss- 
vers wird eingeleitet durch eine Anakrusis, lässt dann eine 
logaoedische Reihe, bestehend aus einem Daktylos und zwei 
Trochaeen, darauf einen Kretikos und zum Schluss einen Spon- 
deios mit trochaeischcm Rhythmos folgen. 

1088. ov Tov "OAvfiTcov: ov r. "OA. statt des Attischen fia 
t. OkvfiTtov ist Dorismos; s. zu V. 660. aneigog: diese Form, 
obgleich nur in jungem Handschriften enthalten, habe ich der 
diplomatisch besser empfohlenen anelgcov vorgezogen, weil so 
einerseits genaue Uebereinstimmung mit dem antistrophischen 
Verse gewonnen, anderseits aber anelgwv^ wenn es auch einmal 
im Sinne von anBlgccTog (unkundig, unerfahren) von Sophokles 
gesetzt ist, doch ausdrucklich aus dessen Thyestes angeführt wird 
(Hesychios: ajce igovag aiteiQcciovg. £o(poxXrjg &vioxrj)y weil auch 
unsere Scholien, wenn sie uTtelgcov hier vorgefunden hätten, wohl 
etwas darüber bemerkt haben würden, weil endlich nicht zu ersehen 
ist, warum Sophokles hier von dem herrschenden und auch bei 
ihm üblichen Spracheebrauche abweichen sollte. Vffl.Antifi:. 1191: 
xorxGoi/ yaQ ovk ansiQog ov0 ciKOvaofiai. 1250: yvtofirig yctq ovx 
ajcsiQOg. Ebenso Trachin. 143 und 309. 

1088 — 1089. aTtsiQOg^ cJ Kid^aiQtov^ oux i'öst xav avQiov navöi- 
krpfov (unkundig soUst du^ K., nicht bleiben den auf Morgen fällenden 
Vollmondstag, d. h. du sollst bis Morgen erfahren): tav gehört zu 
TtavßiXrjvov (Ji^iqctv) und avQLOv ist Adverb, wie immer bei So- 
phokles nach dem Vorgange Homers. Vgl. Trachin. 945: ov 
yccQ aGd" 71 y avQiov^ nqlv ev na&rj xig xrp/ TtceQOvöav fi(iSQav, 
O. C. 567: xijg Big avqiov ovöiv nXiov (lOi oov (lixsGxiv rjfjLSQag. 
Vgl. Pollux I § 66: rj 6 ijtiovaa rj^iiga TtaXsLxai. (ij) ixvQiot* 

Tial vöxEQalcc neu Ttgoßiovacc. g)t>Xoxcfi6x£QOv de TcqoGxi^hcii 

XY]V slg TtQO&sGiv xatg iniovCctig '^(iSQaig^ olov slg (xrjv^ avQtov 
nal gig xrjv iniovöav kxL Wir haben wohl vorauszusetzen, 
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das» die erste Auffühning des Sophokleisclien Oid. auf den Tag 
vor dem Vollmonde fiel. Aenderungen an dieser Stelle vorzu- 
nehmen scheint nicht rathsam. Nauck schreibt avQi statt avQiov^ 
Dindorf ovxiu xav ixigav navaiktivov. Nicht hier steht eine Sylbe 
zu viel, sondern an der entsprechenden Stelle der Gegenstrophe 
(1100) ist eine Sylbe mit Lachmann zu ergänzen. Auch die 
Schollen verbürgen die handschriftlich überlieferte Lesart: noi- 
ovvtai öh Tov Xoyov (die Chorpersonen) ngog tov Ki&ai.Qciva xal 
q>aolv: ovx icrj eig xriv avQiov aneiQatog tov rjficig ccv^eiv ae 
ayg tgotpcv Kai fitiTsgcc tov Olöinodog, av^siv erklären die Schollen 
richtig durch fisyakvvEiv^ minder richtig durch kiyetv. Vgl. Eüendt 
unter av^m, 

1095. imrjQa g)iQovxa: so viel als favcntem, grata pra^ebentem, 
ein dem Homer nachgeahmtes utuh^ eigrjfiivov. Vgl. Hom. ^572 
und 578 : fititgl fpikrj imriga (pigav und TtatQi q>ik^ inlrfga g)iQHv^ 
woraus in der Jüngern Odyssee y 164, tc 375, 6 56 i/^a g>igovtEg 
((pigav^ g)iQOvOLv inl tivi) geworden ist.*) 

1096. ravT agiot eürj (^ — - -): ähnliche Spondeen mit 
trochaeischem Bhythmos, welche am Versende das Gewicht einer 
rythmiöchen Reihe haben, vgl. oben 870, 871, 880, 881, 1096, 
1109, 1333. An der vorliegenden Stelle wird der Nachdruck 
der an Phoibos gerichteten Bitte dadurch erhöht. Phoibos, singt 
der Chor, möge die von ihm angeregte Enthüllung des über 
Oidipus schwebenden Geheimnisses so vollenden, dass dieser 
als ein am Kithäron wunderbar erzeugter Heros bekannt werde. 

1098. TiV ö« — tlxx€ xav fiangaifjovaiv Sga (welche aus dem Ge- 
schlechte von langem Leben gebar dich also?): wenn Oidipus auf 
wundei'barc Weise am Kithäron geboren ist, so muss seine 
Mutter wohl eine Waldnymphe gewesen sein 5 daher das zum 
Verse passende und von Brunck hergestellte agcCj nicht das ver- 
schriebene interrogative aga. ^cn^galmvEg kann im Gegensatze 
zu den Tagesmenschen {iq)ri^egoL Aischyl. Prom. 83, 253) jede 
Art göttlicher Wesen bedeuten: dass hier aber Nymphen zu 
verstehen seien, zeigt ihr Verkehr mit Pan, den Horaz Carm. 
III 18 unter dem Namen Faunus als Nympharum fugientum amator 
feiert. Die Nymphen leben nach Hesiodos zehnmal so lange als 
der langlebige Phönix; s. Plutarcli über d. Aufhören der Orakel 
C. 11. Unsere Stelle scheint Photios in s. Lex. fiaKgalavccg 
(.laKQoßlovg berücksichtigt zu haben, danach also auch dessen 
alte Quelle (Ailios Dionysios oder Pausanias). 

1 100. IJcivog ogeßaLßaza ncixgog itekaad^eta : Tcaxgog Ttekceß&eLa 
fc?tatt ngoöitekaö^eio ist eine ebenso leichte als einleuchtende Ver- 


*) 'fNondum mihi persuasit Buttmannus inl '^gcc ßcribendum esse 
Lexil. Vol. I jp. 152." Ellendt im Lex. S. Gegen Buttmanns von Jw* 
Bekker getheilte Ansicht spricht die Sophokleiscne Nachahmung, ebenso 
die Schollen zu unserer Stelle: tcc d'v^ijQTj nccnFxovra tocg eiioig ßcc 
aiXsvaiv. 
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besserung Lavhmanns, da tE^oc,- (il. i. rcaxQog) und TtQog leicht 
verwechselt werdeu und die nach Ausweisung des strophischen 
Verses hier fehlende kurze Sylbe dadurch gewonnen wird. Auch 
der Gedanke wird jetzt erst durchsichtig: denn nsXaü^vai allein 
auf geschlechtliche Vereinigung zu beziehen, wäre eine Dunkel- 
heit, welche durch das hinzutretende natgog verschwindet. Die 
Nymphe hat sich dem Pan als zeugendem Vater genähert, lieber 
Ttska^Biv s. z. V. 213. Mit einem Genetiv verbunden finden 
wir es auch'Ai. 709. 

1101. ri ci y evvareiQti rtg Ao^lov (IrtXT«?): y' Bvvd- 
tsiQa Tig, eine mit verdientem Beifall aufgenommene Ver- 
besserung von Arndt, statt ys Ovyariy^, genügt dem Sinne und 
dem Verse. Das wenig hekannte und von Aischylos (Prom. 895, 
Pers. 157) eingeführte evvdiBi^Qct ist in d-vydzriQ schon in alter 
Zeit verschrieb'en, wie das Scholion zu dieser Stelle zeigt: aga xig 
7tQ0gnEXa<s^£iCa tov Ilavog t/ xov ^Anoklanfog &vydzriQ. Auch die bei- 
den andern Verderbnisse {itgog st. natgog und üqu statt ciQci) finden 
sich schon darin: daher mag das letzte Wort über diese Stelle 
noch nicht zu sprechen sein. YgLHeimsoeth Krit. Studien S. 243 fg. 

1103. Tel) yag TtXdueg dyQOvOfiot nätscti - q>LXai i die Vorliebe 
des Loxias für ländliche Höfien soll die Möglichkeit begründen, 
dass er am Kithäron den Oidipus gezeugt habe, nldaeg erklärt 
der Scholiast durch ac i^oxal^ at avctidoHg zciv ogav, Pan und 
Apollon als Hirtengottheiten (vofiioi) besuchen die Alpen-Triften 
des Kithäron, ebenso Hermes, der Herrscher auf Kyllene in 
Arkadien. Vgl. Hymn. elg Egfi^v V, 2: KvXkrjvtjg fieöiovva xat 
^AQxadifjg TtoXviiriXov, Alkaios in s. Hymn. auf Hermes (No. 5. (22): 
XCttgB KvXXdvag o fiidsig ktX, 

1105. 6 BaK^Biog ^eog valcau in ctugciv oqecdv: ein wunder- 
bar am Kithäron erzeugtes Kind kann auch den Thebanischen 
Bakchos zum Vater haben; weil Bakchos Liehesscherze mit 
Nymphen auf Bergen und Höhen treibt (vgl. Anakreon slg /lio- 
vvfSov (N. 2): Givo§, ro dccfidXrig "Egoag \ xal Nv(i(pcei TtvaufOTtiSsg | 
noQtpvqivi t' AtpQoölvi] | avfi7taliov6tv ^ intoxQitpEcii ö^ \ vtIffjXdiv 
oiOQvg)dg opcwv), so kann er zwar nicht auf dem Kithäron, 
wo kein Cult des Bakchos, aber doch auf dem nicht weit ent- 
fernten Böotischen Hdikon^ mit einer der dortigen Nymphen 
den Oidipus gezeugt haben. 
Viertes Epeisodion, neunter Theil der Tragoedie (1110 — 1185). 

1111. ngiaßstg^ (Sxafida^ac: Ttgicßetg ist eine seltene Anrede 
an den bejahrten königlichen Beirath, wie bei Aischylos Pers. 840, 
und yigovxeg hei Sophokl. Antig. 160. axafidad-ixi (coniedare) ist 
die Attische Form für das Ionische oxad-fioofiai , welches letztere 
bei Herodot (II 2, III 15 und 38, VIII 130, Villi 37) steht. 
Euripides (Ion 1137) hat auch die Activ-Form axa&(idv {nXid-gov 
axa&firjaag (irJKog')^ in einem Fragment aber auch dgExy axa&- 
(icifisvog ta ndvxce. Die Bolle des vom Lande herbeigeholten 
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Hirten gab der Sevtegayfavißti^g ^ der vor dem Chorliede als 
lokaste aufgetreten war. Vgl. zu V. 924. 

1113. ^vvaöei tmds tavögl <sv(t(UtQog : weil nach Porsons 
feiner Bemerkung die Tragiker (nicht auch die Komiker) in 
der ersten Sylbe des fUnften Fusses, wenn diese die Endsylbe 
eines mehrsylbigen Wortes ist, eine Länge zu vermeiden lieben 
{Hermann Elem. doctr. metr, p. 115 N. 9. Epit. d. m. § 148), 
so ist nach Erfurdts Vorgange övfifiexQOg statt des überlieferten 
^vfLfi€TQog von mir aufgenommen: das letztere ist wohl durch 
Assimilation an das kurz vorhergehende ^vvaSei verschrieben. 

1114. &lX(og TE hebt den zweiten für die ausgesprochene 
Vermuthung vorgebrachten Grund vor dem erstem hervor, daher 
s. V. a. praesertim. Die Bemerkung des gelehrten Attikisten bei 
Bekker Anecd. gr. p. 379 5: aXlag rs: (idliara bezieht sich 
vielleicht auf unsere Stelle. Vgl. Elektra 1323: eiöit^ w ^ivoi \ , 
SXXcDg TS aal q>iQOVTEg oV ccv ovte rig \ d6fi(ov cltkoOccixo, 

1114. &6nBQ oinixagi vgl. V. 955: naviga tov Gov ayysXmv 


cog üifK It' ovTcr. 


1118. Ttiötog^ mg rofieig iviJQ: vgl; 763: oV ivriQ dovXog, 
751: oV avfiQ iQXviybirig, Der Chorführer erwähnt die Treue 
des Hirten gegen seinen Herrn , um damit auszusprechen , dass 
ihm dieser Mann wohlbekannt sei. Uebrigens ist eitieq rig aXlog 
niötog (getreu tüie einer) enge mit einander zu verbinden, um 
stneQ xig ciXXog auf Acttov zu beziehen. 

1121. ÖBvgo iioi g>€0VEi ßkintov: nach diesen Worten sowohl 
als nach V. 758 — 764 haben wir anzunehmen, dass der Hirte 
angstvoll und besorgt den Augen des Königs ausweicht und 
seinen Blick^ verlegen auf den Boden heftet. 

1123. tf SovXog: über die richtige, zwar auch hier nicht 
handschriftlich erhaltene, aber durch einen unter dem Gr. Texte 
angeführten alten Grammatiker bezeugte Attische Form ly (Ionisch 
ea = eram) vgl. oben zu V. 801. olkol xgcetpelg: auch der Knecht 
hält etwas auf seine Stellung; vgl. oben V. 756 oixevg. Uebrigens 
vermeidet Sophokles durch die Umschreibung o^Tiot, xQaq>slg den 
minder edeln Ausdruck olxoTgirlj^ und noch fernerliegt ihm das vom 
Homerischen Scholiasten statt oikoi xgatpdg »aus ihm angeführte 
OLKOxga(pric^ was erst im gemeinen Dialekt statt o/xor^ttj; üblich ge- 
worden ist. Vgl. Moeris und Thomas Magister unter olyioxgi'ilj. 

1133. äyvat^ dvafivtjöG) viv: über die passive Bedeutung 
von iyvmxct (Unbekanntes, d. h. aus dem Gedächtniss ihm Ent- 
schwundenes) vgl. zu V. 677. 

1134. fiiLog die Ionische Partikel statt der Attischen oxb 
(quo tempore), niemals in der Komoedie und ebenso wenig in der 
nicht Ionischen Prosa, bei den Tragikern zuerst beim (piXoiLrigog 
Sophokles in mehreren Stellen, nur einmal bei Euripides (Hec. 
915), das entsprechende T^fioc;( = TOTf) nur einmal bei Sopho- 
kles (Trach. 533), niemals bei den andern Tragikern. 
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1138. ;i;€i|LicSt'i die Lesart der ältesten Handschrift %6t.(A€avcc 
(= per hicmcm) passt nicht, wie Hermann richtig bemerkt, zu 
tjiavvov^ und ist entweder aus xsi^fiävi dadurch entstanden, dass 
ein alter Abschreiber dem ijXavvov die Bedeutung i(^i verweüte 
unterschob , oder durch mechanische Assimilation dem nächsten 
rafifr gleich gemacht. 

1143. (og iiiavza ^gififia &Q6iffal(iriv iyci (dass ich 'nen Zög- 
ling mir erzielten könnt) : in vertraulicher Kede theilt der Korin- 
thische Bote mit, wie er den unmündigen Oidipus als eignen 
Zögling hätte behalten können, woraus sich dann von selbst 
ergeben soll, dass die Aufnahme des Kindes zum Sohne des 
Polybos sein Verdienst sei. Mit derselben zuversichtlichen Freude 
und Hoffnung sagt der Bote (V. 1 145) : ja dieser ist's, mein Freund^ 
der damals war ein Kind. 

1146. ow Big oIe^qov, ov aKontjaceg lösi; (zum Henker du! 
willst halten deinen Mund du nicht?): der Hirte will diese Worte 
unvermerkt an den Korinthischen Boten bringen: allein dem 
Oidipus, der seinen Mann scharf ins Auge genommen hat, sind 
sie nicht entgangen. In drohender Haltung und mit drohender 
Stimme tritt der König, um den Boten aus Korinth sich nicht 
weiter kümmernd; hart an den Hirten heran und sagt (V. 1147 fg.) : 

Ha, Alter du, zucMmeistre diesen nicht, dieweü 

Dem Wort von dir Zuchtmeister mshr gebührt denn ihm. 

Aus diesen und den nächsten Reden merkt nun auch der 
Bote aus Korinth, dass hier ein furchtbares Geheimniss vorliege 
und zieht sich mit seiner in Trümmer zergangenen Hoffnung 
aus der Unterredung zurück. 

1149. rt J', CO g)iQiaxs öednorcov j aficcQvccvcD'^: auf zwiefache 
Weise sucht der Hirte den Zorn des Oidipus zu beschwichtigen, 
durch die ehrenvolle Anrede und durch sein Bekenntniss, dass 
er gar nicht wisse, worin er fehle. Das aus Homer in die 
tragische Kunstsprache aufgenommene Ionische q>iQiGzog (statt 
ßilziarog) kommt nur hier bei Soph. vor, ebenso nur einmal 
bei Aischylos Sept. adv. Th. 39 (cpBQiOxB KaßfisicDv äva^^. Von 
dem Homerischen q>6Qr6Qog gibt es bei Sophokles kein Beispiel, 
eins bei Aischylos und ebenso bei Euripides: der Homerischen 
Form cpiQTctzog haben sich alle drei enthalten. 

1152. kXccüüv d' iQEig (Geisseihiebe werden dich zum Sprechen 
bringen): das wiederholte BQBig erhöhet die Drohung, lieber 
die Attische Form xWov zu V. 401. 

1154. aitoaxQi'^Bi xh^gy- ircoGxqitpBtv 2- bedeutet ^i^ ITäwde 
von vorne nach hinten drehen und dort zusammenschnüren, um 
so den Sträfling in die Höhe zu ziehen und zu geissein, was 
Sophokles Ai. 72 dsofioig ctTtBv&vvecv x^Q^^S (aus ihrer geraden Lage 
bringen) nennt. Die zahlreichen Züchtigungen der Sklaven zählt 
Aristophanes auf Ran. 618. Bei diesen Worten des Königs 
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treten Einige aus seiner Dienerschaft dem Hirten näber und 
zeigen sich bereit den erhaltenen Befehl zu vollziehen. 

1155. ti TtQoaiQi^itav ficcd^eiv (anoavQitjfeLg ;|;i^ag?): vgl. zu 
V. 1001. Ueberflüssig ist die Vermuthung TtgocxQ^tsig (Blaydes). 

1158. xQvvdinov, Oidipus nennt tovvdtnov was er gerechter 
Weise verlangen zu können glaubt. Auf diese Stelle nimmt 
vielleicht Kücksicht die Glosse bei Hesych. ivSixov: aXri^ig. 
öluaiov, a|tov. 

1160. ig XQißag ika: wiU AasfUkMe machen, um sich dem 
Bekenntniss zu entziehen. Ueber die Attische Futurform ila 
vgl. zu V. 418. 

1165. iiri — IcxoQBi, nXiov: hier macht der Hirte einen letzten 
Versuch den Oidipus zu bewegen, er möge ihm ein furchtbares 
Bekenhtniss erlassen : da indessen darauf nur die härteste Dro- 
hung erfolgt, so erfolgen von jetzt an auf alle Fragen des 
Oidipus kurze und bestimmte Antworten, 

1167. Tov ylatov — yevvrjfiuTiov (ja, ein Emetigniss, das 
gehörte Laios): alle im Hause geborenen Kinder gehören dem 
Hausherrn. Darum besagen diese Worte noch nicht, dass Oidi- 
pus ein eignes Kind des La'ios gewesen sei. Daher eine neue 
auf diesen Punkt gerichtete Frage. 

1169. OLiioi — XiyBiv: eine Bitte an den König um Erlaub - 
niss schweigen zu dürfen wagt der durch wiederholte Drohungen 
eingeschüchterte Hirte nicht mehr, sondern nur einen Weheruf 
über das jetzt auszusprechende Geheimniss, womit dasselbe, was 
durch eine Bitte, versucht werden soll; als ihm dieser letzte Ver- 
such aber durch die Erwiderung des Oidipus (und ich zu hören, 
aber hören muss man doch) abgeschnitten wird, zaudert er nicht 
weiter auf alle Fragen zu antworten. 

1171^ i%lrit£&': vgl. zu V. 48. Das Nächste i} d' ha 
KccXliGz Sv BiTtoi leitet zu etwas Neuem über, zur Betheiligung 
der Mutter des Oidipus an der beabsichtigten Aussetzung und 
Tödtung ihres Kindes. Um von der ihn drückenden Mitthei- 
lung los zu kommen, verweist der Hirte auf lokaste. 

1180. li yctq ovxog sl 6v (prjßiv ovtoc] das wiederholte ovxog 
charakterisirt die theils verlegene theils schlichte Rede des Hirten ; 
daher wird Heimsoeth's sonst ansprechende Vermuthung avxog 
für das erste ovxog entbehrlich sein. 

1185. ovg xi ^i ovk edsi Kxavciv: dafür dass Oidipus auch 
der Mörder des La'ios gewesen, bedurfte er keiner Vergewisserung 
mehr, obgleich darüber der Hirte nichts ausgesagt hatte: denn 
daran konnte nach der Enthüllung des Teiresias und nach der 
Bestätigung des Apollinischen Orakels in allen übrigen Puncten 
kein Zweifel mehr bei ihm zurückbleiben. Darum hat der Dichter 
dieses nur nebenbei berührt, um mit dem stärksten Nachdruck 
bei dem Grässlichsten verweilen zu können. 

1186 — 1222. y iertes Stasimon, zehnter Theil des Stückes. 
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Der Chor beklagt in diesem Liede die Unbeständigkeit 
menschlichen Glückes, wofür ihm der unerwartete Fall des Oidi- 
pus ein erschütterndes Beispiel gibt. Von der eigenen Schuld 
des Oidipus ist keine Bede mehr: denn hart wäre denjenigen 
noch zu richten, über welchen ein furchtbares Gericht der Götter 
ergangen ist. Mit zartem Gefühle des Dankes und ganz im 
Sinne Sophokleischer Milde rühmt der Chor am Schlüsse der 
ersten und zweiten Gegenstrophe die Wohlthaten, welche früher 
ihm und seiner Stadt durch Oidipus geworden sind. 

Das Metrum der 1. Strophe und Gegenstrophe zeigt folgen- 
des Schema: 


_ \^ v^ ^ 


Der 1. und 3. Vers sind daktylisch logaoedische mit einer 
Anakrusis beginnende Reihen, ähnlich den folgenden Glykoneen, 
wozu sie den Uebergang machen; der 2. verbindet einen Gly- 
koneus mit einem Pherekrateus (v. Priapeius) , die übrigen bilden 
zwei Glykoneische Systeme, wovon das erste durch einen Phere- 
krateus, das zweite durch einen Adonius mit vorhergehender 
Anakrusis beschlossen wird. Das Metrum passt ganz zu der 
mittleidigen Stimmung des Chores. 

1187. dg Vfiag — ivagi^fico: d. h. wie muss idi euch und die 
nicht Lebenden gleichstellen (zählen). 

1189. xiq yuQ^ tlg avtig: xig avr^q ist ein verstärktes tlg. 
Vgl. zu V. 1085. 

1192. xaJ do^tivz" ctnov.XivcLi : cntouXivai, heisst aus der Rich- 
tung kommen, d. h. auch den Schein und die Meinung seines 
Glückes verlieren. 

1193. Tov aov ron die überlieferte Lesart ist ro <s6v rot, 
welche aus dem nächsten nagdöeiyficc entstanden ist: Camerars 
Aenderung des to' in rov (dieses Ruf SaCfiova zu beziehen), wo- 
durch der Vers in Uebereinstimmung mit dem antistrophischen 
kommt, wird auch durch die alten Scholien bestätigt: rbv 6ov 
ßlov (Erklärung von xov aov öaifiovcc) nagdSHyiice {jijcov ovdiva 

1196. xcif'ö'' vnsQßolav xo^BviSctg: iiberschwänglich (mehr 
als alle Andere) treffend, von der glücklichen Lösung des Räthsels 
der Sphinx gesagt. Die Scholien: xo^BvCag: iitixvxdv^ eixv 
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X^^fxg, ix^azrias hat Hermann nach Massgabe des strophischen 
Verses statt inQaxrfiag verbessert. Schneidewin bemerkt darüber : 
^^Der Uebergang von der zweiten zur dritten Person ist hier 
dadurch motivirt, dass der Chor 1197 den Zeus anredet" Das 
Verderbniss i'KQaxrfictg ist entstanden , weil kurz vorher und bald 
nachher die zweite Person steht. 

1198. xctv ya^i,'^iivv%a na^ivov: vgl. zu V. 391. 

1201. ii ov Kai ßaailsvg xaXsi ovfiog: der Uebergang von 
der dritten Person zur zweiten enthält den Ausdruck inniger 
Tlieilnahme. ovfiog statt ifiog habe ich verändert, um Ueber- 
eiustiramung mit dem strophischen Verse herbeizuführen. Das- 
selbe wollte Blaydes durch afio$(=i7ft^Tf^o^) erreichen: allein im 
Hinblick auf ifia V. 1199, as 1217, ai^ev 1220., Tovfiov 1222 
habe ich ovfiog vorgezogen. 

Metrum der 2. Strophe: 


Der 1. Vers verbindet eine jambische Dipodie mit einer 
katalektisch trochaeischen Tetrapodie , so dass im Zusam- 
mentreten der beiden Reihen zwei Arsen (gute Tacttheile) zu- 
sammenstossen , der 2. ist eine logaoedisclie Reibe mit jam- 
bischem Vorschlag, der .3. eine jambische Tetrapodie (nicht 
Dimeter), der 4. eine katalektisch trochäische Tetrapodie mit 
jambischem Vorschlag, 5 — 7 bilden ein kleines System aus 
kurzen trochäischen Reihen, welche für den Ton weicher Klage 
passen, der 8. ist eine anapaestich logaoedisclie Reihe, der 9. ver- 
bindet zwei daktylisch logaoedische Reihen, der 10. beginnt 
mit einem Choriambos und erhält zum Schluss eine trochäische 
Tripodie (Ithyphallikos). 

1204. T« vvv d' — a&Xi€OT£Qog (doch jetzt wer Jieisst jammer- 
voäer in der Welt): der Infinitiv anovsiv hängt ab von a^Xinin^g. 
Ueber axovstv = KaXeio&ai s. zu V. 904. 

1205. zig Staig oiyqimg^ xCg iv Ttovoig-. die handschriftliche 
Lesart xlg iv novoig^ xlg äxaig aygiaig^ welche dem antistrophischen 
Verse widerstreitet , ist dadurch aus der von Hermann (in 
Erfurdts Ausgabe) verbesserten entstanden , dass der Abschreiber 
der ältesten Handschrift an jener den Tragikern (Sophokles und 
Euripides) erlaubten Structur, wonach eine Präposition erst im 


zweiti^ii Ghede nacrhfol^ und Tor dem «r^ten fehlt**, Anstoss 
nahm. Darum lieas er da« zweite Gli^rd d^m ersten Ti»raiif«rdieii, 
ohne zu merken, daas dadTirch die Uebereinstjmmnng mit dem 
antistrophuehen Verse aufgehoben wurde. H^rmtimm seihst hat 
später noch Anderes, aber nicht mit gleichem Erfolg, versucht. 
Die Sicherheit der Verbesserung wird freilich immer noch einigem 
Zweifel unterliegen, weil auch im antistrophischen Verse eine 
kleine Aendemn«: erforderlieh ist. 

120^5. f^tj*^ liuriv : nicht die lokaste selbst , wie der Sckoliast 
sagt, heisst ^ijv, s/mdem ihr MM^rieib, der {fross genannt wird, 
weil er den Oidipus als Kind tragen und als zeugenden Vater 
aufnehmen konnte. Sckneideurin versteht unter nmdi den Oidipus, 
unter TUtxQi ^aXofLtjfxohp den Laios, w^as jed«>ch wegen d (Oidi- 
%odi) — tmag ti^xiotv nicht angeht. 

1209. iuu.dl xal juctglz weil mit »rr^ das kleine System 
zu Ende geht und ein neuer Hhjthmos eintritt, ist hier eine 
gyjlaha aneeps erlaubt. Eine gleiche Freiheit haben aber die zwei 
vorhergehenden Keihen nicht: daher steht, 12<>< ffQxietr, nicht 
ri1fK£0£, was fiir das Verderbniss des Verses 1217 zu beachten ist. 

1210. TUSitv. während ntudl nur von ^^meev abhängt, wird 
bei lUtTQi ^alafiipfoXaj welches von demselben Verbum regiert 
wird, noch die nähere Bestimmung ^ueuyj d. h. zu FaBe zu 
kommen, hinzugefügt. Eine andere Erklärung versuchen Schneide- 
tcin und Weismann, In der stark sinnlichen Stelle scheint der 
I>ichter einen deutlicheren Ausdruck, z. B. liadvvai^ H6:thv6ai, 
oder slötl^HVy absichtlich gemieden zu haben. Heifnsoeth ver- 
muthet niXeiv statt neastv. 

1211. nargmai aXaxeg : paierni sulci, nach derselben Metapher, 
worüber zu V. 793 gesprochen ist. 

1212. iSvva^aav: das richtige idwa^rfiav hat (durch Ver- 
besserung ihres Urhebers) nur eine jüngere Handschrift, einige 
andere das dem Richtigen nahe kommende idviij^acrv, die 
älteste aber Idwaa^oav^ welche den lonem angehörige Form**) 

*; Dieselbe dichterische licenz bei Sophokles 0. B. 734: cxier^ d' 
6 Sog tlg xaixo Jslcpäm %ano JavXlag aysi. Antig. 366: novs fisv tuchov, 
aiXoz In io^lov iffnn, Ebend. 1176: noxtQa jucz^ag, y ngog oCnsiag 
XtQog; Ai. 397: ovts yag %{a>v yivog ovQ"* ausqiav — stg ovaaiv av^Qta- 
nwv {ßldnsiv aäiog). Vgl. Lobeck z. dieser Stelle S. 249 der 2. Aus- 
gabe. Auch die Lateini8chen Dichter von Catull an haben diese Structur 
nachgeahmt, z. B. Horaz Carm. 111 25 2: quae nemora aut quos agor 
in Hpecns. Schwache Anfange dieser Freiheit zeigen sich bereits in der 
Homerischen Odyssee fi 27 : jj alog ? ini yr^g alvi^afTS, o 129{='^ 259): 
gI%ov IvntCiLtPov %al ahv ig naxgCSa yatav. Ein Beispiel wird auch 
aus Pindar angeführt, Pyth. IUI 10(16): sßdoaa xal avv SsTLära ysvsä. 
8. Matthia §596 4. v y k r. , . 

**) An ihrer rechten Stelle steht diese Form bei Homer, ebenso 
bei Herodot II 19 u. 43 {iSwaad'Tiv). II 140 {idwac^n), VII 106 (sSv- 
vdod"rjoav), II 110 (Swaa^rivai) , ebenso in einigen Stellen des zum 
loniKiren geneigten Xenophon (s. Cobet Nov. Lect. p. 390). 
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hier nicht passt und überhaupt von den Tragikern nicht auf- 
genommen ist (s. Elmsley zu O. R. 792). 

1213. itpsvQB G : i(p£VQHv steht oft für das Entdecken eines 
Verborgenen wie das Lateinische detegere, dcpreh/atdere. 

1214. dixa^si X Syoifiov yafiov: durch Hermanns erste geringe 
Aenderung des xov in t wird ein guter Vers gewonnen: ge- 
waltsamer ist dessen späterer Versuch: /4i%cc dixa^n r Syafiov %tX. 

1215. zinvovvva xal zBXvovfiBvov : auf die JEkc {ydfioc) ist 
übertragen, was vom FiiegemaMe gilt. Zur Bezeichnung des ganz 
unnatürlichen Verhältnisses hat sich Sophokles auch ungewöhn- 
liche Strukturen erlaubt. 

1216. loi AaUiov w xinvov. Erfurdfs Ergänzung (w) be- 
stätigt der strophische Vers. Bothe*s Aai'yjtov und Schneidetc'ms 
AaXctyBvlg sind unverbürgte Formen. 

1217. fr^f er', u^ iyd: die nach dem zweiton si^s in den 
Handschriften fehlende Sylbe glaubte Wundn* und mit ihm auch 
Andere durch ob ergänzen zu können, was niclit angeht, denn 
in Systemen wie hier sind am Ende der lieihe vor dem Schlüsse 
des Systems keine andern Freiheiten statthaft als in ihrer Mitte. 
Vier solcher Systeme, jedes von zwei Reihen, finden sich im 
Aias des Soph. 401—402, 403—404, 418—419, 420—421, und 
zwar folgende: 

!Ttol Ttg ovv ^vyj?; 
noi (lokav fieva ; 
Diesen beiden entsprechen die beiden andern: 

yeiTOvsg QoaC, 
iovKer Svöga fii] 
\z6vö^ idf]v\ STtog xxX. 
In diesen Beispielen des Aias folgt schon nach zwei Reihen 
ein neuer Vers, im Oidipus nach dreien, daher darf dort am 
Ende der zweiten, hier am Ende der dritten Reihe eine kurze 
Sylbe statt der langen stehen, aber nicht in den vorhergehen- 
den. Daher habe ich in unserer Stelle std' iyco mit Ileath und 
nicht u&E 6£ nach Wunder aufgenommen. 

1218. fii/Tcor eiöouav: eld6fii]v (dafür im Chor siöofiav) und 


*) Die Vulgata aXXd fi d Jiog dXnifia &sos leidet an einem doppelten 
Fehler, an einem metrischen und einem sprachlichen: denn die Scnluss- 
sylbe der ersten Reihe dieses Systems muss eine lange sein; dann will 
Aias nicht sagen mich entehrt des Zeus streitbare Göttin, sondern die 
Tochter des Zeus, die streitbare Göttin, entehrt mich; beiden Gebrechen 
ist durch Hinzufügung eines Buchstabens und Berichtigung der Inter- 
punktion abgeholten. 

*♦) Dieses m Znafidvögioi, entsprechend dem voraufgehenden dXXd 
fi d Jiog, gibt eine neue Bestätigung für die Verlängerung der End- 
sylbe von jdiog. 


OOi. 

rj0(K^v sind Homerische auch in der Ionischen Prosa vorkommende 
Forme«, welche die Tragiker seit Sophokles aufgenommen haheu : 
die Komoedie^) und die Attische Prosa braucht daför elSov^ 
rt«iV u, s. w, 

1^19, 4v^o^o< yit^ »s su^iulX uncxMiv ^ {nofMjdtciiv: Her- 
WNtMM Qbersetxt: (lamentor enim) trlnt ex maximte JSaor^ico ore. 
1>AS haudschriAliche und nicht mum Metrum passende oSv^ofuxi 
hat die s^ehene >H>n Aischylos (^lV»m, 271 dv^cdr^ Fers. 582 
t^iyti^^i^'i eingeftihrte Form ^v^oftat^ wie SeitO^r und Parson 
vi*f^>e«serl haben, hier verdrÄngf ; el>en»o ist iaiimr an die Stelle 
de:ii seltenen utni!m¥ gekommen; jenes passt nicht in den Vers 
und dann stöiide auch » crofuexmr isolirt und matt« Vgl. £r- 
fuidlsii und Hermanns Noten. 

I2il, ri 4* o^\^r «wwV: Ä*ff ick J<\kxii dk" WahHteü ^npen: 
der ^Mpfnannte aW4ute InfinitiT hangt von dem folgenden 
«»virtvn^m mm xcrT«»iW«vMr ah und steht iüinlich i^ie l»ei Herodot 
AMkf,-4»» ^«i%i* ^1 172"^ und *^««'.W 6»»««ir ^11 4 • oder irl ^ fxfi 

S.^i«ÄÄ>.t v*^?^^ ^il^>^^^ T^^il ^^'^r Tragv>edie, Y, 122,^—1523. 

Wt^" li^kasae mu dem Suanpc» ihrem LeWn ein Ende machte 
wnd i^uupws luii den Sjvuii:x*n ihres Kleide* seine AH^nsteniie 
«ewJcV.uienerte, sa^M^e nicln vx>r die Aupt^a der Zuschaser ge- 
l^rÄvhu Ä^r.aenx nur v%>n einem Augenieiii:vn eriahh «ertien^ 
*ia* >iy^rU»ite das rvhuiy» l^t^fuhl der Htlnisen und ihnrr Ih^asa- 
Tiier. Yd. H.M** A. iV Y. 1S2 f--:, 

\^j<^ K-^/e »:,ese!S A^^^of-se^ixi-eu v^^^äs^ *ltr ztr"*'^ Sri.iT;> vieler 

«xirT'^f» V.*5:e^ Yp ££ V, 7> 7:*. 

i:;^7^ /a? *» "I^TÄ/j r^r^- ^^«vi» ^t n^x^u iu^fu,$i x^jAf 

^ .: »vtc^i xri *t.vv.\ T».ci xva^ /-^ ,;j^rf^x itrC Fxr'iiSes- 

l,ij;^ V^Jt: *^*Z ^ • "^C^ tU:>tV'^M//trV YtftcA-^ 9%» ■♦ lltfc •»^.-a.4& 

Vi>i. ;f**5^ ^^ 'iMtM»c<)^^ ^ t'Sij. ;sj-, *>/ ."'^nc "•hwittt <xaäd*£ Juc ^. ••■ 
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^deifiBv^' welche Sophokles nicht geschriehen haben kann, noch 
weniger aber 'gdsiASv^ was Elmdey, in der Meinung, es sei eine 
Attische Form, empfohlen hat*). Allein die Attische Form, ist 
i^oTfisv, die Alezandrinische '^ösiiuv^ '^ÖBfuv aber ein Barbarismos. 
S. Harpokration (94 3): 'jaiiev avtl rov ^Seifisv (d. h. das 
znr Zeit des Harpokration gebräuchliche war ydstfisv), ^Avrupmv 
TtQOg ti}v KaXUov ivÖBi^iv anoXoyla: ^^^futg (ihv ovv ovxb votxm%ov 

rjOfABv onoaov öiot.*' Etjm. magn.: ^0(ibv: laxiov ort xo 

nlri^vxi%ov fjafiBv: EvQinlöfig 'Exaßrj (1112) ^^bI öh fiij <2>pv^cov 
nvgyovg nBCovxag i}0ft£v.** Phot. Lex. : '^(abv (die einzige Hand- 
schrift hat ijf|it6v) : ^ÖBifiBv^ d. h. ^öbi^lbv war die Alezandrinische 
zur Zeit des Äüios Dionysios, den Photios ausschreibt, gangbare 
Form, ^(iBv aber die alte Form der Attiker. Danach ist ^OfiBv 
Sri von mir verbessert. ^17 ist ein schwaches fjSrj und schliesst 
sich dem '^<S(ibv so nahe an, dass ein zu V. 1113 besprochener 
metrischer Anstoss dadurch vermieden wird. 

1237. xwv ÖB TtgaxQ'ivxaiv — naga: eine Bemerkung, wie 
sie zu der Redseligkeit eines Boten passt. Vgl. zu V. 1280. 

1241. onfag — noiQijX^ iaca ^gavog: lokaste ging bei den 
Dienern an der Thtir vorbei in den Hausflur {dvQoov^ vesttbul/um) 
und weiter ins eheliche Gemach {xa vvfig)iita Uxtf)» 

1243. aiixpiö, anfialg: neu statt afAq>idB^loiv ;|f£^orv. 

1244. nviag — iniQQi^^aa iam: die Thtirfltigel (nvlai)^ nach 
aussen sich öffnend, mussten beim Schliessen nach innen (laoo) 
gezogen {avaCTuia&ai) und hier verriegelt werden ; Antig. 1 186 : 
xl'^d'Qa avaC7ta0xov nvltjg ;|^orA(0(FCK. lokaste beeilte das Schliessen 
mit Hast, daher der Ausdruck die FlügeUM/re nach innen reissend, 
was die Schollen mit KlBiaaaa erklären, eine Erklärung, die mehr 
auf die Sache als den Ausdruck sieht; ebenso die Glosse bei 
Hesychios, wobei unsere Stelle wohl zu Grunde lag: iniggriaaBi: 
inixlBlBi und iniggil^ag: ijtayayciv. Wahrscheinlich hat der 
g>ik6fA7iQog Sophokles auch hier nach Homer seinen Ausdruck ge- 
wählt, nach Sl 454: rov (einen tannenen schweren Balken, 
inißhjg^ zum Verriegeln des Gemachs) xgBtg (liv iittggtjaösaxov 
(einstiessen) ^Axctu>l^ und 466: 'AxiHbvc S" ag iniggi^aaBaxB y.al 
olog» Darum ist kein ausreichender Grund vorhanden, nach 
Massgabe von Soph. O. C. 1503 x**^**?' imgga^ceaa (einstürmender 
Hagd) auch hier die nicht Homerische Form gegen die Hand- 
schriften und alten Glossen in inigqciS,cid mit Dobree (Adversar. 
I 475, II 33) zu ändern. 

1248. naidovgyiav ist gleichbedeutend mit dem den Tragikern 

*) Noch einmal hat der sonst grammatisch wohlunterrichtete JKwsZey 
an dem Verbum olda sich versehen, indem er zu den Achamem des 
Aristophanes 35 behauptet, f^Si^v laute die dritte Person desselben im 
Imperfect rPlusquamperfect\ wo das richtige ^d3t (anstanden aus dem 
Ionischen rjdss) mit einer unwesentlichen Al>weichung {ijd'st) in der 
Kavennatischen Handschrift sich erhalten hat. 

pOPHOCIiBS, SD. BITTEB. X5 
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froinden naidcvgyovy nach dem Gebrauche, ein Abstractnm für 
(las Concretum zn setzen. 

1249. yoaxo: ans dem Homeriscbeu yoav haben die Tragiker 
die mediale Form yoda^ai^ welche bei Homer sich noch nicht 
findet, in ihren Dialekt anfgenonmien. yoafiivri bei Xenophon 
(Cjrop. IUI 6 9) ist ein lonismos, wozu er hinneigt. 

1257. Tuxot: von dem epischen K^x^vfo und x'X^fii haben 
die Tragiker litiavta (bisweilen myKavoi)^ ixixov nnd xi^xfl^Ofiat 
(so immer) in ihren Dialekt aufgenommen. Ueber aQovgav vgl. 
zu V. 793 und V. 1497 : xrjv TSKovaav r^Qoasv und 1485 : ev^sv 

1261. TtvXaig ötnlccig ivt^Xcn : von aussenher fuhr Oidipus 
gegen die von innen verriegc^lte Thür des ehelichen Gemachs 
und drängte (skIivs) so gewaltig dagegen, dass der innere Riegel 
nnd die ihn tragenden Bolzen lossprangen. £k 6s nv^fiivav 
inhvE xoiXa xAiy^pcr: die holden Verschlösse sind die metallenen 
Klammem oder Bolzen, durch welche ein Riegel {66yu>g oder 
nach Homer ein iitißXrig) gezogen ward, die nv^fiivig sind die 
Ftigen dieser Bolzen in Pfosten oder Pfeilern. Die Attische Form 
Kly^gti, entstanden aus der Ionischen xAi/l'^^a, wird an dieser 
Stelle xXei^Qa in der ältesten Handschrift von erster Hand ge- 
schrieben, was eine Form des Makedonischen Dialekts ist, unten 
aber (1287 u. 1294) zweimal xA^tOpa. Ebenso lauten die Attischen 
Formen xA^g und xAt^cd, die Alexandrinischen aXetg und xXeia, 
Vgl. EUendt L. S. 

1264. nXenxctlg iwQuig i(A7tB7tX€y(iivriv (den Hals umsddungen 
mit geflocM/ner Schmi/r): diese Worte enthalten die nähere Be- 
schreibung des vorhergehenden ngsuttaxrjy^ angemessen der Aus- 
fährlichkeit einer Botenerzählung. In dieser ist auch das wieder- 
holte xgefiaarriv V. 1263 und 1266 nicht anstössig. Das hier 
zuerst erscheinende icogci^ eine Nebenform von alciga^ beide von 
aslgca (tötto) gebildet, bedeutet ein Hängendes oder Schwebendes, 
daher Seil, Strick, Schcmkd. In der letzten Bedeutung sagte 
Aristoteles fiiXri nsgl zag idgag (SchaukeUieder ^ Melodien beim 
Schaukeln), was Athenaios aus ihm anführt XIIII c. 10 p. 618 '^. 
Na/uck vermuthet nXeKTCciatv agtccvaiaiv alcogovfiivriv, ojttog d' oga^ 
Herwerden TtXsKrataiv ctldgotiaiv aTrojtenviyfiiiifjv, ontog S' oga 
u. s. w. 

1266. inst öh yrj iTtiKELto: in der handschriftlich über- 
lieferten Lesart yrj £X££Tomüsste yff odverbicdeBe dentung annehmen, 
worin es sonst nie vorkommt, da xcefAaC dafür das übliche Wort 
ist. Am leichtesten wird diese Schwierigkeit durch die vorgenom- 
mene kleine Aenderung von iitixEixo statt axeixo zu heben sein ; 
ininsixo ist das Passivum von intxid'BioiS. 

1271. 6&ovveii ova otltOLVio viv: d. h. <Za55 5ie (die Augen) 
ih/n (den Oidipus) nicht schatten soUten, od-ovvsna heisst bei den 
Tragikern bald weil (quamobrem, quia), wie oben 1016, bald ist 
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es ein ycrstfirktes ort (dass), wie O. C. 863 (jj^V — yvman 
raJf, o-^ovvfx' — ovxe vvv naht Sgag^ ovxi nQoa^Bv sif^aaai). In 
der zweiten Bedeutung steht es in der obigen Stelle, was G, Her- 
mann übersah und in Folge davon einen bei den Tragikern 
unerhörten Aorist o^ivru zugleich mit einer neuen Erklärung 
(weü sie an ihm nicht gesehen hätten) in den Text gebracht und 
zu derselben Annahme auch Schneidetcin , anfangs auch Dindarf 
(von Elmsley gewarnt gab Dindorf diese Ansicht bald wieder 
auf) verleitet hat. Allein der Attische Dialekt hat mit den 
übrigen für oqäv sein Futurum o^/uai, und die Tragiker ent- 
lehnen neben ihrem ioQaxa aus dem Dorischen und Ionischen 
Dialekt auch ontona*): dagegen lässt sich ein Aorist anffdcfitiv 
neben slöov bei keinem alten Autor**), geschweige bei den 
Tragikern nachweisen. Mit Beibehaltung des richtig überlieferten 
oijjoivTO erkläre ich die Stelle : dass sie ihn nicht sclumen soUten, 
weder was er gelitten habe, nocli was er gethan des Bösen, d. h. '^sio 
sollten ihn mit der ganzen Summe seiner freiwilligen und unfrei- 
willigen Verbrechen nicht sehen." Das Arge was er litt (oV 
eTtaöxs xaxd) ist die Vermählung mit der Mutter und die Er- 
zeugung von Kindern mit ihr, was er that (pV id^ xcrxa) die 
Ermordung des Laios und seines Gefolges. 

1273. aXl' iv (ixorcD — 6tiK)Ca& : ein Oxymoron, dem Sinne 
nach soviel als sie soUten gar nicht selten. Die Ionischen En- 
dungen O'i^foiaxo und yvcaßolaxo gehören der tragischen Kunst- 
sprache an. 

1278. iiiXag ofußgorg x^^^tv? ccifidzcav: X'^Xa^a alfiaTmv ist 
s. V. a. %dla^cc aifiaioeaaa (blutiger Hagel), und der Ausdruck 

*) Die Attische Prosa hat ein onama nicht, ebensowenig die Ko- 
mödie : denn von zwei Beispielen, welche bei Aristophanes vorkommen, 
spricht den einen Vers (Lysistr. 1167: ovna ywain' onoma xodCattiQccv) 
em Lakone, den zweiten (ebend. 1225: ovno) toiovxov avfinoaiov onmn 
iy<6) zwar ein Athener, aber nach dem Beispiel des Lakonischen Vor- 
gängers. 

**) Lobeck zu Phrynichos S. 734 führt aus Libanios (4. Jhrhdt. n. 
Chr.) ocv oipfouaL, aus Anna Comnena (12. Jhrhdt n. Chr.) oipaifiriv an, 
wo Niemand daran denken wird, bei diesen Autoren solche LeckerDissen 
anzutasten, ebensowenig als bei Suidas aipa (!) dvxl xov sISov und 
bei Hesychios atj/axo, sv^axo. iiiagxvffaxo, slSsv. Dagegen ist bei 
Piaton Legg. "XII p. 947^ oSg av ol ngoG'n'KOVxsg xov xsXsvxiiaavxog 
inoiljovxat nicht mit Ast und nach einer Handschrift ovg av — ino- 
iptovxai. zu schreiben, sondern ovg ccg — inotpovxai. Was unter dem 
räthselhaften "^Trieo'i^aTo aggrjqtoQOvg^^ nXdxonv iv Nd^ioig (vielleicht 
iv Njjaoig des Komikers Piaton): ^<txi S' 'Axxtyiov avxl xov naxsXs^tv, 
i^eXi^ccxo im Etymol. Magn. stecken mag, ist schwer zu sagen, auf keinen 
Fall aber für ein dem Zeitgenossen des Aristophanes ganz fremdes ino)- 
if)dfi7jv zu verwerthen. Schneidewin schreibt über otfjaivxo: ''eine seltene 
Aoristform, aber II. 24, 704 lasen Alte o^aad-s im Imperativ statt 
o^sad-e, und Pindar frff. 65, 6 hat ^Trot^axo.'^ In der Homerischen Stelle 
wird Niemand daran denken das passende oifjsad's zu verdrängen, und 
in den Pindarischen bei Strabon (JT 5 § 2 S. 485) erhaltenen Worten 
ist die Lesart unsicher. 
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^t^siTA xUüit'.-t^jvr'. lisr j*r ^'^nm/unmi tuufztü* ci* iiil::i'««it uhl 

(4>^ut-jr ,/bCiA^ 'i' ti'AiCr^'a-i^ ''.^iis^ 4»itn siiccamst säur xcTurmc 
«ii* 1»*-? ai>n ^»r i^uuIiO*?» Aj"K«»inar LMii:ii»a. »nimCTaiiiit 

'j,'/"r. 5rr:>;''^?-5i Kl*^4a *r*.j4:r: i.i*?Mafr T*^nnxiL önrtä. ö^v 

♦*;i^vi ir*-i^*'i ^»"1**^ •>*-. '^*a 7 -?^'t.*cx ij'ji*" Tiirx'aiiii»*ajD*x Fic3l 

««^^li^jv-i .>-ip*a .V/i-^t j:.' ii,**r SOLL tif jEii-/'fiprt i%::i«eL. 

*',?.*Jt»*r,^^i *.'. . ^,'^^^ TT^-ü att^,:. dI***T T'.rÜTi^ Süljiö* 
'i^ ^*5m;äx'X,vV; J>*f«5>r.,'*:.^ \^*i:a *fz.z\M:Ln 'weri*fT^ kixxt^. ^:- 

Vl'l'i /jrjf'. «4«BÄ itAmu »n-at ür/^tTu %xl^ *fzz,*ni drhieii I3J^ f. 

wir iW 4^ft ZnJiSiXz *jiii^Ä lisUfry'Azx/jn hab^^, gianbe Tielsielu', 
4*4* <riw Jj.V?fp'/la.V/r iil*:?.-! aw:f ci*' eclrte und ake Aukcbe Fotbi 
Hf/^Mfytv f^^^zX'üt^u v^e, ii^^rjd^rD da» b^n d<^ Alexandiinem dafor 
Ä'jfj(«^lc'/r/#w*/?fifj Zififf^Axui veni*rtdfrt hA^jf-n w^de. Der emzi«e 
wj/kH'Ji/; Ari*t//M am Ende von V. 12^ or fu>For xaxa ist 
dntKU Jjji^'}tmfiwm einleuchtende Aenderang or porov f^rm ge- 
M',)ti*'Mi be»/rftjgt worden. Dan unge^-ignete Koza statt ^ro konnte 
drif/^h die NMhe de« an j^leich^r Ver.sütelle (1281) stehenden xazc 
lei/;ht hieber gerathen« 

12>^2 — 1285^ Der Diener beM:h1ies8t »eine IGttheifaing des 
im k//rii^1ichen Han^e eben erfolgten grausigen Hergangs mit 
einer Oegenfjherfiiellnng de«f darin ehemals heriBcbenden Segens 
und de^ i^egenwärtig^en Unglücks. .^. iScA^ a. a. O. S. 91 halt 
die#e Hi«;lJe neW V. 1281 für unecht. 

1289, riw iitit(fO^: der Bote verschweigt den durch Ueber- 
ma#« de« Hchmf*,rze» veranlassten derbsinnlicben Ausdruck des 
Oidtpu», z, ß. UffOTfjga^ oder wie Dindorf vermuthet luastoga, 

12$l7 — 1/K)ß. Den mit blutenden und zerschlagenen Augen 
tiUM dem Palast hervortretenden Oidipus empfängt der Chorführer 
mit einer mitleidsvollen Anrede, welche aus zwei anapästischen 
Hy^temen {(fvatri^uta i^ o^oitav)^ das erste aus 5 anapästischen 
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Dimetern und einem Paroimiakos besteht. Diese in gleichen 
Rhythmen ablaufenden Systeme werden von uns nach Dimetern 
abgetheilt, allein diese dulden an ihrem Ende keine andern 
Freiheiten als in ihrer Mitte, also die syUdba ancep^ und einen 
hifitus nur da, wo sie auch in der Dipodie «erlaubt sind. In 
dem ersten Systeme konnte der Sprecher beim Hervortreten des 
Königs sich einem ersten Anblicke seiner blutenden Augen, der 
Natur der Sache nach, nicht entziehen : sobald er aber den gräss- 
liehen Eindruck davon empfangen hat, erklärt er im zweiten 
Systeme, seine Augen nicht mehr zum Könige erheben zu können, 
so sehr seine Theilnahme für denselben ihn dazu dränge. 

1304 — 1305. noll^ ivt^io^ai^ noXXa nv^ia^at,^ nokXa S^ 
a&Qtjaai: der Ausdruck des affectvollen Mitleids ist wortreich, 
daher hat man sich an die synonymen avegia^ai (das Eine nach 
dem Ändern fragen, ausfragen) und jtv&iöd'ai (vernehmen) nicht zu 
stossen. 

1310. na fioi (p^oyyct [ßiaithcizai] g>OQadriv; (wohin mir der 
Laut in reissendem Lauf?): eine feine Bemerkung von Hermann zu 
dieser Stelle lautet: ^^Caeterum eximium hie locus impressum^ habet 
summi ingenii vestigium. Quid enim magis ex intimis animi sensihus 
expromi, et significantius paiefacere miserrimam hanc Oedipi condi- 
tionem potuit, quam quod repente atra iUa caligine circumfusus, ad 
vocem ipse suam stupet, sonitum eius audlens, sed quo Uta volet, 
nihü cernens, ut quem cireum vastum esse inane videatur'P^ Das 
den Vers störende diocnixaToii hat JHndorf (in seiner frühem 
Ausgabe der Poetae scenici) als Glossem ausgeschieden, mit 
Recht: denn die Attiker (Dichter wie Prosaiker) brauchen ni- 
TOfiai und inrofiriv^ ihre Dichter überdies STtzrjv und STtrccfiriv: 
dagegen ist ihnen weder ein neTOfiai noch ein von Grammatikern 
ersonnenes Tmafiai bekannt. 

1311. iw dai^fiov^ Tv' a^ijA-oo: ein ungewöhnlicher Paroimia- 
kos, wie solche beim Ausdruck höchsten Schmerzes vorkommen. 
Die älteste Handschrift hat l|ijAoi;, d. i. ein den Attikern fremder 
2. Aorist von i^dklofiatj da von Slko(iai nur ein 1. Aorist rjkdfirjv 
bei ihnen vorkommt, wie oben 263 iv'qkad'^ rj rvxv und noch 
in nächster Nähe 1261 nvXaig dinkaig iv^kaxo^ bei Aristophanes 
Nub. 148 cig)7JkaT0. Das richtige f^tjAoo in der vorliegenden 
Stelle findet sich bereits in einigen Jüngern Handschriften, ohne 
Zweifel durch die bessernde Hand von Neugriechen oder Italischen 
Gelehrten. Derselbe Fehler findet sich auch bei Aischylos Pers. 
516 iviqkov^ wo jüngere Handschriften das Imperfectum ivijkkov 
haben , aber ivijkci) eine minder gewaltsame Aenderung ist. Denn 
in der Schrift des Aischylos und Sophokles (vor Ol. 94, 2) 
wurde cJi/Ao) noch ESEAO geschrieben, was man später richtig 
in i^rfko} und falsch in i^7]kov gleich leicht umschreiben konnte. 

1312. £ig Ssivov — inoilJLfiov: hier erfolgt die Antwort des 
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von seiner erHlen Ueberrascbun^ wieder zu einiger Rübe ge- 
kommenen Cborführere in einem Trimeter. 

1313 — 1366. Es sieben bier zwei entsprecbeude Partien, 
einerseits Klagen des Oidipus {xofinoi oder ajto axfjvYJg\ bald in 
Doclimien oder verwandten Versen bald in Trimetern, ander- 
seits Erwiederungen des Cborfübrers in Trimetern. 

1313 — 1320. Die Klage des Oidipus wird in der so ge- 
nannten 1. Strophe eingeleitet durch einen jambischen Mono- 
meter und fortgesetzt durch ein System von zwei docbmisclien 
Dimetem, beschlossen durch einen einzelstehenden Fuss mit 
jambischem Rhythmos: 


± K, z. 

9 I 


v> Vi/v^ 1. s^ 2m \j 2^ 1. \j v^ 


Dann folgen zwei Trimeter des Oidipus und eben soviele 
des Chorführers. 

1314. ijtLnkonsvov aq>axov (unaussprechlich eindringend): iTtmk. 
ist s. V. a. insQxofisvop ^ von Sophokles aus Homer {i] 261 == 
£ 287) aufgenommen, bei beiden ein aTta^ eiQrjfiivov. 

1315. Ueber aJcfftaroi/, von Hermann statt des verderbten 
aSdfiaatov hergestellt, vgl. zu 204. övaovQiaxou ist ein verstärktes 
ÖvaxeifiiQOv^ ein kühn gebildetes ccTta^ Xeyofisvov (vento saevUer 
sectmdo advectus Ellendt). 

1317, olov Biaidv fi a^a — Kaxmv (wie ist doch im selben 
Augenblicke der Stich dieser Stacheln und die Erinnerung des Unlieils 
auf mich eingedrungen?): aus den Worten jcsvt^oi; rwi^d' oigxqyi^cl 
ist zu ersehen, dass der Sophokleische Oidipus die Spangen 
{nBQOvaC)^ womit er in seine Augen gefahren war, noch in seinen 
Händen hielt, als er aus dem Palaste hervorkam. oiavQrjfia 
(Stichwunde), stärker als olavgog (Bremse, Stacliel der Bremse), 
ist von olargda} gebildet, und in der Tragoedie ein ana^ Xsyo- 
fiBvov^ von einem unbekannten Dichter der Anthologie (VI 51) 
dem Sophokles nachgeahmt und auf die leidenschaftlich er- 
regenden Instrumente der Phrygischen Erdmutter libertragen : 
srjg olatgijfiata Xvöörig, fivi^firi kcckcov ist die Erkenntniss des 
Oidipus von seiner grauenvollen Lage. Sobald diese erfolgt 
war, zerschlug er seine Augen. Der Aorist slaiöv hat nur in- 
transitive Bedeutung und ist auf elaövofiat (nicht auf ein etaövci)) 
zurückzuführen. 

1320. öiTtkä as jtevd'etv Kai öntXa tpogeiv xofxa: die Worte 
öiitXcc as TtBv^Biv gehen auf die doppelte voraufgegangene Klage 
(oi'^oi fidk^ av^ig), dagegen nimmt ömXd (pogeiv nund Bezug auf 
die Blendung beider Augen ; q>og£tu steht in seiner gewöhnlichen 
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Bedeutung (gesiarr) , und licisst weder iolcrarc {(pi^uv) ^ noch ist 
CS darin zu verändern. 

1322. inlitolog: sowohl dieses nur hier stehende iniitolog 
als das üblichere nQo^nokoq (V. 945) ist nach Analogie des 
Homerischen afig>t7tokog gebildet. 

1323. vnonivsig fi zov Tvq)X6v Tirjdivcav : die beiden letzten 
Worte würden einen eingdcniddcn Dochmios (^^ ± ± - 2.) bilden, 
wie es deren allerdings zur Bezeichnung einer zerrissenen Har- 
monie des Gemüths einige wenige gibt: allein hier berechtigt 
weder der einfache Gedanke zur Annahme einer solchen Ar- 
rhythmie, noch findet sich unter den übrigen Dochmien dieser 
Partie eine ähnliche Ausnahme von der Regel, und endlich 
spricht auch der entsprechende Dochmios der Strophe (övaov- 
QiGzov ov)^ Hermanns sehr wahrscheinliche Ergänzung (pv) als 
wahr vorausgesetzt, dagegen. In meiner unter dem Text stehen- 
den Vermuthung (xov \ xvtpXov nrjöefidv) würde Ktjösfioiv dieselbe 
Bedeutung haben wie Antig. 549 und Philokt. 195 (Pfleger^ 
curani gerens). An 7iriöe(i<av hat auch Bcrglc gedacht. 

1327 — 1328. Diese Worte sollen dem Oidipus bemerkbar 
machen, dass er aus der theilnehmenden Anrede des Chors 
nicht auf eine Billigung der an sich verübten Verstümmelung 
schliessen solle. 

1329 — 1348. Die Verse der zweiten Strophe und Gegen- 
strohe bezeichnet folgendes Schema : 

y^ 1. ± \^ 1. \J 2. 2. s^ 1. 
/ / / / 


\j v/\^ 2, \j JL 

5 Kj 2. ^ ^ ^ ^ ^ - 

\D J- \^ ^v>_ 

Vj>^V<»_^V<» J. yj v->._v./ ^ 

\J JL \^ -^ 2m \^ .^ \J ^ 

t t 

10 ^Ci2.^±..Ci2...2. 

I I t 

\J V/X,^ 2m \^ V/V^ V,/ v^V^ 2m. "^ 2. 

/ 
v^ \j\^ 2. \j — 


Die Verse 1 und 2 enthalten ein System von vier Dochmien 
oder zwei dochmischen Dimetern, worauf eine jambische Hexa- 
podie mit einem einzelncu Fuss zum Schluss folgt. Der 4. Vers 
ist ein dochmischer Monoraeter, der 5. eine jambische Hexa- 
podie, der 6. ein jambischer Dimeter, der 7. besteht aus einer 
jambischen Dipodie, einem Kretikos und einer katalektisch tro- 
chaeischen Tetrapodie, der 8. aus einer katalektisch jambischen 
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r:nd €^d*t k>/a!rk*Ls<L tr'<*»a*-ift<:L^2 Tiip--die* dann f*>lripm doA- 
taiytti^^ \Vr>^. ^:.d zvar z^^is: ein eiikx«-lser Disnet^r di«' j^tS«^ 
«««y* im •.trcphiä^bea Verv? z^i^t da* En i^ eines Yeisee\ daan 
e:n -STr^jf-fü» toc «^'«^-n D«' .-Lril^'a :rei Cv<r:2iÄh« DisKt^er «nd 
«-in Mc-E.osi«^*='r . zuza S:::.!tiä* zwei jam^iäde Tziiafter des Clior- 
f Uhren. Wo Anfl-'Fiin^ der Aisen au.a in der üebersetzn^ bei- 
l^faalu-n ist, vird der Leser durch Stiiclie daimii ermncit. 

1329. *Arik\mm xäS ^ r: iefa fasse tc^ ak ^etchbedevtrad 
mit odf: anders Dimdorf: **ti6t a partieipio tsIot pendet^. 

13M, i luam mäom xikmw. Imm red* Imm Mm9m fd^ Umkrä r« 
Umheä tofJkw^^, dies L/tidfm sm m ^ im am Ijöd^t: xwar var des 
Oidipos Unheil und Jjeideii^ die £rpM>rdun^ des Lalos nnd die 
Vermihlan^ mit lokaste schon lan^ Torhanden : aber erst durch 
die Ton ApcUon herbeigeführte Entd^'^knng kam dem Oidipos 
das Entsetzliehe dieser Din^ zmn Bewnsstsein und so wurde 
dieses UnheO nnd dieses Leiden sein volles Ei^nthnm. 

1333. caüntfc — rifffun^: der Vers besteht aas xvei nn- 
g;leichen Reihen, ans einer jambischen Hexapodie^ nnd ans 
einer nur einen Fnss enthaltenden Glansel mit trochaeisdiem 
Rhjthmos, so dass in der Conmiissnr der beiden Reihen zwei 
arses znsammenstossen nnd eine beabsichtigte Arrhythmie bilden. 
Die CLansnla ist wahrscheinlich der rgoxatog tfijpurrroc. 

1337. Tc SijT ifufl — ix hn iwovtiv if^Mr, tfUogii der Dathr 
iiiol hängt von rfiova ab, wie ich statt i^dorc**) geschrieben habe. 
Was in aüer Welt, das sich stkauen oder liehen i)der anreden lässt, 
ist für midi noch eine Lust zu hören (oder zn lieben oder an 
schanen). Statt anf die drei Torhergehenden Verbale drei ent- 
sprechende Infinitive folgen zn lassen, begnügt sich der Dichter 
mit Anschlnss an das letzte nnd am stärksten betonte xöoojijyopov 
nnr das diesem entsprechende a%ovuv zn setzen. SQer steht 
TCQoorifOQOp in passiver Bedentang wie spater 1437 nnd Phil. 
1353, dagegen in activer Antig. 1170. 

1340. muyti ixtojuov: Sophokles hat dreimal Ixrojcfo^ (oben 
V. 166 und O. C. 119), stets in lyrischen Stellen, ebenso oft (vgl. 
Ellen dt L. S.) Iztoadc, dieses nnr einmal in lyrischem Versmaasse 
(O. C. 233), bei Aischylos und Euripides findet sich nnr i%ioxog, 
ebenso bei Aristophanes. Während der erste Dochmios in der 
Strophe dahier diese Form aufweist ^ J:^ ± ^ c:^y zeigt der anti- 
strophische (V. 1360) diese ^ Jz, j. s, j.. Daher will Herwerden 
txfsoStov statt imoniov ändern, um das Ende beider gleich zu 


*) Die erste Reihe ist nicht als Trimeter zn lesen, sondern als 
jambische Hexapodie, weil weder in der Strophe noch in der Gegen- 
strophe eine gyUaba anceps zugelassen ist, weil dieser Vers in der lutte 
von Ivrischen Versen steht, weil endlich die claosala rlafunf in der 
8irophe und ngaoatoy in der Anüstrophe zu einer lyrischen Reihe passt. 

♦*) Heimsoeth will vor ridova ein cvv und im entsprechenden Verse 
der Antistrophe ein av hinzusetzen. 
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machen. Da jedoch auch so im Anfange derselben noch eine 
unwesentliche Ungleichheit bleibt, so wird man auch jene eben- 
falls unwesentliche zu dulden haben. 

1344. TOP Tunagäzotonov : von KOTagdvog (verflucht) findet sich 
bei Sophokles nur diese Form des Superlativs, bei Homer nur das 
Verbum xarcrpaa^or«, bei Euripides und Aristophanes mehrmals 
KaxaQaxog. 

1348. fitjSafue yvavai: so hat Dobree das überlieferte (itjä' 
uvuyvmvai geschickt verbessert: denn nicht von einem Wieder- 
kennen {avayiyvoiaKiiv) ist hier die Rede, sondern der Chorführer 
spricht den Wunsch aus, den Oidipus gar nicht kennen gelernt 
zu haben. Das den Abschreibern wenig bekannte firidafia ist von 
ihnen meistens in fAriSufici oder fifjdafia (firjöcc[irj oder fii]daii'^) 
geändert worden. In der vorliegenden Stelle kann beides (firi- 
dafia und firjdafue) gleich gut stehen, weil die kurze Endsjlbe 
von (itidafia hier durch Position lang wird. Da jedoch Sophokles 
in allen Stellen, wo das Metrum eine Entscheidung gibt, mit Aus- 
nahme einer einzigen (Antig. 874) fitiöafAa gegeben hat (O. C. 
517: 10 TOi TCoXv Tial firiSaiia krjyov =s=s^^s^w_j.^^_wj wo 
der alte Laurentianus . |iii7 JcTficr schreibt, 1698: xorl yag 6 fifiSafia 
Sri TO q)iXov iplkov = ± s^ s^ ^ s^ ^ — ^ ^ — ^ s^^ wo L. (iriöafirit hat, 
(vgl. auch Ant. 830: xCmv z ovSafioi Uinu [= ^ i. ± ^ >^ ^ J^^ so 
ist auch in den vorliegenden Worten firidafia einem fitiSafia oder 
fifjöafia vorzuziehen. Aischylos hat (Prometh. 58) am Ende eines 
Trimeters fAi/Jaft^ xdlcct dagegen in einer lyrischen Stelle (Prom. 
526) fiffdafi 6 ndvta vifitov (= ± ^ s^ ^ s. ^ ^^^ Euripides braucht 
keine von beiden Formen, sondern hat dafür iii]daficog^ was auch 
bei Aristophanes mit zwei Ausnahmen*) die übliche Form ist. 
Neue vermuthet firiSi a* av yvtoval nots. 

1349 — 1350. fi og aygiag nidag vo(id8 iitiTtoölag llciß' ano 
T£ g)6vov igvTo] : der auf der Weide mich von wilder Fussfessd frei 
mcuMe und vom Tod* entriss. Diese Worte haben in unserm über- 
lieferten Texte mehrfach gelitten, wodurch die richtige Lesart 
auch jetzt noch nicht über allen Zweifel erhoben werden kann. 
Ich habe (i og — IAa/3' statt og — ikaßi fi geschrieben, um da- 
durch den antistrophischen Vers (1350) mit dem strophischen 
(1330), was den Rhythmos betrifft, in Uebereinstimmung zu 
bringen. Aus demselben Grunde hat TriMinios aygiag statt ait 
dygiag und Elmsley vofidS* statt vofidSog verbessert, an ist vor 
aygiag wiederholt von einem halbgelehrten Abschreiber, der jene 
zu V. 734 erwähnte Freiheit in der Wortstellung der Tragiker 
nicht kannte, vofidöog statt vofidS' aber durch vorkehrte Assimi- 
lation an nidag intnodiag verschrieben. 

*) Diese Ausnahmen sind Lysistr. 733, wo die Lakonin Lysistrate 
sagt: firi diansTccvvv, (irjS' dnsXd-ijg (ir^fdafifi und Thesmopn. 1162, 
wo Euripides spricht: i(p cor dnovaai firjdsv vn ifiov firjdotfiy | Tianov 
TO Xotnov. 


— 2U - 

1361. EQVto xavicaasv: ich liabe die von Dindorf aus dem 
überlieferten bqqvto verbebscrte epische Form lipuro, welche ans 
iQvaaro verkürzt und mit diesem gleichbedeutend ist, aufgenommen, 
weil ein Imperfectum (eogwo) zu dem parallel stehenden KaviaajöEv 
nicht ])asHt und weil dieser Vers, wie oben gezeigt ist, kein 
Trimeter, sondern eine Hexapodie ist und als solche auch im 
c»rst(Mi KuHse eine syllaha anccps nicht zulasst. 

1*350. 0)1/ irpvv äno: hier und gleich nachher aqp' o3v avioq 
erpvv^ ferner 1183: cpvg t' «9?' cov ov xgijv^ sollte man vno und 
vg?' erwarten : allein die passive Bedeutung von tg)vv und (pvg 
(ffcnUus sunt, procrmhis) ist in diesen Stellen in die verwandte 
von abstammend oder hergvlcommcn abgeschwächt, so dass aito 
eine dem ii Ähnliche Bedeutung angenommen hat, wie auch 
V. 458 xaj rig ?<pv verbunden ist. 

1363. ofAoysvtjg: wo dieses Wort sonst vorkommt, hat es 
eine seiner Bildung entsprechende passive Bedeutung (eisdcm 
parentihus natus) : hier müsste es, wH»nn unverfälscht, in activem 
Sinne aufgefasst werden (an derselben Stelle zeugend). Daher will 
MeineJiC oiiokBxtjg ändern, was zwar sonst nicht vorkommt, aber 
an oiot.voUxrig Aiyi(5xog in Soph. Electr. 97 eine Analogie hat. 
' Eine andere Möglichkeit wäre , dass ein oyLoyovog ursprünglich 
liier gestanden hätte, was in gleichem Verhältniss zu b^oyovog 
stehen würde, wie V. 460 b^oanoQog zu o^oanogog . nach Analogie 
von lüfjßoXog und ddfjipdyog. Das wäre eine poefische Erweiterung 
jenes Sprachgebrauchs, wo Adjective, deren zweite Hälfte auf 
og oder Tog von einem transitiven Verb, die erste aber von einem 
Substantiv stammt, als Proparoxytona passive, als Paroxytona 
activc Bedeutung haben, wie fifjtQOKxovog und firjrgo'KTOvog ^ At- 
&6ßolog und XtOoßoXoc. Vgl. Buttm. Ausführl. Gr. Gramm. § 121. 

1369 — 1390. Was Kreon dem Oidipus vorausgesagt hatte 
(673 — 675), war mit ihm geschehen: seine rohe und unge- 
zügelte Leidenschaft, welche bisher Alle, die mit ihm in Be- 
rührung gekommen waren, verletzt hatte, ist am Ende gegen 
ihn selbst losgefahren, Allein Oidipus, der zu jenen Menschen 
gehört welche in ihren Augen nie Unrecht haben, kann dem 
(Jhore nicht zugestehen, dass seine Selbstverstümmelung eine 
sündhafte und verabschcuungswürdige That sei und sucht die- 
selbe mit spitzfündigen Gründen zu rechtfertigen. Diese sind: 
^^wenn ich mich getödtet hätte, so hätte ich unmöglich im Hades 
vor die Augen meines Vaters und meiner Mutter treten können: 
denn was ich an ihnen gothan habe, ist mit dem Strange nicht 
zu sühnen. Für mein Dasein auf der Oberwelt konnte ich meine 
Augen auch nicht behalten: denn wie sollte ich meine in Blut- 
schande erzeugten Kinder mit Lust anschauen können? Auch 
sonst giebt es für mich nichts mehr, was ich sehen möchte, da 
meine Mitbürger mich aus Theben Verstössen müssen." 

1380. xdXhav^ — zQag>eig: dieses ist nach einer einfachen 
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und alterthüinliclien Anschauung p»sprochen. Danach bestehen 
die Vortheile der königlichen Würde vorzugsweise in einer 
ausgezeichneten Pflege durch Wohnung, Speise und Trank; ähn- 
lich V. 1461. 

13H2 — 1383. TOI/ in ^ecjv cpavivt^ avayvov nal yivovg xov 
Aatovi von der Präposition Ix wird auch das zweite Glied regiert 
(yivovg x. A.) und ix steht in gleicher Bedeutung wie vno oder 
das Ionische TtQog: der ron dm Goticrn und dem GvsrJileelü des 
Ldios als unrein entdeckt sein würde. Weil Laios der zu sühnende 
Ermordete war, so war sein Geschlecht zur Erforschung des 
Mörders vor Andern verpflichtet. 

1388. anonX^aai — difjiag: über aitoxXfj(Sai ^ wofür die Hand- 
schriften anojiXsLaai haben, vgl. zu V. 1261 , über i? 1389 u. 1393 
statt der Alexandrinischen Form tiv vgl. zu V. 801, über ib 
yccQ am. Ende eines Trimeters zu V. 59. Auch Si^ag statt (Scöficc 
gehört zu den Worten, welche die Tragiker aus Homer und 
dem epischen Dialekt in ihre Rede aufgenommen haben: der 
Prosa und Komödie ist es fremd. 

1390. rrip (pQOvxiS* — yXvnv: mit Recht vergleicht man 
Ai. 554: iv tw <pQOVEtv yag firjösv rjSiöTog ßiog. 

1391^ — 1393. In den vorhergehenden Versen sagtOidipus: 
durch Blendung meines Augenlichts habe ich' mich gegen mein 
Unglück abzuschliessen gesucht, was ich in höherem Grade 
erreicht haben würde, wenn ich auch mein Gehör hätte ver- 
nichten können (V. 1384 — 1390). Dann fährt er fort: "von 
allen diesen Leiden wäre ich verschont geblieben, wenn ich 
gleich am Kithäron als neugeborenes Kind den Tod gefunden 
hätte." Die Erwähnung des Kithäron aber ruft in seiner Seele 
die lange Reihe von Begebenheiten und Leiden, welche ihm 
in Folge seiner Lebensrettung aufgestossen waren, in die Erin- 
nerung zurück (1394 — 1408). 

1400. Tov/iov alficc — itatQog: rov(idv gehört grammatisch zu 
ciifia^ logisch zu ncctgug. Herwerden wU] d'SQ^iov statt Tovfiou setzen. 

1409. dkl ^ ov yag — y.aXov^ onog rdxi^arcc xtA. : ^^noch länger 
von meinen Unthaten zu reden, ziemt sich nicht, daher schaffet 
mich so schnell als möglich bei Seite." Das auffordernde dlXa 
ist mit OTtcog xdxiGxa zu verbinden, was ich durch das Komma 
hinter demselben angezeigt habe; ov yciQ — xaXov tritt als begrün- 
dende Parenthese dazwischen. 

1414. Tttd^ead'S: so ElmsJei/ statt des verschriebenen Ttsld'ead-e: 
denn jenes heisst seid folgsam^ was der Sinn der Stelle verlangt, 
dieses aber schenkt Glauben, was nicht passt. Vgl. Cohet Nov. 
Lect. p. 410: infelix admodum est in libris forma Attica inid'O' 
^irjv^ nir^iad'ai^ ni^ofievog ^ ad quam expellendam librarii omnes 
velut coniurarunt. Nihil frequentius est quam ut eTCBtd'o^'rjv scri- 
batur ubi aoristus requiritur. Erhalten hat sich die richtige 
Form 1434: Ttid^ov xl iioi. 
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1416 — 1418. "Deine Bitte zu gewähren oder zu verweigern 
ist Kreon, der gerade zur rechten Zeit ankommt, als der neue 
Landesherr berechtigt." Diese Worte schliessen sich genau an 
das eb%n von Oidipus sehr eindringlich ausgesprochene Anliegen 
an. Um so weniger ist Grund vorhanden, mit Nauck die nach 
der Ueberlieferung von Kreon gesprochenen Verse 1424-— 1431 
dem Oidipus zuzutheilen und nach 1415 einzuschieben. S. Phi- 
lolog. XII S. 633 fgg. Denn für Oidipus passen jene Ver^e 
nicht, für Kreon dagegen an der durch die Handschriften und 
Scholien angewiesenen Stelle sehr gut. Was den ersten Punct 
betrifft, so ist dieser leicht zu erhärten, sobald wir uns nur 
darüber ins Klare setzen, warum Oidipus aus seinem Palaste 
herausgetreten ist. Das ist aber in keiner andern Absicht von 
ihm geschehen, als um die Tliebaner und zunächst seinen eigenen 
Beirath (den Chor) aufzufordern, den Willen des Apollon 
(V. 96 — 101) zu vollstrecken und ihn, wie der Gott verlange, 
entweder zu tödten oder wenigstens aus der Stadt zu Verstössen. 
Vgl. V. 1290 fg. Wenn aber Oidipus die von Nauck ihm über- 
wiesenen Verse spräche , so würde er verlangen wieder in seinen 
Palast geführt zu werden (1429). Wenn er das wollte, so 
brauchte er gar nicht herauszukommen, sondern konnte da 
bleiben, wo er sich geblendet hatte. Am Ende dieser Stelle 
(1430 — 1431) heisst es, Verwandten zieme es vor Allen und 
allein sich ihrer Verwandten im Unglück anzunehmen. Auch das 
passt nicht für Oidipus: denn er erwartet von Kreon keine Theil- 
nahme, sondern Hass und Verachtung. Vgl. Bonitz in d. Ztschr. 
für die Oesterr. Gymn. 1857 S. 164 fg. und Weismarm S. 37—39. 

1419 — 1420. Die Zaghaftigkeit des von einem bösen Ge- 
wissen geplagten Oidipus lässt auf die grossmüthige Verzeihung 
des Kreon ein helles Licht fallen. 

1420. qxxvBixcci: hier und V. 1437 q>ccvov(iat^ 146 q>avovfi6d'a 
haben wir das auch in der Attischen Prosa vorkommende Futurum: 
daneben hat die Attische Dichtersprache (die Tragiker mit Aus- 
schluss des Aischylos und die Komiker) noch eine seltnere poe- 
tische Form q>avriaofjLai ^ wie V. 453 und 457 {g)avT^a6Tai), 

1422 — 1431. Von dieser Anrede sind die- beiden ersten 
Verse an Oidipus, die übrigen an dessen Diener auf der Bühne, 
nicht an den Chor in der Orchestra, gerichtet. Dem Oidipus 
bezeugt Kreon Theilnahme und kündigt ihm Verzeihung des 
ihm von jenem angethanen Unrechtes an, den Dienern des 
Königs verweist er mit Strenge, dass sie den Unglücklichen in 
dieser Gestalt ins Freie haben treten lassen. Das passt sehr 
gut für den Charakter des Kreon, wie er wenigstens in diesem 
Drama erscheint*): er ist grossmüthig und nicht ohne Mitleid, 


*) Ein Andrer ist Kreon im Cid. auf Kolon os und noch mehr in der 
Antigone, wo er als ein vollendeter Gewaltherr erscheint. 
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aber nicht schwach oder weichherzig (vgl. 1516 — 1523): daher 
spricht er sich unverhohlen und nachdrücklich über die Befleckung 
des Oidipus aus, und das konnte diesen auch nicht verletzen, 
da er sich selbst ebenso stark darüber ausgelassen hatte. 

1432 — 1434. Nach seinem entsetzlichen Falle wird dem 
unglücklichen Oidipus, der das Aergste von Kreon befürchtete, 
wieder ein ihn erfreuender Trost zu Theil. Eine ähnliche Schluss- 
scene findet sich in Goethe^s Torquato Tasso, wo Tasso zu dem 
von. ihm verkannten Antonio spricht: 

edler Mann! du stehest fest und stül. 
Ich scheine nur die sturmhewegte Welle, 
Und dann zum Schluss: 

So klammert sich der Schiffer endlich noch 
Am Felsen fest, an dem er scheuern sollte. 
Seine frohe Ueberraschung spricht Oidipus durch den Aus- 
ruf ngog ^ecov und durch die kühne Metapher hteiTteg iknldog ft' 
ttniöTtaaag aus. 

1445. %ccl yag av vvv — niaxiv q)iQoig: eine schonende Hin- 
weisung darauf, dass Oidipus jetzt wohl von seinem Unglauben 
gegen die Aussprüche des Delphischen Gottes geheilt sein werde. 
Auch hier erscheint Kreon ebenso gottesfürchtig als fest entschlos- 
seu; jeden Befehl des Apollon, selbst einen harten, zu vollziehen. 

1446. xcKt 6o£ y^ inKSTcqTtvG) re xal jtQoatgi'tlßOiiai: der Anfang 
dieses Verses xal öoi y L steht parallel dem vorhergehenden 
71 al yuQ av — niouv tpigoig. Um so weniger ist nach diesem 
letztern eine Lücke mit Wunder anzunehmen, aal ngoaigiilfoiiaL 
heisst und ich toiU (wenn nöthig) fussfäUig (als TtgoatgoTcog) darum 
bitten, Hesychios: ngoargenofievoi: aißovteg^ ztfi(ovz8g^ ngoa- 
%vvQvvTBg, Die Aenderung jüngerer Handschriften und vieler 
Ausgaben ngoxgi'^o^ai ist unzulässig. 

1455 — 1458. Diese Verse nehmen Rücksicht auf die Attische 
Sage , dass Oidipus am Attischen Kolonos zur Unterwelt herab- 
gestiegen sei: dass aber Sophokles dabei schon jetzt seinen mehr 
als 20 Jahre später verfassten Oid. auf Kolonos im Geiste erfasst 
habe, ist kaum zu glauben. 

1459. fti} — ngo6%"^ fiigifivavi d. i. mache Dir weiter keine 
Sorge. Dieses weiter {'n^gog) bezieht sich nicht auf eine vorher- 
gegangene Sorge, sondern auf eine erst noch zu erwähnende, 
die Sorge für die beiden Töchter des Oidipus. Daher halte 
ich Elmsley's Aenderung ngod'^ mit Hermami für überflüssig. 
Ueber den Ausdruck xi&eöd-ai (ligifivav vgl. zu V. 134. 

1462 — 1466. roiv d' ad'Xioiv olatgoii/ re nctg^ivoiv ifioiv^ 
olv — olv fiOL fiiXead-ai: handschriftlich überliefert ist in diesen 
Formen die Endung -aiv ^ nicht -oiv: aber diese sechs 
kleinen Aenderungen mussten an dem überlieferten Texte vor- 
genommen werden (auch Dindorf hat daran gedacht), um den 
zur Zeit dos Sophokles geltenden Attischen Sprachgebrauch 
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zarueksofuhren , was auch llerwerden gethan hat. Denn der 
alte SpraeL gebrauch verlangt im Dnal der Adjective nnd Par- 
ticipien, des Artikels und Pronomens für das weiUiche Geschlecht 
die Formen des mäunlicheH, z. B. reo xo^, zaioiV xo^ir, tovtcü» 
TO yvvai%t^ idia ayovre n. s. w. Siehe Valckenaer zu Euripid. 
Hippolyt- V- 380 p. 205, Cobet Nor. Lect. p. 484 nnd 695. 
WeU aber den Alexandrinern dieser Sprachgebrauch abhanden 
gekommen war, so haben die dortigen Abschreiber und weiter 
die Byzantiner in die Werke der Attiker ihren abweichenden 
Dialekt vielfach hineingetragen, was auch mit den eben jetzt 
nach dem alten Sprachgebraucbe hergestellten Formen geschehen 
ist. Den echten Sprachgebrauch der alten Zeit aber können 
wir aus Sophokles selbst in nächster Nahe erlernen, aus V. 1472 : 
ov di^ zXv& — toiv fioi tpikoiy öax^VQQOOvvTOiv^ wo die 
gdkUen zwei Töchter des Oidipus gemeint sind. Auch der 
Scholiast zu diesen Worten, wahrscheinlich Didjmos, kannte 
diesen Sprachgebrauch, wie seine Worte zeigen: avxl xov x&v 
ifiCDi' ^vyaxigov. 6iov da cin^ti' dazgvgQoovaaiv (nach dem zur 
Zeit des Didjmos herrschenden Sprachgebrauche), aQGivix&g 
i^i^vayTUv. aori da l/iTTincixagov (er hätte schreiben sollen '^rrixo'y), 
Gig TO fia TCü &ao} 7uu vta ^fTuf. An einer andern Stelle ist 
dieser alte Sprachgebrauch bei Sophokles O. C. einmal (V. 1111) 
verfälscht, gleich darauf aber (V. 1113) unverfälscht überliefert 
in den Worten, womit Oidipus dort seine beiden Töchter an- 
redet: ovd ax' av Tiarad^kiag ^avov av atv^v a<p&v na^acxtoöaiv 
(vielmehr ^a^aax&xotv) ifioi. iQai6ax\ a Tiai^ Ttlav^v dfupi- 
da^tor ififfvvxa x& (fvCavxiy ebenso 1676 iSovxa x€u na^ovöa 
(^-ielmehr Tia^ovxa). Hier sträubte sieh in ifiqpvvxa und iöoma. 
ähnlich wie oben in daxQvggoovrTotv ^ das Metrum gegen die 
Verfälschung; daher ist sie in diesen Stellen unterblieben, in 
den andern aber, wo dieses Hinderniss nicht bestand, ist sie 
vollzoören. Das Richtijre ist noch weiter dem über ihm schweben- 
den Verderben bei Sophokles glücklich entgangen in folgenden 
Stellen O. C. 483: £$ c/igcotV j^f^n'. Antig. 561; 

reo Ttaiöa <fi,u.i xaöa xtfV uav agii&g 

ai*ovv ^atf-av^tu^ xi^v 6 a(p ov xa ttqox aq:v. 
Dagegen ist in demselben Stücke V. 769 fg. eine Correctur 
Alexandrinischer oder Byzantinischer Abschreiber oder halb- 
gelehrter Grammatiker durchgedrungen: 

xa 6^ ovy xoQa xdd^ ovx azralla^ai iio^v. 

augrijü yag avxa xal xaraxTaiiKu i'osfc; 
wo jetzt Dindorf die Formen des Attikismos tö und töJ' 
und avxia mit Recht zurückgeführt hat. Dieselben unberufenen 
Correctoren haben in der Elektra des Sophokles V. 977 — 982 
nicht weniirer als rt<7//w«i/ die echten Formen unberührt stehen 
gelassen, wahrscheinlich nur darum, weil so zahlreiche Aen- 
deruuffeu ihnen bedenklich schienen: 
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Ol TOI/ TraTQtpov olxov i^söüMSaxfjVy 
a xoiaiv i/ßgotg sv ßtßqxoaiv Tcorh 
t^;(i)^ a<p€idtjaavx£ TtQOvaxijxtjv q>6vov, 

Ttöd' fi' O' ioQxatg fv x€ navötifia noln 

xifiav arrai^xag ovv£x avögsiag ^Qeaiv, 
Ebenso Elektra 1003 und 1006: 

oga xaxtag TtQaüöovxs /ii} (iH^cü xaxa 

xxf}ötafL€&a xxk, und 

ßci^iv xaXi}v Xaßovxs dv6xke(og %avBiv, 
Wie aber liier das alte « pcr0<Fo vif durch das neue ngaGdovöa 
und kaßovxe durch ein Xaßovaa des Metrums wegen sich nicht 
verdrängen Hess» so ist in demselben Stücke V. 985 in 

^(ooairV ^ctvovoatv O ojOxa fif} xlmeiv xXiog 
der alte Sprachgebrauch, welcher ^(avxoiv Oai'oi/roii/ O' erfor- 
derte, durch den neuen von den um ihre Syntax besorgten Correc- 
toren verfälscht worden, weil hier das Metrum beide Formen dul- 
dete. Jene in der Elektra (V. 977 — 982) verschont gebliebenen 
Attischen Formen berücksichtigt Eustathios in seinem Commentar 
zu Homer 455 p. 723 14, der darauf wahrscheinlich durch ^///Vw 
DlonysioSy einen guten Kenner der Attischen Sprache zur Zeit des 
Kaisers Hadrian, aufmerksam geworden war. Das Werk des Ailios 
Dion. ist uns aber, wie Cöbet gezeigt hat, für den Buchstaben A im 
Wesentlichen erhalten, und darin heisst es (Anecd. gr. ed. Bekker 
p. 367 33): axoXov^ovvxe-, avxl tov axoXovQ^ovöa dvi'Kac. ovico 
'EQfimTioc. xai yag xixQT^vTai (ot Axxixol) raig uQGsvixarg fino- 
Xatg avxl ^^Xvxfav noXXaxig. Auch in der Attischen Prosa (bei 
Thukydides, Piaton, den Attischen Rednern), wo das Metrum 
keinen Zwang anlegte, sind diese ursprünglichen Formen von 
unberufenen Händen mehrfach verwischt, mehrere sind indessen 
auch hier unverändert auf uns gekommen (vgl. Matthiä Gr. 
Gramm. § 436, Krüger § 58, 1 A. 3) und werden durch einen ge- 
lehrten Grammatiker, den Verfasser der unechten Plutarchischen 
Schrift über das Lehen und die Poesie des Hmner c. 12 p. 1080 be- 
zeugt: xal xoig d'fjXvxoig aQöevixa ag^ga rj (isxoxcfg**) tj iitl^Exa 
avvxdaasiv (^Axxtxov fcr^), oSg tö %bIqs^ rai yvvaixe^ yml nccgä 
niuxoDvi d^ iöicc ayovxe xccl g>iQOvxs***y Wenn dieses noch 


*) Dieye Worte meint der Scholiast in Cramers Anecd. Graec. Pa- 
risiens, III 231: Asyst yial Zotpoxlrig ^'i'dsts (lies HS ead^f) toids (1. xooSs 
Tcu) xofffiyi/rfTai" avtl tov xavxug xocg ccdeltpag. 

**) Die Verbindung männlicher PartieipiaUormen im Dual mit weib- 
lichen Substantiven findet sich auch bei Homer und Hesiod, zum Beispiel 
& 455 nlrjyivxs xsgavva (Hera und Athene), Hesiod. 0. 196: xaXvtpcc- 
fisvca x^oa ttalov (Aiöcaig nal Nsfisüig) und 0. 197 von denselben Üxrjv 
ngoXmovxE. Vgl. die Scholien zur Ilias ® 455 und Cramers Anecd. 
Parisiens. III p 231. * 

***) Die Platonische Stelle (Phaidr. § 30 p. 337'») heisst: 8 st av 
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Lei Platon, der doch zur mittlem Atthls gehört, herrschender 
Spradigebniach war, um wie viel mehr bei Sophokles, der nebst 
Aischjloe znr altem zahlt. Bei Aischjlos hat sich das Wahre 
mit einer einzigen Ausnahme erhalten , denn nnverfalscht steht 
bei ihm rovr^Pers. 188 und 191 orrr« {6vo /rvafjuj, einmal jedoch 
ist es veifalscht ebend. 184 (&vo yvptuxi) xmv rvv f ssrpfsrftfrara 
svie, wo lasrpf xf tfTff r« zn verbessern ist. Dagegen ist Choeph. 
207 dv* icror rtiSt xsff^pcgrcr srodoiV das Richtige dem drohen- 
den Verderbniss entgangen. Doch ich kehre zn Sophokles znrfick 
nnd bemeike noch, dass in seinem Texte das Wahre in folgen- 
den SteUen znriickznfnhren ist, in nnseim Oid. S^l ifioiv statt 
4fuwr nnd nnten 1504 rovroir för rovraiv (an beiden Stellen 
mit Ma w a d mj, O. C. 445: » xoiv6i ovxoiv Tui^^twoiv^ — av-. 
xoiv statt ht tmr&i. ovöaiw •xag9iwoi9 ^ — avtaiv^ 859 rovro^y 
fLOvoiv statt Ttmutv ftowiuw, 1149 xovxoiw st. xavxatv^ 1290 
toivS cdd^air statt xturd aS.. El. 206 SiSviioiv jtn^v st. 
SMfuan^ 2-9 1^^ xoirSi Cz^pofy) statt xaivdt» Antig. 3 r«v m 
itivtot^v statt i/msatw^ 58 ffori» ^^ V0 Iclci jifiivfit statt futnm — 
irfwy|imr, €2 itffzorffir« statt fLMtpmfihm^ Tnch. 1066 x^goiv 
0mlw statt j. tfoTv, nnd vielleicht noch in einigen Stellen, welche 
mir entgangen sein können^). 

1472 — 1523. Sophokles hat das Bedürfniss gefohlt, anf 
seine Zeichnnng entsetzlicher Begebenheiten nnd leidenschaft- 
lichster Ansbräche eine zarte Schlnsscene folgen zn lassen, das 
2^iisammeiikominen der beiden noch unmündigen Töchter des 


r«]r«ia OTf r^mmv iw fma^rm 9vo xivf t€xo9 Idhu aorovri mos ayo9Z§. 

•fr tMÖmfwa f aw «y i / to r. — xovrm ö iw r^miw xarf m^9 omawottzop 

«ri, TgL Protag. jp. 314*: am^oiv xotv j^pocV, wo da* richtige TO*5r 
statt xaiw xmXer Deiters RäcdKrhriften nur zwei, unter diesen aber 
dkr beste und alterte, welche alle anderen mehr aU aufwiegt (der Codex 
Claikiairasj. erhalten haben. Bep. Y 3 p. 45^: xovxm xm xixra, ebenso 
Legl^ in p. 679*; Theait. § 1^ p. 195^: a^upoti^m (so ^ aju^iga 
ist TU Tei^jessem) tovt« xm So^iL, Gorg. § 168 p. 5^*: xm o9m. Da- 
^?egen haben wir dem Yeifaeser des Ton Sodur und Sdiaandkmidt mit 
Beeilt fsr ;aiecht eridarten Poiitikos p. d6«>* sein Tcrvrcur nur xix^tuv 
unTeiändeit zn lassen: Piaton selt'tt würde dafür Tovrotr xoiv xijrajLv 
geednäeben haben, wie er Bep. llllp. 427' x( aXX^Xotv Siafpt^txow 
(i| d^xflDMtfrnf was ^ aStnlai, Legg. III p. 693* fstxalaßfiw ajstpoiv 
T«VTOcr (xxiq ftawu^iaq nal dr^min^tniagU VI p. 757* xoiv isox^xoiv 
ap^mivj X p. 899" x ovxoiv dq xoiv ««v^^hmv geschrieben hat; ähn- 
HehLegg. I p. 644<: m^o^ d\ xovxoiv autpoiv (i^dor^ nal tvmij) av 
io^of fitllorxmv^ olv woirov ^%w ovoma ilwlg uxl. 

*) Am wemssien ist dieser alte Sprachgebrauch bei Aristo^um» 
Ton denen Absdireibeni Terdrangt worden. TgL Thesmoph. 916: 9^ 
xm 9tm. ebemo Flut. 1006, EccL 155 cet^ Thesmoph. 950: Mollmuq 



Ban.201. Tielleieht gehört dahin auch Xub. 394: rarr omi mal xmvo^ax 
all^loi9 ßpovxfi mal ao^ri ofioia, dantm sind on^ nadk Namtn 
figovxii und no^ii einnnder «Aw/fVÄ. 
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Oidipus mit ihrem blinden Vater, die Zuspräche des letztem an 
diese ihm besonders lieben Kinder, die Bitte an Kreon, für die 
Verlassenen Sorge zu tragen, zuletzt die Trennung von ihnen, 
eine anmuthige Consonanz nach so vielen und starken Dissonanzen. 

1472. ov öii xlvoi: Meineke bemerkt richtig, dass eine mit 
ov drj eingeführte Frage in andern Stellen bei Sophokles und 
andern Autoren eine unangenehme TJeberrascbnng, hier aber eine 
angenehme kundgebe, und ist daher geneigt ov Sr^ in ^di} zu ver- 
ändern (Anal. Soph. p. 245). Da jedoch durch diese Aenderung 
die Worte an Leben und Nachdruck verlieren und durch ov öri 
so wenig als im Deutschen durch nicht gar immer etwas Unan- 
genehmes angekündigt werden muss, so wird hier wohl eine 
Ausnahme von dem sonst vorwaltenden Sprachgebrauche anzu- 
nehmen sein. Oder soll der Nachdruck der Frage auf dan^v- 
QQovvxovv fallen und dem Vater das Kommen seiner Töchter 
eine angenehme, ihr Weinen aber eine unangenehme Üeber- 
raschung bereiten? 

1476. 6 Tto^vvaq tdSe: TtoQdvvetv ist ein Ionisches Wort für 
das Attische Ttagi^etv, von den Tragikern aus Homer in ihre 
Kede aufgenommen, zuerst von Aiscbylos. 

1482. ßxJ' ogdv nQOv^ivrjaav : ein euphemistischer Ausdruck, 
so zu sehen hewirtJiet haben (excepertmt Hermann) statt vernichtet oder 
gehlendet haben, Ueber g)vxovQyov TuczQog vgl. zu V. 793, ebenso 
über die derben Metaphern r^Qo^v V. 1485, i^Qoaev 1497, 
ienccQfi 1498. 

1489. cJtfTiDV — ilg 6[iillag — ioQxccg : die Unterhaltungen und 
Genüsse des Hellenen ausserhalb seines Hauses waren entweder 
Feste zur Verherrlichung der Götter (^ioQtaC) oder Versamm- 
lungen geselliger Art, a6v(ov OfitUai^ wie gemeinsame Mahlzeiten 
(Gvfinocia)^ Vorlesungen und dergl. avji xrjg ^staQiag geht nur auf 
die von Oidipus zuletzt genannten religiösen Feste, wozu auch 
die Aufführung von Dramen und Dithyramben gehörte. 

1494. Toiavr' ovaldri ka^ißdcvcav (auf sich zu nehmen solchen 
Schimpf) : nach Dichterrede steht das einfache ka^ißdcviov im Sinne 
von JiQOökafißdvonv oder 0vlkafAßav(ov. 

1494 — 1495. ä rotg ifioig yovevGiv eötai ag)av -O"' ofiov drjltj' 
fiaxa: bei roig ifiotg yovsvöiv hat man nur an die Mutter des 
Oidipus, nicht auch an La'ios zu denken: weil aber die nächsten 
Worte a(päv -ö-' ofiov ein yovevci verlangen, so steht dieses schon 
im ersten Gliede. sazaL nimmt Bezug auf die zukünftige Reife der 
Antigene und Ismene. örili]fiaxa ein starkes Wort für Schimpf, 
Yerniclvtung in den Augen der Menschen. Statt xolg ifioi^g ver- 
muthet Meineke xotg xi xoc,, Hertverden xoiöi t£, Andere Anderes. 

1496. xaxdöv: nana bedeutet hier dasselbe wie vorher ovsIöyj^ 
convicia, mMcdicta, 

1498. o^ev itBQ ccvxog ianaQrj : dem figurlich gebrauchten r^gocev 
entspricht iöndgri^ weil der Dichter dabei aber mehr den Sinn als 
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t^ft^ft At^btt l^^nr|ny gesetzt. Ji^m^ vül «svr ändern. 

Id03. « "sui Miwmxlmq* iuX isat xtLz eine flomerücKe Wö.rt- 
itellnn^ wie Z 4^: ''JErr«^. cr«^ #v fUH is^ ^'"^^ '^ :sifrwut 

1511« li mkw iijitfifr ^^ m^vaci liiirfpF, nichi tij^i9w^ und 
ebenso in allen nbrigen Vertuen I&ntet die zweite Pers^^n de« 
iJ^nali» der Praterita, welehe in der alien nnd imrerdeibten 
Spraehe mit der dritten Person durchweg gleichlantend ist. £rst 
der Jfakedottiftehe Dialekt hat für die zweite Person die Endung 
-Tov nnd far die dritte -rijr ein^^efrihrt. Vgl. die gelehrte Be- 
mtnikuTk^ Klmdeysii za Aristoph. Acham. V. 7:33, Cobfit llnemosvn^ 

1512, rvr di r<^* fv^a^ ^lou ov zm^fog aii£z rvr ist hier 
nieht Zeitpartikel, sondern eine Verstärkung Ton dl (nrnnc rtro, 
$0 aberj. Da« äbeHieferte ivjta^ fiof in tvjsö^ ijioi aoszudenten 
lehrt da.« n^h^te nnd im Gegensatze stehende vgiag. Oidipns 
sagt: *^lhr sollt ran den Göttern for mich erbitten, was mir immer- 
hin passen mag, far ench aber, dass es euch besser gehe als 
eorem Vater/' Daher scheint mir tv^ hinter iui als erklärende 
Glosse Ton fremder Hand hinzugekommen zn sein, nach dessen 
Beseitigung a&/ für ie£ zn sehreiben war. 

1515 — 1523. Bisher hat Kreon die an Antigone und Ismene 
gerichtete Bede des Oidipus mit Ruhe Temonmien : sobald aber 
der zu Thränen gerührte Vater damit zu £nde gekommen zu 
sein seheint, tritt Kreon auf ihn zu und heisst ihn in's Haus 
gehen^ wo die Entscheidung des Delphischen Gottes abgewartet 
werden solL Bei diesem neuen Tone des Dialogs tritt ein neues 
Metrum ein, der trochaeische Tetrameter, welcher für einen feier- 
lichen Sehluss vorzüglich geeignet ist. Nicht in gleicher Weise, 
aber auch um eine neue Entscheidung auszusprechen, tritt dieser 
Rhjthmos im Pbiloktetes 1402 — 1408 ein. In beiden Partien 
erleichtert der etwas lange Vers eine Th eilung zwischen zwei 
Sjirecher, wodurch der Ton der Bede theils ein bewegter, theils 
ein feierlicher wird. 

1515. ahg iv i^rJKBirg iaKgvatv (weit genug bist du in Weinen 
ausgesehrUtenJ: nach dem Sprachgebranch e der Attiker heisst i^- 
netg processidi, und gleich nachher (V. 1519) dient ^xo, ähnlich 
wie oft {q>w^ zur Umschreibung von bIiu. Vgl. zu V. 86. 

1618. xov ^sov {i ahtig doctv: Kreon antwortet, *'deine Bitte 
kann nicht ich, wohl aber der Delphische Gott erfüllen.'' 

1524 — 1530. Unechte Sehl/ussteUe. Ich darf darüber hier wie- 
derholen, was ich im Philologus (B. XVII) in der Abhandlung 
*'8ieben unechte Schlusstellen in den Tragödien des Sophokles" 
über diese unechten Verse (8. 424 — 428), vor vielen Jahren*) 

*) Jcjtzt hat auch llerwerden die Stelle für untergeschoben erklärt. 
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bemerkt babe : ^Mas erste, was uns einen spätem Verfasser dieser 
Stelle errathen lässt, ist die Form ^^17 Y. 1525: denn das kann 
in der Sprache des Sophokles oder dem alten Attikismos nicht er 
wusste heissen, sondern ich ivusste, eine Form, welche die Attiker ans 
der Ionischen ^Ssa aufgenommen und zusammengezogen haben. S. 
zu V. 433. Diesen Anstoss sucht Cobet Nov. Lect. p. 219 (Mnemo- 
syue V 267) dadurch zu heben, dass die ganze Stelle gegen die 
Üeberlieferung sämmtlicher Handschriften, jedoch mit Ueberein- 
stimmung des alten Sclioliasten, dem Oidipus zugetheilt werden 
soll. Allein dann müsste im vierten Verse ilfjlv^a statt ilijXv^ev 
geändert werden, und wenn wir uns auch dazu verstehen wollten, 
so lässt dieser Versuch gleich eine neue Schwierigkeit gegen uns auf- 
steigen: denn so müsste am Ende des zweiten Verses nicht 17V, son- 
dern 17, d. h. die erste Person desimperfects im Attischen Dialekte, 
geändert werden, was der Vers nicht gestattet; und wollte Jemand 
dagegen behaupten, das ^i' sei das alte rj mit Hinzuftigung des v 
ephelkystikon, so hätte er zu beweisen, dass diese Form das v 
ephelkystikon jemals zugelassen habe. Aendem wir daher lieber 
nichts an der alten Üeberlieferung und erkennen in dem Urheber 
dieser Verse einen Stilisten, der an den Makedonischen Dialekt 
gewöhnt war und in dessen Munde ^dti er vmsste*) bedeuten 
konnte, wie auch ^'diy {r^dti) statt des richtigen ^dei in Aristoph. 
Acham. 35 mehrere Handschriften darbieten. Weiter verräth 
sicli ein ungeschickter Schreiber in der steifen Verbindung ooxig 
— Big 000V Kkvdmva — ilijXv^sv**)^ ein schlechter aber in den 
kaum verständlichen Worten ov tv^m TtoXitäv xai tvxccig im- 
ßkifcmv, gegen welche Cohet einen starken, aber wohl verdienten 
Tadel a. a. O. ausgesprochen hat***). In dem ersten hat derVer- 
fasser oarig (quicumque, wer immer) gleichbedeutend mit og ge- 
setzt und diese Freiheit sich genommen, um dadurch einen Tro- 
chäos zu füllen, in dem andern hat er f^Aw xai rvxaig im Sinne 
von fi^Acorarg tv%civg zugelassen und inißkiTtaw gegen den Sopho- 
kleischen und alten Sprachgebrauch in der Bedeutung des La- 
teinischen invidens geschrieben. Eine höchst verschrobene Satz- 


*) Späterer Zusatz: der hier erwähnte Anstoss könnte gehoben 
werden, wenn man ^df t, wie ein Corrector in der ältesten Handschrift 
ändert, aufaehmen wollte. Wenn wir davon aber auch absehen, so 
bleibt des Anstössigen noch genug übrig, um diese Verse dem Sophokles 
abzusprechen. ^ ^^ 

**) Hermann wollte oarig in. og rig trennen und dadurch nachhelfen. 
Aber auch so kommt eine unbeholfene Construction heraus (der nicht 
irgend ein daraufschauender war) und eine sehr auffallende Ellipse (^v). 

***) Cobets verdammendes Urtheil gegen diesen Vers lautet: quid 
faciendum sit verbis sensu vacuis oaxig ov StJXg} noXixoiv xal Tvratg ini- 
ßlsTccDv nescio: nihil enim significant et quo'd obgcure signincare vi- 
dentur ab hoc loco alienissimum est: non inest in his unum vocabulum 
quod sententiae aptum sit et cum caeteris ullo modo coniimgi potuerit. 
Was Cobet gegen diesen Vers erinnert, das ist, wenn auch nicht so 
grell, von der ganzen Stelle zu behaupten. 

16* 
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T«i^iiidiuig iolp, Y- 152S — 15^: da ist ^rwftow irz als Objects- 
aecasatrr nuä huemmworrTv ■^^>'' ^ SpbjectsacinisanT xm. imsBCMk^ 
Mmd der G^anke^ welcben der Sclireiber geben ^olke^ kt: 
**darsm sciß Niemand einen Siei^'lichen «rlTicküch präficn," wak- 
read er in der That nnr |:esa£:t bat: ^^daram preist XieauLnd 
räieji Sterblic!ien s-.tcklicK" eine manr^iLafte nnd nnricLrige 
BduApnmx:^ cie da^nrcb ent5Sanden ist, dass der Yerfas&er ein 
fnr den Gf'danken erfc^rderÜcies da oder 7pr nicht anznbrinsen 
imsste. Anffallejid ist femer die Periss:]:»gie in idsiv au€*»~ 
vorrxB /ßwV^'öv^r*/? zh #f'?#fM, vo das krafüre Eacurwrrfi'iT« Tum 
matten HtlrVrerbmn geworden ift, -wie es bei S<^Tl'»k3€* ^»na 
nicbi Töikommt -^vgl. IUekxia 1175. Antigene 1123 nid d^^T 
Znsttz Ton se/si;! m Tri r^ÄfcrcetAi ru^^i* ^ber£izsag ist, Ti&i- 
leicht auch die gegen-« ani^e SenteJiz als erne schon Ton Andern 
\ielfacb gebianchte kennzeichnen ^ill. 

Der Yerdachi ceren diese Yeise ^zrd nc^ch starker, veui 
-wir ihrex ijnelje nach^ptreji. I>ie ei^sien vif r »eigen nairrich eine 
anf^alletde Aehii;ichke:t mit ~f::rii YeTsen. veiche nicLi weh 
vom Ende der Phi»enissei ce* Eti^j:i.es 1757 — 17fl si*-bei*: 


0C rar 94£a' CM-i-turz fri-a xxu swiffroc ri «rtt^t. 

111 arriJiAT criTOC, o^iurpcc BzBiMvroucu j^'^o^'O^ 
Taji:ef*^cr bat die rvei ersten Yeise dieser Steüe nzr unecLt 
erklärt nnd ihm ist in nenester Zeit anch Kt^Shlinf gef oigt, l^öde 
in der Yoimnssetzx.ng, dass ehie so skl^viscbe Xachahnrnng der 
Sfiibokleiscben Yexse bei Enrrt^iie* nicht anzEnehmfin sei. und 
daäs durch AmnaLme dieser fremden Yer^5«e die ecLien nnd ahexn 
des EtiHpice* hier ansTf-rLÜeji vären. Al»er anders srfiZ:: ädi die 
Stehe, nachüejü bevif^f-i: ist, Äass die S.-T'hokjf-isöisn Yea»e 
sehnst unecht sind T:ir£ ans einem na::L Enriiödet itZienden Zeat- 
aJier berrthiiejk. Dadurch faih der Yerdachi ge-gen die Uiie<dß- 
he.it der Etriiiid eischen Yeise ver, nnd selbst der allerdings 
seltene Veciisel der Pers:»!^ in den: L^£:i»ns im rweiiex Yeise vor 
sich sehnst ak einer diirreii PeTs:«n redet 'clL im nächsten mr 
eistex t^ergehl. kann nicht j»o viei viegen, f^f-« vir diese Vc«r:e 
dem EiiriTtiües absiipechen seihen, T^er Nai-hsJnner ist als*^ in 
den vorreiiüchex Yeisen des SoT»L:»kjes zn sncLen. imd die Xach»- 
ahmung seÜbst ist er»ex se skiÄvisch ai> nni'.ücklicL, namexüich 
^iSiic Start aÄf^T.c. h*oi%iu stan xoju-izu. fziiv-ucr i^hr siai: tdrin*- 
«ST h'wtk. In seinen crei ir ricen Yeissex hat der InTerpftiator 
desSoTih:»kjf»s drei ai2> der Andrfti3ifc:'e df-s ETir:T>i5ef 1'K* — 1 '"f? 
nach geahmt . 
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2^ (t ovnox gtmiv cviiv olßtov ßgaväv^ 
nglv iv ^avovtog xijv xelewtUav t9yg^ 
OTtag niffa^ag ^iu(f€tv ^^i xirro. 

Daraus ist in der Nachahmung x^v xtXivraictv ^fii^av wörtlich 
abgeschrieben und das dort hinzugefügte %dvf(v scheint, wie 
schon bemerkt, darauf hinzuweisen, dass von diesem Tage bereits 
ein Anderer geredet habe. Statt tlnnv oXßiov hat der Nach- 
bildner okßiiHv gesetzt, ebenso ist die Stmctur nglv av wieder- 
gegeben und statt nsgaaag ^^h ist mgac^ geschrieben. So haben 
wir nun in dem Urheber jenes Zusatzes erstens einen Stilisten 
des Makedonischen Zeitalters, zweitens einen Mann, der mit 
grosser Mühe einige Verse zu Stande brachte und mit der Grie- 
chischen Cvvta^ig einen schweren Kampf zu bestehen hatte, 
drittens einen ängstlichen Nachahmer des Euripides kennen ge- 
lernt. Wenn wir seinen Lappen aus dem Feierkleide des So- 
phokles abtrennen, so gewinnen wir statt eines matten Schlusses 
einen würdigen und feierlichen durch die bewegte Wechselrede 
des Oidipus und Kreon. Die beiden Töchter des Oidipus voran, 
dann Oidipus, zuletzt Kreon mit ihren Dienern treten von der 
Bühne und gehen in den königlichen Palast, während Kreon an 
der Pforte des Palastes zu Oidipus die Schlnssworte redet: 

**ÄIl€s tPcHV erreichen nicht 
Denn auch was dir ward* heschieden, hat zum Ende nicht gewährt.^^ 
Während jene Worte gesprochen wurden, zog der Chor durch 
das Thor der Orchestra in feierlicher Stille ab, da für ihn nach 
Entfernung der handelnden Personen weiter keine Rolle mehr 
übrig war. Diese meine Auffassung der Schlusscene des Oidipus 
findet sich zu meiner üeberraschung und Freude in voller Ueber- 
einstimmung mit dem alten Scholiasten, der zu den vorher an- 
geführten Worten bemerkt : avTagumg i^n zo dgcifia, xi yiig i^^g 
avolxiuc^ yvtofioXoyovvxog xov Oldlnodog^ d. h. das Drama hat (hier) 
seinen angemessenen Schluss. Denn was noch folgt, ist ungehörig, 
indem Oidipus in leeren Sprüchen sich ergeht. Das ist, abgesehen 
davon, dass der Scholiast die Worte dem Oidipus irrig zuschreibt, 
eine feine und wahrhaft ästhetische Bemerkung, welche vielleicht 
auf Aristophanes von Byzanz zurückzuführen ist. Und doch 
konnte G. Hermann^ ohne Zweifel in einer unglücklichen Stunde, 
darüber schreiben : perinepta (!) est scholiastae adnotatio. Nam 
fine careret fabnla, nisi aut chorus aut Oedipus aliquid adiiceret, 
ut quo tenderent ista omnia, quae in scena acta sunt, intellige- 
retur. Das wäre der rechte Zuschauer oder Leser, welcher aus 
der Entwickelung der vorgeführten Handlung solche Lehren 
nicht zehnmal besser zu seinem Bewusstsein führen könnte, als 
sie ihm hier in matter und dunkler Kede vorgehalten werden! 
Uebrigens zeigt die Bemerkung des Scholiasten, dass die Verse 
mindestens alt sind und bis in die Zeit der Alexandrinischen 
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Gruouiadker kinaaf reiches *J. Ohne Zweifel sind säe bei einer 
spätem Anfföhmng des Oidipns, vnd zwar in einer Zeit, wo der 
Eindmck der Anurhaunng matt, die Reflecdon aber nbeimäcbti^ 
geworden war, hinzugefogt worden, nm jenem Bedürfnisse zu ge- 
nuin, was in nnsem Tagen Hermann so maditig gefoUt bat, 
ein Bedürfnis^, das Sophokles selbst weder berücksichtigen wollte 
noch masste. Denn die Hohe seiner Knnst, die ihre Besdmmnng 
richtig eikannt hatte, gestattete Sun nicht, den Chor in eine 
andere Beziehung als mit den hoftd^hdcn Persomn treten zu 
lassen. In eine frcmtdartioe Beziehung aber ist der Chor durch 
den unechten Zusatz gerathen. Denn da die Personen der 
Bohne abgetreten sind, als diese Moral des Chors Temommen 
wird, so kann sie nur an die Zn^dtam^r gerichtet sein. Darin 
aber liegt nicht weniger und nicht mehr, als dass diei Chor der 
Trapocdi^ zur Bolle des Chors in der Kowtocdie sich verint: denn 
in der Komoedie steht der Chor in einer doppelten Beziehung, 
nämlich zu den Personen der Bühne und zu dem zuschauenden 
Publicum, wahrend dem tragischen eine Beziehung zum schauen- 
den Publicum ganz und gar fremd geblieben ist. 
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* Daher wäre niclit zu l«illig'en, wenn ein üel.*eif einer in «h- 
ßli^mw rtnrrcf-f^Mt. iftvi'dust und in rrjof^ f/i«fYwtt4>> Einflnss der La- 
teinischen Spra-che finden wollte. 
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Die Ziffern bezeichnen die Verszahlen. 


AischyloB. Nach ihm wurde LaTos 
ayslareiv 402. bei Potnüit in Boiotien erschlagen 

ayAaoff 161. ^ ^ 733. Verbessert 1311,1462— 1466. 

ayycoff, nicht ayvanog, bei den At- aTLat^ntog %a9'£(og 254. 

tikem 58; hat nur passive Be- a%ovHv=^?iei8sen 904, 1204. 

deutung 677. aXs^^iJLOQOi 164. 

ayvgTTig' *iSS, aZcfoo und als^ofiai von den lonem 
aym. rjyofijjv fiiyiatog 775. entnommen 171; das Futurum 

aiccfiatog, nicht abayLaarog, bei den heisst bei den Attikem aXB^r^aGi 

^ Trauern 204, 1315. ^ und aXBiriaoyLai 538 — 539. 

aSvBnr^g weiblicher Vocativ 151. aXxtfioff 'A&dva 159. 

Aenderun^en des Herausgebers im uXXod'Bv aXXai 180. 

Texte des Eon. Oidipus: ayvwxd aXXoaai. Der ^bei den Attikem 

für ayvtoxa 58, ilgyB f. sl^yB 129, übuche Aorist* ist riXdyLriv. nicht 

aixt/Lt' f. offiß^ox* 159, rivvoaz' f. iiXoiLr^v, 1311. In den Persern 

r^vvcaz 167, vn f. an 512, Ivvtfts des Aiscnvlos ist (516) ifijiot; eine 

f. Ivvifiis 628, Traptftff f. ^raptelg verschriebene Form und IvriXto 

687 — 688, dXvovaav f. aZvoviray zu verbessern ebend. 

695, y' ^t' ovxb f. y' ovt« 857, Altar. Ein einziger auf der Bühne 

Bv y' Cg^' f. SV Ca9' 959, %a%oiGi des Sophokleischen K. Oidipus 

f. xaxotg oder xa^^org 1031, ovfibg 14 — 16. 

f. ifiog 1202, yaiisv Sij f. ySsi^ev aXvovaav, nicht aZvovtfay, 695. 

1232ji9r£x€^Tof.£x£tro 1267. Wahr- afiatfiaxeroff 175. 

schemlich zu ändern ist dS^T^x* afJLOQog 248. 

statt ^'i^^Tffitv 161, g' dgcaya st. Anapäst. Wo im Trimeter der Tra- 

agonya 205, Xiyoav st. Xsysiv 360, ^ ^er zulässifi^ 257. 

dyv(6gxtgBt.ayva>togQllindQOi,d's dvupi&fiog und fiiv7}Qi9'fiog 168. 

st. naQOVta 971, hsyyi viv st. ayacFOoo. ndvx* dvdGGcav 904. 

itiyysxo 1279, rov rvgjilov xi^df- ava^^iflei und grjyvvxco 1075. 

fKov st. Tov xv(pX6v yLTiSevcav 1323, ai/^^i^Äaroui/rag 100. 

i/^oi^a st, ?}^ova 1337, (i* og — dvB%ovGi mit dem Genetiv 171. 

naf st. og — lr;ia/f /ü' 1.349— xCg dvriQ 1085, 1189. 

1850, aUl st. ubI iriv 1512. dvvxat und «vvcö 167. 

Aenderungen in andern Stücken des dnavSSi imd avdu 236. 

Soph. 628, 889 — 891, 1217, 1402— ansiciv mit Futurbedeutung 228. 

1466. nnr^vri 753. 

dtoiLBVog 155. dnoiiXriaaL 1388. 

(/.I'ndXXovav 596 — 597. «Trox^ifvas övolv ytccnotv 040. 
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Attischen Formen, welche -den »aneCv föx %a»£iHv oder Kcc^rja^ai 

Alexandrinischen v^biv^ V^^i^£, 20 

7jdsi (jf ^1?) entspreclien 433, 1624 J^avatafpoga yivB^Xa 180. 

fgg. Uie erste Perßon im Plural »agaeiv und »aggsiv 1062. 

lautet bei den Attikem lyo^tv, 4^s(iix6g und »saiatog 993. 

bei den Alexandrinern yÖBifisvy Q-od^siv 2 

da«:egen ist rß€(isv weder eine ^p^'^^« Tp^<pf(r^at 1143. 

Attische noch eme Alexandn- Gegensätze. Die Neigung dazu hat 

msche Form 1232. slÖBitB statt spätere Zusätze herbeigeführt 

siosirjTB 1046. 335 33^ ° 

BÜiia, iUa^siv ist immer Aorist Geheimnissvolle Rede in Verbindung 

^ i i. T> j X j T^ X °^i* seltener Wortstellung 328 — 

tifii hat Bedeutung des Futurums 329. 

/^?* t , . , ^,,., Gesetze, ungeschriebene 866. 

a^/it. fi^eram bei den Atükern, Hesychios. Warum er in seinen Ci- 

entsprechend der Alexandrmi- taten die Formen der angeführten 

scheniorm »yi; 801, 1123, 1524 igg, stellen bisweüen ändert 171, seine 

a^yftr und l^y«v 129. Quellen 538-539. 

Hons 83. Historisches Präsens 113, 118. 

^,^^'^^i»''Hf^£ 705. Homer kennt den Pestgott Ares 

£xfteT^ov/i£yo^ 794. nicht'^27 —28 

txTowoff und intonios 1340. Uoraz Simmt Rücksicht auf Stellen 

iXa 418 und 1 160. ^ des Sophokleischen K. Oid. 404 

Blsivog und ^A^^tvoff 672. w 447 617 

iväatsCa^ai hat bei Sophokles racis«68 * 

active Bedeutung 205. ^^,,^;. "f^dofiai; 1218. 

^v^*«ß> bei den Pragikern, mcht rxTiJ^tot xilaiot 3. UxriQug =1^x71- 

iveitio 350. 'o^^ 143. rxar^pfs 180. 

jLfUf^-nung , schweigsame bei dem lokaste, grausam gegen ihr Kind 

7;f.^'^H'?Sf. treiwdhgen iodes 713, berichtet walirheits widrig 

rlfl-iV -{ 1. 1 1 ^ * darüber ebend., zeigt Schad'en- 

.B»</wWt*n^, überraschende und fort- freude gegen das Delphische 

gesetzte 345-349, 362, 364, 412- Orakel 72oT 724, 852, 945-949, 

V^.a'J^3 ^^^^*^' ^^*^^' ^^^^' ^^^^» setzt geringes Vertrauen auf gött- 

1169, 1171 liehe Hüüe 911, 912, 919, dem 

sßavvasig Ibl. ,., . ' Leichtsinn ergeben 977-983. 

enei, am Ende eines Irimeters 705. lonismen und Dorismen, aufge- 

snui^a (pBifovta 1095. nommen in die Sprache der Tra- 

ini,ilrjii.a und ^yuXi^^a 227-228. giker. Vgl. unter ^Joufvos, aXi^(D, 

ininlo(isvog 131^, avdav, eigne u. b.w. 

^^^noXog 1322. ^^^^y,^ ^^,'^ ^ 699. 

eggt^ 660 ^ iCaditot; Xaog 1447 

Bonego^ &Bog 178. Kallias, Verfasser einer gramma- 

Etymologisches Sylbenspiel 70-71, tischen Tr^ödie, d. h. eines 

., ^^^- . Schematismos für die Tragödie 

Luphemismos 1482. 29—30 

Bv^na^Xnäv 189. Tiardgarog 1345. 

f;K«. «rrc—lrcöy absichüicheWie- xaraffyavft'w 730. 

derholung desselben Wortes 741. antccwainv 505 

Jxov iiavTiHfig 709. yiatBvyaata 920. 

Wt wAexT«^ 1264. ^ ^«'«9 687-688. 

ry-ö-fos 16 — 18. sn ij^scav Xb%xo£ tisid^sv 758. 

gleichbedeutend mit y^sav ^nl- ^s%X6fiBvog 159. 

^^ A£XTOt ebend. tibv&bi, mit intransitiver Bedeutung 
^i?"^ 86. ^ 968. 

r/Av-ö-aff statt rjX&Bg ist im Dialoge n^dsvficc 85. 

^ des Soph. nicht üblich 532. Krigsg ocvanXaytriTOi 472. 

n(^f^9 73. x^^vg 752. 

ryf*«i? 1134. Ki^aCgGiv 421. 
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%i9¥ixi%a xov 9fax^au 264. 

lu'zoi 1257. 

xlump 401, 1152. 

xi5f«>r 48, 1171, 

xlhh-Qa 1261. 

xlSfur 235. 

xXvxag x9ow6q Jtxyowa 171. 

%oi909 noisic&ai 240. 

x^crrtirror xa^ 40. 

Kreon erscheint im K. Cid. als 
Muster eines tnchtigen Mannes 
1419—1420, 1422 — 1431, 1432— 
1434, schonend bei der Zurecht- 
weisung des Oidipus in dessen 
Unglöck 1445, gottesfürchtig und 
fest entschlossen ebend. Anders 
zei^ er sich im Oid. auf Kolonos 
una besonderd in der Antigone 
1422 — 1431. 

«Tfrraififv 308. 

lafkßmtmv s. y. a. M^oclajipäwmv 
oder cvlltqiPavmv 1494. 

XdmMm. flau ips tpagta Ua^asoF 473. 

IgffTif^ 124. 

2111179 {ntjas) 1208. 

loxixag tavSQtts- 751. 

Lücke, eine Ton Naudc im K. Oid. 
sicher ergänzte 943. 

Irfi9 aivtfua ist kein Ausdruck der 
alten Sprache 397. 

Lüge 122—123, 718. 

A vnti og . 'Amol lm9 , nicht.l »6^ 2i »3. 

Imaw und lm€TOS 1038. 

^ofos 387. 

«m^cEutr^ 1098. 

mill «. «rmruy aicZIor ist fehler- 
haft 967. 

fi»ri;tt^4x, nicht ^far«*a^a, 49. 

ardaua 1348. 

jiiprc; 699- 

)uacaa 97. prcac Vffv fMffffa4x 312. 

gäol^9 35, 765. 

fiopvov 304. 

Fif«. rifpm 1227. * 

rov^acr 1349— 135a 

rraijpf racrrcr 9SiX 

Xenophon liebt Ionische Ausdrücke 
171, 765, 937, 1038, 1«)6»J— 1061, 
1212, 1249. Verbessert 538—539 

$ry und ffvr 34. 

Im^r?, nicht $rri£i$ oder |pri'ij5 
628.^ 

IM* arr,Q dovlo^ 763. 

Oidiptts. Charakter dessell»en im 
K. Oid. des Sophokles. Ist wie 
König Lfrir bei Shakespeare ein 
"Mann dcs Gefühls und nicht im 


Stande seine Alfecte so beherr- 
schen 6—8. Ist eifrig besotgt 
für das Wohl seiner Unterthanen 
6—8, 68—77, ein zärtlicher Gatte 
700, 771 773, 950, ein liebevoller 
Vater 1462 fg., toU Vertrauens 
auf seine Weisheit 6 — 8, 132 %g., 
144—145, 396—396, durch zu- 
fälliges Gluck zum Hochmuth 
verleitet 442, als Gefohlsmann 
von einem Extrem zum andern 
übersprin^nd 300, rücksichtslos 
gegen Alle, welche seinen Wün- 
schen und Launen widerstreben 
322 fgg. 'gegen Teiresias^, 625 
feS- 'gegen Kreon), 687—688, 700 
gegen seinen BeiiiathV 787 ^gegen 
seine vermeintlichen Eltaii\ 1062, 
1076 ''gegen seine Cvattin), 1152 
fgg. gegen einen Diener), schnell 
seneigt zu unbegründetem Ver- 
dacht 378, 3S5 fgg., 532 ügg^ blut- 
dürstig und grausam gegen Be- 
leidigungen 804 — 813, s(^onui^s- 
los grausam gegen sich selbst 
1369 — 1390. Sucht dem ihm tct- 
kündeten Schicksal nicht dnrcli 
eigene Besserung und Beinigimg 
seines Innern, sondern durch 
äussere Mittel zu entgehen 788 — 
793. Leidet nicht onschuldis^ 
532—^42, 771—833. An ihn Ini 
Aristoteles in seiner Poetik c IX 
wo er die für eine traosche Dar- 
stellung geeigneten Charaktcse 
beschreibt, vorzugsweise gedacht 
771—833. Zeit der AuOThnn^ 
des K. Oidipus 29—30. 180, 857-f^ 
858. Wann dessen Beiname rv- 
garvos- an%ekommai 514. 

OidiMors als Vocativ 4a5L OiSuM^i 
in Ijrischai Stellen der Tragiker 
495. 

oiutvg 756. oJxoft x^taßUq 1123. 

wop' oivm 779. 

Oi69 tag wimi^cof; mX 

otexQr^ua ein Einzelwwt 1317. 

oim9€p9ixag neu gebildet 483. 

oiuuuos 639. 
oaoynri|$ 1363^ 

oaocwo^os 25L o^oiaufs^ 460. 
ovcEjaifv 643. 
ovtM^mw u. awU^atu 981. 
Onkel, ^los 9«rri^ 151. 
ipjK9umg 335.' 
o^ipr T17V {ai|y 337. 
opao^ owo^Fvo; 196. 
o^yrai. o^a^vo; 176. oqirrmivm 
einmal l>ei Aristophanes eboid. 
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OQo». onC(S(o oQÖav, Kein Afffcefifiv 
in der alten Gräcität 1271. 

ov statt fia ist Dorismos 660, 1088. 
ov d-fj %Xvm 1472. 

ovQiaag (xcrr 6q9'6v) 696. 

otp^alpLog fiiyag^ 987. 

oipli^asi hat passive Bedeutung 511. 

Paiane zur Abwehr der Pest ge- 
sungen 4^5. Icefinst nceiav 186. 

TcceidovQyiav in concreter Bedeutung 
1247. 

nccig. (o TT^r vertrauliche Anrede, 
wie auch co %i%vov 1030. 

nccQsaxd^rj (ßo^a fioi) 911. 

nagieig lautet die zweite Person 
bei den Attdkem von nceQirjfii 
687—688. Vgl. ^vvifig. 

fCccQodog 161. 

naootfiianog. Eine seltene Form 
desselben 1311. 

nce^ovta {^eüwiöficeTa) wahrschein- 
lich verschrieben 971. 

nBlcea^siacc fcargog 1100. 

ni^lm u. nilofiai sind Ionische For- 
men 246. 

nsQccv &v^ov 674. 

negireXloftivaig co^aig 156. 

TCBCBIV riQ%BÜBV 1210. 

nitofiav. Formen desselben bei 
den Attikern 1310. Kein nsza(i,ai 
und kein TnxayLai ebend. 

Philochoros über das Heiligthum 
des Thebanischen Ismenos 21. 

Photios. Sein Lexikon ist wichtig 
we^en seiner Quellen (Ailios Dio- 
nysios und Pausanias) 34, 129, 167, 
433, 1098, 1232. 

ni&'sa^ai und ne£^sü9'ai 1414. 

nXdvog u. nXdvrj 66. 

Piaton. Der ihm untergeschobene 
Politikos enthält unattische For- 
men 1462—1466 S. 240 Anm. Ver- 
bessert 1271 (Gesetze XII 943'^) 
und 1462—1466 (Theait. p. 195^.) 

nXaatog naxQi 780. 

Pleonasmen in affectvoUer Rede 74, 
141, 430, 1304—1306. 

nXriGidiBiv u. n^Xdinv 91 u. 213, 
1100. 

Plurale wie ßtofioiy Sofioi, Soifiata, 
&VQai, orxot, ayoQjoci 14 — 16, 20. 

Plutarchos deutet G-od^stv unrich- 
tig 2. 

Pollux. Der Artikel ij und rrjv in 
seinen Worten ergänzt 1088 -1089. 

nogavvag rdSs ein lonismos 1476. 

Präpositionen. Freie Stellung der- 
selben 734, 1205, 1349—1350. 

nQodsieag ein ana^ Btgruiivov 90. 


ngotüTfiiii, nQoata&ivta 206. 

nQoneivtai 865. 

ifQOfiog {ndvxiov ^smv "AXiog) 660. 

jgQog =» vno ein lonismos 525, 949. 

nQoad^H mit intransitiver Bedeut- 
ung^ 667. 

nQOüijyoQog 1337. 

nQoaaxBixovxa 79. 

nQoäxC^ia%ai asQifivtxv 1460. 

Tlv^ind dtofiax tag Ttvd'otxo ein auf 
unrichtiger Etymologie beruhen- 
des Sylbenspiel 70; vgl. 603. 

nvd-iisvsg 1261. 

nvQtpogog &s6g 27. 

QTjyvvxm 1076. 

(vo[iai,. xnvds gvcaifir^v noXiv 
ungewöhnlich 72. ^qvxo 1351. 

fiaXsvBi mit intransitiver Bedeut- 
ung 23. 

Schauspieler, Erster, zweiter, dritter 
1, 78—79, 462, 631—632, 924 fgg., 
Uli, 1223 fgg. 

üBfJLVOfiavtig 656. 

Sophokles, ein^Uo/Liijpog 122— 123, 
155, 479, 1134, 1244, 1503 u. s. w., 
liebt prachtvolle theatralische 
Darstellung 144, bringt die Chor- 
lieder in genaue üebereinstimm- 
img mit der vorauf gehendenHand- 
lung 483—512, weiss einen guten 
Theil unbekannter Dinge zu ent- 
hüllen, ohne dass die Betheiligten 
ihre wahre Lage erkennen 346 — 
349i 412—425, 446, versteht einen 
Umschlag (Peripetie) aus plötz- 
licher Freude m stumme Ver- 
zweiflung und martervolle Spann- 
img herbeizuführen 924—1086, 
lässt auf den Ausbruch stärkster 
Leidenschaft eine zarte Schluss- 
scene als Consonanz nach durch- 
dringender Dissonanz folgen 1472 
— 1523, schildert die Pest nach eig- 
nen Erfahrungen 27 — 28, 179 fgg., 
ist Attisch gesinnt 408—409, 630, 
etwas frei in der Bezeichnung ge- 
schlechtlicher Dinge 260, 1208, 
1210, 1211, 1257, 1482. Tuffend 
beruhet nach ihm auf Erkenntniss 
600. 

üns^QSiv, Vgl. dqovv. 

Sphinx. Ihre Gestalt nach Sopho- 
kles 30, 130, 391, 509, 1199. 

axu&'fiatfiat und axa&fioofiocL Uli. 

axEvuQog 467. 

axsQ^avxsg rj dsiaccvxsg 9 — 13. 

6x6q)7i 913. 

axoXog 170. 

Suidas hat gute Angaben alter 

17* 



